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Regionaljournal Zentralschweiz - «Wir stehen im nationalen Wettbewerb»

Wie die Ausbildung an der Hochschu-
le aussieht und warum so viele Schulab-
gänger nach der Ausbildung die Region 
verlassen, begründet Orlando Budelacci, 
Vize-Direktor der Hochschule Luzern - 
Design und Kunst und zsutändig für die 
Filmausbildung, im Gespräch mit SRF-
Redaktor Thomas Heeb. Auch hier wird 
die Albert Koechlin Stiftung als gutes 
Beispiel für einen innovativen Förderer 
erwähnt.

Radio SRF 1
8042 Zürich
Schweiz (deutsch)
Sendung TV/Radio

26. Februar 2019

Wert n. a.
 
Hörfunk-Datei

Clipping-Nr. 2380312861tel. +41 41 531 22 15

www.newsradar.ch 7/110Clipping-Seite

https://www.srf.ch/play/radio/popupaudioplayer?id=afb9c96b-f678-4252-9c63-7dc723bf14af&startTime=0.42
http://www.newsradar.ch


Innerschweizer Filmpreis 2019: Das sind die Preisträgerinnen und Preisträger

Innerschweizer Filmpreis 2019: Das 
sind die Preisträgerinnen und Preisträger
 21.02.2019 16:00

Die Gewinner des Innerschweizer Film-
preises 2019 im namhaft dotierten Wettbe-
werb der Albert Koechlin Stiftung stehen 
fest. Die Fachjury wählte aus 33 Einga-
ben zwölf Spiel-, Dokumentar- und Ani-
mationsfilme für die Preisauszeichnung. 
Vergeben wurden zudem drei Spezialprei-
se.

 +

1|10

 Geleistetes anerkennen, kontinuierliches 
Schaffen unterstützen, neue Projekte er-
möglichen: Mit dieser Zielsetzung start-
ete die Albert Koechlin Stiftung nach der 
Erstausgabe 2017 zur zweiten Ausgabe 
des Innerschweizer Filmpreises von 
2019. Während drei Tagen visionierte die 
unabhängige Fachjury die 33 zulassungs-
berechtigten Filmproduktionen aus den 
Jahren 2017 und 2018. Eingabeberechtigt 
waren in der Innerschweiz wohnhafte 
Filmschaffende und/oder hier domizilier-
te Produktionsfirmen.

Fachjury

 Für die Jurierung konnte ein Gremium 
mit hoher Fachkompetenz gewonnen wer-
den. Die Jury visionierte alle Filme, be-
stimmte die auszuzeichnenden Produktio-
nen und legte die Höhe der Preissumme 
innerhalb der geltenden Preisgeld-Bestim-
mungen fest. Laut Christoph Lichtin, Vor-
sitzender der Fachjury, sah sich die Jury 
mit einer eindrücklichen Themen- und 
Genrevielfalt konfrontiert. «Trotz spürba-
rer Verankerung in den Traditionen war 
eine breite Weitläufigkeit des Schaffens 
festzustellen. Das Innerschweizer Film-

schaffen lebt und wird zunehmend wahr-
genommen, wie auch die eindrücklichen 
Kino- und Festivalkarrieren mehrerer Fil-
me zeigen». Man merke deutlich, dass 
vor Ort mit der Hochschule Luzern - De-
sign & Kunst ein Ausbildungsstandort für 
Animations- und Dokumentarfilm beste-
he, der um künstlerische Autorenschaft 
bestrebt ist und dass die erfolgreichste 
Produktionsfirma der Schweiz hier behei-
matet ist. «Wir haben uns vertieft mit 
dem professionellen Filmschaffen der In-
nerschweiz auseinandergesetzt und stell-
ten eine reichhaltige und sehr lebendige 
Szene fest. Diese Breite und Professiona-
lität überzeugt, mit den Preisauszeichnun-
gen wird die ganze Filmszene ein Mehr 
an Wertschätzung erfahren.» Gemäss 
Lichtin sei die Juryarbeit ausserordent-
lich spannend und intensiv gewesen und 
habe viele Entdeckungen und auch ein-
drückliche Seherlebnisse ermöglicht. Die 
Fachjury kam im Jurierungsprozess zu 
eindeutigen Ergebnissen und vergab in 
Einklang mit der Zielsetzung des Wettbe-
werbes die folgenden Preisauszeichnun-
gen:

Preise für Regie und Filmproduktion

 «All Inclusive», Regie: Corina Schwin-
gruber Ilić, Luzern, Dokumentarfilm, 10 
Minuten, 2018

 «Coyote», Regie: Lorenz Wunderle, Lu-
zern, Animationsfilm, 10 Minuten, 2018

 «Das Leben vor dem Tod», Koprodukti-
on: Voltafilm, Romana Lanfranconi, Lu-
zern, Dokumentarfilm, 107 Minuten, 2018

 «Di Chli Häx», Produktion: Zodiac Pictu-
res Ltd, Lukas Hobi, Reto Schaerli, Lu-
zern, Spielfilm, 103 Minuten, 2018

 «Die göttliche Ordnung», Produktion: 
Zodiac Pictures Ltd, Lukas Hobi, Reto 
Schaerli, Luzern, Spielfilm, 96 Minuten, 
2017

 «Die Kinder von Babel», Regie: Lena 
Mäder, Luzern, Dokumentarfilm, 49 Mi-
nuten, Abschlussfilm, 2017

 «Hamama & Caluna», Regie: Andreas 
Muggli, Luzern, Dokumentarfilm, 23 Mi-
nuten, Abschlussfilm, 2018

 «Ins Holz», Produktion: Mythenfilm, 
Thomas Horat, Schwyz, Dokumentarfilm, 
13 Minuten, 2017

 «Köhlernächte», Regie: Robert Müller, 
Buttisholz, Dokumentarfilm, 93 Minuten, 
2017

 «Kuap», Produktion: Trickproduktion, 
Nils Hedinger, Luzern, Animationsfilm, 7 
Minuten, 2018

 «Living Like Heta», Koregie: Isabella 
Luu, Luzern, Animationsfilm, 6 Minuten, 
Abschlussfilm, 2017

 «Supersonic Airglow», Koregie: Stefan 
Davi / Davix, Luzern, Dokumentarfilm, 
51 Minuten, 2017

Spezialpreise

 Schauspiel: Peter Freiburghaus, Vitznau, 
im Film Lotto (Regie: Micha Lewinsky, 
Zürich, Spielfilm, 2017)

 Schnitt: Corina Schwingruber Ilić, Lu-
zern, im Film Rewind Forward (Regie: 
Justin Stoneham, Zürich, Dokumentar-
film, 2017)

 Drehbuch: Christina Caruso, Luzern, im 
Film Rue de Blamage (Regie: Aldo Gu-
golz, Berlin, Dokumentarfilm, 2017)

 Die Verleihung der Preise findet am 9. 
März 2019 im Rahmen einer feierlichen 
Veranstaltung im Hotel Schweizerhof Lu-
zern statt (nur auf Einladung). Die Preis-
summen werden an der Feier bekannt ge-

Luzerner Rundschau
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geben. Alle ausgezeichneten Filme wer-
den am 9./10. März 2019 in den Kinos 
Stattkino und Bourbaki in Luzern je zwei-
mal öffentlich aufgeführt. «Die Austra-
gung des Innerschweizer Filmpreises 
2019 vom 9./10. März 2019 wird ein tol-
les Kulturwochenende, auf das sich die 
Öffentlichkeit freuen darf», betont Chris-
toph Lichtin. «Der konzentrierte Einblick 
in die Innerschweizer Filmlandschaft ist 

ein Ereignis, das man sich unbedingt jetzt 
schon vormerken muss». Am Samstag, 9. 
März, wird das Bourbaki zum Filmcafé. 
Filmtalks, Podiumsgespräche und Präsen-
tationen bieten die Möglichkeit einen 
Blick hinter die Kulissen des Films zu 
werfen. Filmschaffende, Filmtechniker 
und Protagonistinnen von Dokumentarfil-
men erläutern ihren Beruf, was sie faszi-
niert und wie es im Kino und Film weiter-

gehen könnte. Bei einem Kaffee wird neu-
ste Technik im Sound und Kamerabereich 
spielerisch erprobt, Animationsprofis er-
läutern ihren beruflichen Werdegang und 
Filmkritikerinnen und Filmkritiker stellen 
sich selbst der Kritik. Die lebendige Zent-
ralschweizer Filmszene wird greifbar.

pd/sk
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Filmpreis 2019: Preisträger stehen fest 

pd/sk 

Die Gewinner des Inner-
schweizer Filmpreises 2019 im 
namhaft dotierten Wettbewerb 
der Albert Koechlin Stiftung 
stehen fest. Die Fachjury wählte 
aus 33 Eingaben zwölf Spiel-, 
Dokumentär- und Animations-
filme für die Preisauszeich-
nung. Vergeben wurden zudem 
drei Spezialpreise. 

Luzern Geleistetes anerkennen, 
kontinuierliches Schaffen unter-
stützen, neue Projekte ermögli-
chen: Mit dieser Zielsetzung star-
tete die Albert Koechlin Stiftung 
nach der Erstausgabe 2017 zur zwei-
ten Ausgabe des Innerschweizer 
Filmpreises von 2019. Während drei 
Tagen visionierte die unabhängige 
Fachjury die 33 zulassungsberech-
tigten Filmproduktionen aus den 
Jahren 2017 und 2018. Eingabebe-
rechtigt waren in der Innerschweiz 
wohnhafte Filmschaffende und / 
oder hier domizilierte Produktions-
firmen. Für die Jurierung konnte ein 
Gremium mit hoher Fachkompe-
tenz gewonnen werden. Die Jury vi-
sionierte alle Filme, bestimmte die 

auszuzeichnenden Produktionen 
und legte die Höhe der Preissum-
me innerhalb der geltenden Preis-
geld-Bestimmungen fest. Die Ver-
leihung der Preise findet am 9. März 
2019 im Rahmen einer feierlichen 
Veranstaltung im Hotel Schweizer-
hof Luzern statt (nur auf Einla-
dung). Die Preissummen werden an 
der Feier bekannt gegeben. Alle aus¬ 

gezeichneten Filme werden am 
9./10. März 2019 in den Kinos Statt-
kino und Bourbaki in Luzern je 
zweimal öffentlich aufgeführt. Am 9. 
März wird das Bourbaki zum Film-
cafe. Filmtalks, Podiumsgespräche 
und Präsentationen bieten die Mög-
lichkeit einen Blick hinter die Ku-
lissen zu werfen. 

V.i.n.r. oben: isabeile Favez, Fiimschaffende Animation; Brigitte Hofer, Fiimproduzentin, 
Sabine Gisiger, Filmschaffende Dokfilm; unten: Christoph Lichtin, Leiter Kantonale Mu-
seen LU, Frank Braun, Festival- und Filmschaffender. z.vg. 

Filmpreis 2019: Preisträger stehen fest
Die Gewinner des Inner-
schweizer Filmpreises 2019 im
namhaft dotierten Wettbewerb
der Albert Koechlin Stiftung
stehen fest. Die Fachjury wählte
aus 33 Eingaben zwölf Spiel-,
Dokumentar- und Animations-
filme für die Preisauszeich-
nung. Vergeben wurden zudem
drei Spezialpreise.

Luzern Geleistetes anerkennen,
kontinuierliches Schaffen unter-
stützen, neue Projekte ermögli-
chen: Mit dieser Zielsetzung star-
tete die Albert Koechlin Stiftung
nach der Erstausgabe 2017 zur zwei-
ten Ausgabe des Innerschweizer
Filmpreises von 2019. Während drei
Tagen visionierte die unabhängige
Fachjury die 33 zulassungsberech-
tigten Filmproduktionen aus den
Jahren 2017 und 2018. Eingabebe-
rechtigt waren in der Innerschweiz
wohnhafte Filmschaffende und /
oder hier domizilierte Produktions-
firmen. Für die Jurierung konnte ein
Gremium mit hoher Fachkompe-
tenz gewonnen werden. Die Jury vi-
sionierte alle Filme, bestimmte die

auszuzeichnenden Produktionen
und legte die Höhe der Preissum-
me innerhalb der geltenden Preis-
geld-Bestimmungen fest. Die Ver-
leihung der Preise findet am 9. März
2019 im Rahmen einer feierlichen
Veranstaltung im Hotel Schweizer-
hof Luzern statt (nur auf Einla-
dung). Die Preissummen werden an
der Feier bekannt gegeben. Alle aus-

gezeichneten Filme werden am
9./10. März 2019 in den Kinos Statt-
kino und Bourbaki in Luzern je
zweimal öffentlich aufgeführt. Am 9.
März wird das Bourbaki zum Film-
café. Filmtalks, Podiumsgespräche
und Präsentationen bieten dieMög-
lichkeit einen Blick hinter die Ku-
lissen zu werfen.

pd/sk

V.l.n.r. oben: Isabelle Favez, Filmschaffende Animation; Brigitte Hofer, Filmproduzentin,
Sabine Gisiger, Filmschaffende Dokfilm; unten: Christoph Lichtin, Leiter Kantonale Mu-
seen LU, Frank Braun, Festival- und Filmschaffender. z.V.g.
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Die unabhängige Stimme 
für Kultur in der Zentralschweiz 

«.nuUAl.ch 

Bewegte Bilder 
Die Oscars waren gestern: Die 
Albert Koechlin Stiftung vergibt in 
diesem Jahr die Innerschweizer 
Filmpreise an mehrere Zentral-
schweizer Filmemacherinnen und 
Filmemacher. In diesem Rahmen 
finden während zweier Tage 
öffentliche Diskussionsrunden 
und Vorträge statt und es werden 
alle prämierten Filme gezeigt. 
Am Samstag findet zudem ein 
Podium zur Frage <Wozu Film-
kritik?» statt, präsentiert vom 
<041 - Das Kulturmagazin». 
Sa/So 9./10.3., Innerschweizer 
Filmpreis, Eintritt Tagesticket; CHF 10, 
Sa 9.3., 12.30, Podiumsgespräch 
'Wozu Fllmkritik?», Bourbaki Luzern, 
Löwenplatz 11, Luzern, 
www.innerschwelzerfilmpreis.ch 

ProgrammZeitung
4001 Basel
www.programmzeitung.ch

26. Februar 2019
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Regionaljournal Zentralschweiz - Filmschaffende haben es schwer in der
Zentralschweiz

Filmschaffende haben es schwer in 
der Zentralschweiz. Die Beiträge an die 
Filmförderung sind fast nirgends so tief 
wie hier. Romana Lanfranconi im Inter-
view über die Problematik des fehlenden 
Geldes in diesem Bereich. Die Albert 
Koechlin Stiftung zum Beispiel leiste 
hier gute Arbeit; sie vergibt am Wochen-
ende vom 9./10. März zum zweiten Mal 
den Innerschweizer Filmpreis. Auch Ro-
mana Lanfranconi wird ausgezeichnet.

Radio SRF 1
8042 Zürich
Schweiz (deutsch)
Sendung TV/Radio

26. Februar 2019
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Die Zentralschweiz ist ein hartes Plaster für Filmschaffende

Inhalt

 Zu wenig öffentliche Gelder - Die Zent-
ralschweiz ist ein hartes Plaster für Film-
schaffende

Wer in der Zentralschweiz Filme machen 
will, hat es nicht einfach. Zwar kann man 
an der Hochschule Luzern - Design und 
Kunst studieren und mit dem Master ab-
schliessen. Danach aber sieht es weniger 
rosig aus: Die Beiträge an die Filmförde-
rung sind so tief wie fast nirgends sonst.

Die Voltafilm in Luzern gibt es seit 2006, 
allen Schwierigkeiten zum Trotz. Die Fir-
ma besteht aus zwei Frauen und drei Män-
nern. Eine davon ist Produzentin und Re-
gisseurin Romana Lanfranconi. Sie absol-
vierte ihre Ausbildung an der Zürcher 
Hochschule der Künste und beendete die-
se 2006.

Zusammen mit ihrem Studienkollegen Lu-
zius Wespe gründete sie die Filmprodukti-
onsfirma Voltafilm. Dabei sei von An-
fang an klar gewesen, dass diese in der 
Zentralschweiz sein müsse.

Wir dachten damals, in der Innerschweiz 
kann man gar keine Filme machen.

Autor: Romana LanfranconiRegisseurin 
und Produzentin

Obwohl: «Im Hinterkopf dachten wir, in 
der Innerschweiz, da kann man gar keine 
Filme machen.» Sie sei aber in der Zent-
ralschweiz aufgewachsen und habe ihre 
Familie hier. Auch beruflich sei es ein gu-
ter Entscheid gewesen. «Es gibt ein sehr 

gutes Netzwerk unter den Filmschaffen-
den», sagt Lanfranconi, «das ist extrem 
bereichernd.»

Stiftungen springen ein

Seit zwei Jahren ist es für die Voltafilm 
möglich, auch eigene Produktionen zu re-
alisieren. Der vorsichtige Start mit Auf-
tragsproduktionen habe sich ausbezahlt. 
Allerdings müsse man viele, teils sehr um-
fangreiche Gesuche schreiben, um an Gel-
der der öffentlichen Hand oder von Stif-
tungen zu kommen.

Die Albert Koechlin Stiftung zum Bei-
spiel leiste hier gute Arbeit; sie vergibt 
am Wochenende vom 9./10. März zum 
zweiten Mal den Innerschweizer Film-
preis. Auch Romana Lanfranconi wird 
ausgezeichnet.

Legende: Ausschnitt aus dem Dok-
Film «Das Leben vor dem Tod»; Romana 
Lanfranconi wird dafür als Produzentin 
ausgezeichnet. zvg Volta Film

Im Kanton Zürich ist die Filmförderung 
deutlich besser dotiert als zum Beispiel in 
der Region Zentralschweiz. Diese unglei-
che Verteilung führt unter anderem dazu, 
dass nur gerade 10 Prozent der Absolven-
tinnen und Absolventen der Hochschule 
Luzern nach der Ausbildung in der Zent-
ralschweiz bleiben.

Die öffentliche Hand müsse darum ihre 
Filmförderung aufstocken. Auch die 
Hochschule selber könnte daran etwas än-
dern, sagt Romana Lanfranconi. «Nach 

der Ausbildung weiss man zu wenig, wie 
die Filmförderung funktioniert.»

«Wir stehen im nationalen Wettbewerb»

Wie die Ausbildung an der Hochschule 
aussieht und warum so viele Schulabgän-
ger nach der Ausbildung die Region ver-
lassen, begründet Orlando Budelacci, Vi-
ze-Direktor der Hochschule Luzern - De-
sign und Kunst und zsutändig für die 
Filmausbildung, im Gespräch mit SRF-
Redaktor Thomas Heeb.

Grundsätzlich sei die Hochschule Luzern 
einer nationalen Konkurrenz ausge-
setzt. «Aber es ist klar, nach dem Studi-
um geht man dorthin, wo es auch Förder-
gelder gibt.»

«Unserer Ausbildung hat einen Wert»

Die Hochschule Luzern sei daran interes-
siert, dass viele Filmschaffende in der Re-
gion bleiben und dass nach der Ausbil-
dung gute Anschlusslösungen für das Be-
rufsleben bestünden. «Wir sind nicht Poli-
tiker und haben deshalb geringen Ein-
fluss auf die Fördergelder. Wir können 
aber auf den Wert unserer Ausbildungen 
hinweisen, die auch mithelfen, das kultur-
elle Erbe zu bewahren.»

Die Studierenden seien indes durchaus da-
rüber informiert, wie die Filmförderung 
konkret funktioniere. «Zudem treffen wir 
uns regelmässig mit den Absolventinnen 
und Absolventen, um unserer Ausbildung 
bei Bedarf anzupassen.»

SRF 1, Regionaljournal Zentralschweiz, 
17:30 Uhr

Schweizer Radio und Fernsehen SRF
Schweiz (deutsch)
Sendung TV/Radio

26. Februar 2019

Visits 52'561'977
Wert 46'900CHF
 
Artikel im Web

Clipping-Nr. 2380114525tel. +41 41 531 22 15

www.newsradar.ch 13/110Clipping-Seite

https://www.srf.ch
https://www.srf.ch/news/regional/zentralschweiz/zu-wenig-oeffentliche-gelder-die-zentralschweiz-ist-ein-hartes-plaster-fuer-filmschaffende
http://www.newsradar.ch


Luzern: Bewegte 
Bilder 

Die Oscars waren ges-
tern: Die Albert-Koech-
lin-Stiftung vergibt in 
diesem Jahr die Inner-
schweizer Filmpreise an 
mehrere Zentralschwei-
zer Filmeinacherinnen 
und Filmemacher. In die 
sem Rahmen finden während zweier Tage öffent-
liche Diskussionsrunden und Vorträge statt und 
es werden alle prämierten Filme gezeigt. 

Bourbaki Luzern 
Innerschweizer Filmpreis: 9, und 10.3. 
Podiumsgespräch: 9.3., 12.30 Uhr 
www.innerschweizerfilmpreis.ch 

Luzern: Bewegte 
Bilder 

Die Oscars waren ges-
tern: Die Albert-Koech-
lin-Stiftung vergibt in 
diesem Jahr die Inner-
schweizer Filmpreise an 
mehrere Zentralschwei-
zer Filmeinacherinnen 
und Filmemacher. In die-
sem Rahmen finden während zweier Tage öffent-
liche Diskussionsrunden und Vorträge statt und 
es werden alle prämierten Filme gezeigt. 

041 -=»— 

Bourbaki Luzern 
Innerschweizer Filmpreis: 9, und 10.3. 
Podiumsgespräch: 9.3., 12.30 Uhr 
www.innerschweizerfilmpreis.ch 
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Robi Müller erhält 
weiteren Preis 
BUTTISHOLZ Der Palmares an Aus-
zeichnungen des in Geuensee gebore-
nen und seit 1986 in Buttisholz täti-
gen Kulturschaffenden Robert Müller 
vermehrt sich am 9. März durch eine 
weitere Trophäe: Für die Regie im Do-
kumentarfilm «Köhlernächte» erhält 
er einen der Innerschweizer Filmprei-
se der Albert Koechlin Stiftung. 
«Köhlernächte» entführt in starken, 
stimmungsvollen und atmosphärisch 
dichten Filmsequenzen in die archai-
sche Waldlandschaft des Entlebucher 
Napfgebiets, des einzigen Gebiets in 
Westeuropa, wo noch heute in sakral 
anmutenden Meilern Holzkohle her-
gestellt wird. 

Ansporn für künftige Projekte 
Robert Müller zeigt sich auf Anfrage 
erfreut über den Preis: «Es ist immer 
schön für einen Filmschaffenden, 
wenn seine Arbeit durch eine Fachju-
ry gewürdigt wird.» Er verstehe die-
sen Preis auch als Ansporn für künfti-
ge Filmprojekte. SEITE 9/DZ 

  
 
    
    
      
   
      
      
  
    
    
   
  
    
   
    
     
   
 

   
     
      
   
     
     
      
   
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Man glaubt den Rauch förmlich zu riechen 
BUTTISHOLZ ROBERT MÜLLER ERHÄLT FÜR SEINE REGIE IM DOKUMENTARFILM «KÖHLERNÄCHTE» DEN INNERSCHWEIZER FILMPREIS 

Der Buttisholzer Robert Müller 
setzte als Regisseur des Doku-
mentarfilms «Köhlernächte» ei-
nem beinahe ausgestorbenen 
Handwerk ein stimmungsvoiies 
Denkmai. Dafür erhäit er nun 
den Innerschweizer Fiimpreis. 

«Franz Röösli sitzt am Holztisch in 
der Hütte neben seinem Kohlplatz 
und hängt in der dunklen Nacht sei-
nen Gedanken nach. Dazu gibt es Kafi 
Schnaps gegen die bleierne Müdig-
keit. Seit fast zwei Wochen wacht er 
Tag und Nacht über seinen rauchen-
den Meiler, in dessen Innerem sich 
Holz zu Kohle verwandelt. Zwischen-
durch gönnt sich Franz zwei Stunden 
Schlaf, bevor er erneut auf den ‘Hau-
fen’ steigen muss, neue Löcher sticht 
und den daraus steigenden Rauch 
beobachtet.» 
Diese Beschreibung eines Ausschnitts 
aus «Köhlernächte» auf der Website 
des Innerschweizer Filmpreises bringt 
einiges herüber von der atmosphäri-
schen Dichte, die den 93-minütigen 
Dokumentarfilm aus dem Jahr 2017 
kennzeichnet. Regisseur Robert Mül-
ler nimmt den Betrachter mit auf eine 
Reise in die archaische Waldland-
schaft des Entlebucher Napfgebiets, 
des einzigen Gebiets in Westeuropa, 
wo noch heute kommerziell — etwa für 
das Detailhandelsunternehmen Otto’s 
- in einem aufwendigen Verfahren in 
fast sakral anmutenden Meilern Holz-
kohle hergestellt wird. 

Kaum auf eine Sparte festzulegen 
Für diese filmische Meisterleistung 
erhält der 1962 in Geuensee geborene 
Robert Müller am 9. März einen der 
Innerschweizer Filmpreise der Albert 
Koechlin Stiftung für Regie und Film-
produktion. Es ist nicht die erste Aus-
zeichnung, mit der sich der Kunst-
schaffende, der seit 1986 in Buttisholz 
ein eigenes Atelier und Studio be-
treibt, schmücken darf. 2002 erhielt er 
etwa im Rahmen der Werkbeiträge 
von Stadt und Kanton Luzern den 
Gastpreis. Robert Müller sei mit sei- 

nen Werken nicht immer leicht auf 
eine Sparte festzulegen, hiess es da-
mals in der Medienmitteilung. In der 
Tat erweist sich Müller als vielseitiger 
Künstler, der als Bildhauer ebenso tä-
tig ist wie als Trickfilmer, Filmema-
cher, visueller Gestalter, Tüftler und 
Pyrotechniker. 
Von 1979 bis 1983 absolvierte er eine 
Ausbildung als Bildhauer, danach stu- 

dierte er an der Ecole Superieure d’Art 
Visuel in Genf. Seit dem Jahr 2000 ist 
der Buttisholzer Dozent an der Hoch-
schule für Gestaltung und Kunst Lu-
zern. Bekannt wurde Robert Müller in 
den Neunzigerjahren mit seinen Trick-
filmen wie «Late Show» oder «Uber 
den Tag hinaus», bei welchen er Figu-
ren aus Knetmasse Leben einhauchte 
und für die er ebenfalls ausgezeichnet 

wurde. Nach der Jahrtausendwende 
konzentrierte er sich dann vermehrt 
auf das Genre des Dokumentarfilms. 
Für seinen Film über die Kult-Jodler 
«Wiesenberger» erhielt er 2012 die 
Publikumspreise der Solothurner 
Filmtage und des Filmfestivals Ebers-
walde. 
Den Innerschweizer Filmpreis richtet 
die Albert Koechlin Stiftung heuer 

nach 2017 zum zweiten Mal aus. Die 
Fachjury wählte aus 33 Eingaben 
zwölf Spiel-, Dokumentär- und Ani-
mationsfilme aus den Jahren 2017 nnd 

2018 aus. DANIEL ZUMBÜHL 

Alle ausgezeichneten Filme des Innerschwei-

zer Filmpreises 2019 werden am 9, und 10. 

März in den Luzerner Kinos Stattkino und 

Bourbaki je zweimal öffentlich aufgeführt. 

Der Film «Köhlernächte» lebt von den starken, atmosphärisch dichten Bildern der letzten kommerziellen Köhler Westeuropas in den Wäldern des Entlebucher Napfgebiets. Regis-
seur Robert Müller erhält dafür von der Albert Koechlin Stiftung einen der Innerschweizer Filmpreise 2019. foto zvc/archiv 

      
            

   
    
  
  
  
    
  

     
    
      
      
    
      
     
     
    
     
      
     
    

   
    
   
    
    
    
   
      
    
   
    
      
  
     
    
  

    
   
     
      
   
     
      
     
     
     
     
    
     
     

     
     
     
     
     
     
    

      
    

      
       
     
     
     
    
     
      
    
     

   
    
    
     
    
  
    

   
    

      
    
    
     
   

    

       

      

    

                     
                

Surseer Woche
6210 Sursee

DANIEL ZUMBÜHL

28. Februar 2019
Seite  8

Auflage 4'691  Ex.
Reichweite 34'244  Leser
Erscheint woe
Fläche 61'300 mm2

Wert 1'900CHF
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www.newsradar.ch 16/110Clipping-Seite

http://www.newsradar.ch


LUZERN 

Bewegte Bilder 
Die Oscars waren gestern: Die 
Albert-Koechlin-Stiftung ver-
gibt dieses Jahr die Inner-
schweizer Filmpreise an 
mehrere Zentraischweizer 
Filmemacherinnen und Filme-
macher. Während zweier Tage 
finden öffentliche Diskussions-
runden und Vorträge statt, und 
es werden alle prämierten Fil-
me gezeigt. 
^ innerschweizerfilmpreis.ch 

Innerschweizer Filmpreis 

Sa 9, bis So 10. März 
Bourbaki, Luzern 

LUZERN
Bewegte Bilder
Die Oscars waren gestern: Die
Albert-Koechlin-Stiftung ver-
gibt dieses Jahr die Inner-
schweizer Filmpreise an
mehrere Zentralschweizer
Filmemacherinnen und Filme-
macher. Während zweier Tage
finden öffentliche Diskussions-
runden und Vorträge statt, und
es werden alle prämierten Fil-
me gezeigt.

4 innerschweizerfilmpreis.ch

Innerschweizer Filmpreis
Sa 9. bis So 10. März
Bourbaki, Luzern
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Einer der Preisträgerfilrhe:. * . , 
«‘Supersonic AirgloW» «More to 
cortie (for additional confusion)» und 

% 

ähnliche Risiken darf man erwarten, 
wenn sich>Koch-S.chütz-Studer und 
The Young Gods für eine 
gemeinsame ToCttnee kurzschHessen. 
Zwei erfahrene und stilbildende, so 
eigenständige wie grenzerweiternde 

Bands - aber eben auch-sieben 
Individuen, allesamt ausgezeichnete 
Musiker - lassen nach einem Proben-
Weekend ihrer Kreativität freien Lau?. 

Denn jeder soll frei sein, das zu 
machen, was er will. «Supersonic 
Airglow» beleuchtet auf und hinter 
den Bühnen magische Momente, in 
denen die improvisierenden Künstler 
neue Klänge entdecken.-^ 

* 

INNERSCHWEIZER 
FILMPREIS 2019

Einer der Preisträgerfilme: 
«Supersonic  Airglow» «More to 
come (for additional confusion)» und 
ähnliche Risiken darf man erwarten, 
wenn sich Koch-Schütz-Studer und 
The Young Gods für eine 
gemeinsame Tournee kurzschliessen. 
Zwei erfahrene und stilbildende, so 
eigenständige wie grenzerweiternde 
Bands – aber eben auch sieben 
Individuen, allesamt ausgezeichnete 
Musiker – lassen nach einem Proben-
Weekend ihrer Kreativität freien Lauf. 
Denn jeder soll frei sein, das zu 
machen, was er will. «Supersonic 
Airglow» beleuchtet auf und hinter 
den Bühnen magische Momente, in 
denen die improvisierenden Künstler 
neue Klänge entdecken.
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Der Innerschweizer 

Filmpreis ist nicht nur 

einfach Preissegen für ein 

paar wenige sondern ein 

Filmfest für alle. Sämtliche 

der Gewinnerfilme können 
für^Wpaar Franken 

angeschaut werden. 

ARTTVVIDEO 
Impressionen letzter Filmpreis 

FREUDENTRANEN- 

FILMCAFE & 
PODIUMSGESPRÄCH 

 

FREUDENTRÄNEN -

FILMCAFE & 

PODIUMSGESPRÄCH

ARTTV VIDEO

Der Innerschweizer 
Filmpreis ist nicht nur 
einfach Preissegen für ein 
paar wenige sondern ein 
Filmfest für alle. Sämtliche 
der Gewinnerfilme können 
für ein paar Franken 
angeschaut werden. 

Impressionen letzter Filmpreis
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Preisträgerfilm «Hamama & Caluna» 

Zwei junge Männer haben in ihrem 

Heimatland alles hinter sich gelassen. 

Gestrandet in einer Zeltstadt in Norditalien, 

beschliessen sie bei Nacht und Nebel die 

geschlossene Schweizer Grenze über die 

Alpen zu passieren. 

TRAILER 

Preisträgerfilm «Hamama & Caluna» 
Zwei junge Männer haben in ihrem 
Heimatland alles hinter sich gelassen. 
Gestrandet in einer Zeltstadt in Norditalien, 
beschliessen sie bei Nacht und Nebel die 
geschlossene Schweizer Grenze über die 
Alpen zu passieren.
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Aus 33 Eingaben hat 
eine Fachjury zwölf 
Spiel-, Dokumentär- und 
Animationsfilme 
ausgezeichnet. 
Vergeben wurden zudem 
drei Spezialpreise. Das 
Besondere am 

Innerschweizer Filmpreis ist, dass alle 
prämierten Filme am 9, und 10. März 2019 
öffentlich in zwei Luzerner Kinos aufgeführt 
werden. Ein «Filmcafe» bietet zudem die 

Möglichkeit, einen Blick hinter die Kulissen 
des Films zu werfen, während in einem 
Podium die Perspektiven der regionalen 
Filmförderung ausgelotet werden. 

Aus 33 Eingaben hat 
eine Fachjury zwölf 
Spiel-, Dokumentar- und 
Animationsfilme 
ausgezeichnet. 
Vergeben wurden zudem 
drei Spezialpreise. Das 
Besondere am 

Innerschweizer Filmpreis ist, dass alle 
prämierten Filme am 9. und 10. März 2019 
öffentlich in zwei Luzerner Kinos aufgeführt 
werden. Ein «Filmcafé» bietet zudem die 
Möglichkeit, einen Blick hinter die Kulissen 
des Films zu werfen, während in einem 
Podium die Perspektiven der regionalen 
Filmförderung ausgelotet werden.
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Mit dem Kauf eines 

Tagestickets für CHF 10.-

haben Besucher 

unbeschränkten Zugang 

zum Innerschweizer-

Filmpreis-Programm des 

entsprechenden Tages 

-

t-
V-

N-

Erhält einer der drei Spezialpreise; 
Peter Freiburghaus, für seine Rolle 

im Film «Lotto». Freiburghaus, 

zusammen mit seiner Partnerin 
Antonia Limacher als Duo Fischbach 

bekannt, musste unlängst alle 

Aufritte wegen einer Erkrankung 

absagen. 

Erhält einer der drei Spezialpreise: 
Peter Freiburghaus, für seine Rolle 
im Film «Lotto».  Freiburghaus, 
zusammen mit seiner Partnerin 
Antonia Limacher als Duo Fischbach 
bekannt, musste unlängst alle 
Aufritte wegen einer Erkrankung 
absagen.

Mit dem Kauf eines 
Tagestickets für CHF 10.– 
haben Besucher 
unbeschränkten Zugang 
zum Innerschweizer-
Filmpreis-Programm des 
entsprechenden Tages
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Preisträgerfilm «Ins Holz» 
Schnee, Schweiss, Testosteron und 

Motorsägenlärm. Alle vier Jahre 

wird am Ägerisee über drei 

Wintermonate in einem steilen 

Bergwaldgelände Holz geschlagen 

und nach alter Tradition flössbar 

gemacht. Weder Technik noch 

wirtschaftliche Veränderungen 

konnten das nachhaltige Handwerk 

verdrängen. 

Hohe Teilnehmerzahl 

Geleistetes anerkennen, kontinuierliches Schaffen 

unterstützen, neue Projekte ermöglichen: Mit dieser 
Zielsetzung startete die Albert Koechlin Stiftung nach der 

Erstausgabe 2017 zur zweiten Ausgabe des Innerschweizer 

Filmpreises von 2019. Während drei Tagen visionierte eine 

unabhängige Fachjury die 33 zulassungsberechtigten 

Filmproduktionen aus den Jahren 2017 und 2018. 

Eingabeberechtigt waren in der Innerschweiz wohnhafte 

Filmschaffende und/oder hier domizilierte 

Produktionsfirmen. Die Fachjury kam im Jurierungsprozess 

zu eindeutigen Ergebnissen und vergab in Einklang mit der 

Zielsetzung des Wettbewerbes 12 Preise an 

Filmproduktionen, wie etwa «Di Chli Häx», «Die göttliche 

Ordnung», «Köhlernächte» oder «Das Leben vor dem Tod». 

Die Jury ehrte mit drei Spezialpreisen zusätzlich den 
Schauspieler Peter Freiburghaus, für seine Rolle im Film 

«Lotto», Corina Schwingruber Ilic für den Schnitt im Film 

«Rewind Forward» und Christina Caruso für das Drehbuch 

zum Film «Rue de Blamage». 

Hohe Teilnehmerzahl
Geleistetes anerkennen, kontinuierliches Schaffen 
unterstützen, neue Projekte ermöglichen: Mit dieser 
Zielsetzung startete die Albert Koechlin Stiftung nach der 
Erstausgabe 2017 zur zweiten Ausgabe des Innerschweizer 
Filmpreises von 2019. Während drei Tagen visionierte eine 
unabhängige Fachjury die 33 zulassungsberechtigten 
Filmproduktionen aus den Jahren 2017 und 2018. 
Eingabeberechtigt waren in der Innerschweiz wohnhafte 
Filmschaffende und/oder hier domizilierte 
Produktionsfirmen. Die Fachjury kam im Jurierungsprozess 
zu eindeutigen Ergebnissen und vergab in Einklang mit der 
Zielsetzung des Wettbewerbes 12 Preise an 
Filmproduktionen, wie etwa «Di Chli Häx», «Die göttliche 
Ordnung», «Köhlernächte» oder «Das Leben vor dem Tod». 
Die Jury ehrte mit drei Spezialpreisen zusätzlich den 
Schauspieler Peter Freiburghaus, für seine Rolle im Film 
«Lotto», Corina Schwingruber Ilić für den Schnitt im Film 
«Rewind Forward» und Christina Caruso für das Drehbuch 
zum Film «Rue de Blamage».

Preisträgerfilm «Ins Holz» 
Schnee, Schweiss, Testosteron und 
Motorsägenlärm. Alle vier Jahre 
wird am Ägerisee über drei 
Wintermonate in einem steilen 
Bergwaldgelände Holz geschlagen 
und nach alter Tradition flössbar 
gemacht. Weder Technik noch 
wirtschaftliche Veränderungen 
konnten das nachhaltige Handwerk 
verdrängen.
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Keine anderen 

Filmproduzenten 

der Schweiz sind 

momentan 
erfolgreicher: 

Reto Schaerli 

und Lukas Hobi 

von Zodiac 

Pictures. 

’St’ 
\ 

Hollywood Made in Luzern 

Seit ihrer Firmengründung im Jahr 2000 haben Lukas 

Hobi und Reto Schaerli mehr als 30 Spielfilme realisiert, 

darunter einige der erfolgreichsten Schweizer 

Produktionen aller Zeiten, wie «Heidi», «Achtung, fertig, 

Charlie!» oder «Stationspiraten». Bereits 2017, beim 
ersten Innerschweizer Filmpreis, profitierte Zodiac Films 

von den hohen Preissummen des Innerschweizer 

Filmpreises. Gleich doppelt ausgezeichnet wird die 

Produktionsfirma 2019 in der Kategorie Produktion 

einmal für den Film «Die Chli Häx» und einmal für «Die 

göttliche Ordnung». Ersterer ist mit rund 1.5 Millionen 
Zuschauer*innen weltweit der erfolgreichste Schweizer 

Film des letzten Jahres. Die Innerschweiz ist dank der 

Hochschule in Luzern aber aber auch eine Hochburg für 

den Animationsfilm, drei Werke werden mit einem Preis 

ausgezeichnet. 

Hollywood Made in Luzern 
Seit ihrer Firmengründung im Jahr 2000 haben Lukas 
Hobi und Reto Schaerli mehr als 30 Spielfilme realisiert, 
darunter einige der erfolgreichsten Schweizer 
Produktionen aller Zeiten, wie «Heidi», «Achtung, fertig, 
Charlie!» oder «Stationspiraten». Bereits 2017, beim 
ersten Innerschweizer Filmpreis,  profitierte Zodiac Films 
von den hohen Preissummen des Innerschweizer 
Filmpreises. Gleich doppelt ausgezeichnet wird die 
Produktionsfirma 2019 in der Kategorie Produktion – 
einmal für den Film «Die Chli Häx» und einmal für «Die 
göttliche Ordnung». Ersterer ist mit rund 1.5 Millionen 
Zuschauer*innen weltweit der erfolgreichste Schweizer 
Film des letzten Jahres. Die Innerschweiz ist dank der 
Hochschule in Luzern aber aber auch eine Hochburg für 
den Animationsfilm, drei Werke werden mit einem Preis 
ausgezeichnet. 

Keine anderen 
Filmproduzenten 
der Schweiz sind 
momentan 
erfolgreicher: 
Reto Schaerli 
und Lukas Hobi 
von Zodiac 
Pictures. 
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Die Innerschweiz und 

der Animationsfilm 

sind dank der 

Hochschule Luzern 

ein starkes Duo. Drei 

Projekte werden 2019 

ausgezeichnet. 

«KUAP»

«LIVING LIKE HETA»

Die Innerschweiz und 
der Animationsfilm 
sind dank der 
Hochschule Luzern 
ein starkes Duo. Drei 
Projekte werden 2019 
ausgezeichnet.
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Preisträgerfilm «All Inclusive» 

Fitness auf dem Sonnendeck, eine 

Polonaise durch den Speisesaal, der 

Fototermin mit dem Kapitän oder ein 

Schönheitswettbewerb für jung und 

alt. Das alles und viel mehr bietet eine 

Kreuzfahrt. Für Spass ist rund um die 

Uhr gesorgt und das eigene 

Hotelzimmer schwimmt mit. Das 

Geschäft boomt, Vergnügungsferien 

auf hoher See liegen im Trend. Was 

am Ende bleibt, sind Unmengen von 

digitalen Erinnerungsbilder und die 

Abgaswolke am Horizont. 

Filmcafe und Podiumsgepräch 

Am Samstag, 9. März, wird das Bourbaki zum Filmcafe. 

Filmtalks, Podiumsgespräche und Präsentationen bieten 

die Möglichkeit einen Blick hinter die Kulissen des Films 
zu werfen. Filmschaffende, Filmtechniker*innen und 

Protagonist*innen von Dokumentarfilmen erläutern ihren 

Beruf, was sie fasziniert und wie es im Kino und Film 

weitergehen könnte. Bei einem Kaffee wird neueste 

Technik im Sound und Kamerabereich spielerisch 
erprobt, Animationsprofis erläutern ihren beruflichen 

Werdegang und Filmkritiker*innen stellen sich selbst der 

Kritik. Die lebendige Zentralschweizer Filmszene wird 

greifbar. Eine weiter Möglichkeit sich mit dem 

Innerschweizer Film auseinanderzusetzen ist ein 

Podiumsgespräch. Am Samstag, 9. März 2019, 
diskutieren Filmschaffende und Förderer unter der 

Leitung von Monika Schärer über den Stand und die 
Perspektiven einer stärkeren regionalen Filmförderung. 

Filmcafé und Podiumsgepräch
Am Samstag, 9. März, wird das Bourbaki zum Filmcafé. 
Filmtalks, Podiumsgespräche und Präsentationen bieten 
die Möglichkeit einen Blick hinter die Kulissen des Films 
zu werfen. Filmschaffende, Filmtechniker*innen und 
Protagonist*innen von Dokumentarfilmen erläutern ihren 
Beruf, was sie fasziniert und wie es im Kino und Film 
weitergehen könnte. Bei einem Kaffee wird neueste 
Technik im Sound und Kamerabereich spielerisch 
erprobt, Animationsprofis erläutern ihren beruflichen 
Werdegang und Filmkritiker*innen stellen sich selbst der 
Kritik. Die lebendige Zentralschweizer Filmszene wird 
greifbar. Eine weiter Möglichkeit sich mit dem 
Innerschweizer Film auseinanderzusetzen ist ein 
Podiumsgespräch. Am Samstag, 9. März 2019, 
diskutieren Filmschaffende und Förderer unter der 
Leitung von Monika Schärer über den Stand und die 
Perspektiven einer stärkeren regionalen Filmförderung.

Preisträgerfilm «All Inclusive» 
Fitness auf dem Sonnendeck, eine 
Polonaise durch den Speisesaal, der 
Fototermin mit dem Kapitän oder ein 
Schönheitswettbewerb für jung und 
alt. Das alles und viel mehr bietet eine 
Kreuzfahrt. Für Spass ist rund um die 
Uhr gesorgt und das eigene 
Hotelzimmer schwimmt mit. Das 
Geschäft boomt, Vergnügungsferien 
auf hoher See liegen im Trend. Was 
am Ende bleibt, sind Unmengen von 
digitalen Erinnerungsbilder und die 
Abgaswolke am Horizont.
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Die Jury 
»i 

Christoph Lichtin, Leiter Kantonale Museen LU, 
Konsultativrat AKS, Vorsitz l Frank Braun, Leiter 
Programm Kinos Riffraff & Houdini (ZH), Bgurbaki (LU), 
Festival- und Filmschaffender l Sabine Gisiger, 
Filmschaffende Dokfilm l Brigitte Hofer, Filmproduzentin 
l Isabelle Favez, Filmschaffende Animation 

VIDEO 

pressionen letzter Filmpreis 

O INFO @ WEBSITE 

2. Innerschweizer Filmpreis 

9, und 10. März 2019 l Luzern 
Mit dem Kauf eines Tagestickets für CHE 10.-

haben Besucher*innen unbeschränkten 

Zugang zum Innerschweizer-Filmpreis-

Programm des entsprechenden Tages. 
Kostenlose Reservation empfohlen. 

Das Angebot wird durch ein Filmcafe und eine 

Podiumsdiskussion abgerundet. Die eigentliche 

Preisverleihung ist auf Einladung. 

 

2. Innerschweizer Filmpreis
9. und 10. März 2019 | Luzern
Mit dem Kauf eines Tagestickets für CHF 10.– 
haben Besucher*innen unbeschränkten 
Zugang zum Innerschweizer-Filmpreis-
Programm des entsprechenden Tages.
Kostenlose Reservation empfohlen.
Das Angebot wird durch ein Filmcafé und eine 
Podiumsdiskussion abgerundet. Die eigentliche 
Preisverleihung ist auf Einladung.

WEBSITEINFO

Impressionen letzter Filmpreis

VIDEO

Die Jury
Christoph Lichtin, Leiter Kantonale Museen LU, 
Konsultativrat AKS, Vorsitz |  Frank Braun, Leiter 
Programm Kinos Riffraff & Houdini (ZH), Bourbaki (LU), 
Festival- und Filmschaffender | Sabine Gisiger, 
Filmschaffende Dokfilm | Brigitte Hofer, Filmproduzentin 
|  Isabelle Favez, Filmschaffende Animation
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Bewegte Bilder 

Die Oscars waren gestern: Die 

Albert Koechlin Stiftung vergibt in 

diesem Jahr die Innerschweizer 

Filmpreise an mehrere Zentral-

schweizer Filmemacher*innen. 

In diesem Rahmen finden während 

zweier Tage öffentliche Diskus-

sionsrunden und Vorträge statt: 

und es werden alle prämierten 

Filme gezeigt. Zudem gibts ein 

Podium zur Frage «Wozu Film-

kritik?», präsentiert vom «041». 

LUZERN Bourbaki 

Filmpreis: Sa/So, 9./10. März 

Podium «Wozu Filmkritik?»: 

Sa. 9. März, 12.30 Uhr 

az Aargauer Zeitung GES
5001 Aarau
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Peter Freiburghaus vom Duo Fischbach: «Irgendwann hat man es gesehen»

Peter Freiburghaus (72), bekannt vom 
ehemaligen Duo Fischbach, hat sich aus 
dem Kulturbusiness zurückgezogen. Ge-
blieben ist dem in Vitznau lebenden Ex-
Zampano des Strassentheaters viel lakoni-
scher Humor. Trotz schwerer Krankheit.

Interview: Pirmin Bossart 2.3.2019, 
21:00 Uhr

Sie erhalten nächsten Samstag im Luzer-
ner Bourbaki am «Innerschweizer Film-
preis» eine Spezialauszeichnung für Ihre 
Rolle im Film «Lotto». Freuen Sie sich 
darüber?

Peter Freiburghaus: Der Preis kam so un-
verhofft. Ich hatte keine Ahnung. Der 
Preis ist eine schöne Anerkennung. Ich 
bin auch positiv überrascht, dass es in der 
Zentralschweiz die Bestrebung gibt, et-
was für den Film zu machen. Das hatte 
ich vorher gar nicht realisiert. Natürlich 
gibt es für den Film immer zu wenig 
Geld. Ich staune, wie viele Leute heute 
den Mut haben, Filme zu drehen. Der Auf-
wand ist immens. Bis nur schon einiger-
massen das Geld beisammen ist, dauert es 
drei Jahre.

Sind Sie mit «Lotto» zufrieden?

Ein leichtfüssiger Film zu einem schwieri-
gen Thema. Das hat Micha Lewinsky 
sehr gut gelöst. Man darf nicht zu viel 
Tiefgang erwarten, aber so ist «Lot-
to» auch nicht angelegt. Man hat immer 
etwas zu lachen, trotzdem ist es ernst.

Gibt es eine Filmrolle, auf die Sie beson-
ders stolz sind?

Die differenzierteste Rolle hatte ich 
in «Nebelgrind». In einer Hauptrolle 
kann man zeigen, was in einem drin ist. 
Im Luzerner «Tatort» mit dem Ti-
tel «Hanglage mit Aussicht» spielte ich ei-
nen Bergrestaurant-Besitzer, der auch 
noch etwas Landwirtschaft betreibt. Er 

wehrt sich, weil sie ihm die Beiz wegneh-
men wollen. Diese «Tatort»-Folge wurde 
zwar verrissen, aber für mich war es eine 
sehr gute Rolle. Ich konnte mich entfal-
ten, expressiv sein, das hat Freude ge-
macht. Ich spielte ja oft - wie in «Di-
nu» oder «Die göttliche Ordnung» - einen 
griesgrämigen Vater oder bösen Bauern.

Kürzlich ist der Schauspieler Bruno Ganz 
gestorben. Kannten Sie ihn?

Bruno Ganz habe ich bei den Dreharbei-
ten zu «Brandnacht» kennen gelernt, wo 
er die Hauptrolle und ich eine kleine Ne-
benrolle hatte. Ein sehr freundlicher 
Mensch und ein wirklich wahnsinniger 
Schauspieler. Grossartig fand ich, wie er 
den Apotheker in «Nachtzug nach Lissa-
bon» gespielt hat.

Was ging Ihnen bei seinem Tod durch 
den Kopf?

Das Gleiche wie bei Matthias Gnädinger 
oder Jörg Schneider: Schon wieder einer. 
Wir gehen halt. Das ist der Lauf der Din-
ge. Medial ist das ja schon wieder abge-
hakt, aber für mich ist es noch nicht vor-
bei. Ich denke immer mal wieder an Bru-
no Ganz. Es ist nicht die Trauer, es ist 
mehr die Endlichkeit, die sich meldet. 
Die Selbstverständlicheit des Vergängli-
chen bereitet uns Mühe. Aber ja. Das ist 
einfach so. Wenn niemand sterben würde, 
ginge es ja auch nicht gut.

Sie erhielten 2017 die Diagnose einer 
schweren Hautkrankheit. Wie lebt es sich 
damit, wie geht es Ihnen?

Es ist eine sogenannt seltene Krankheit, 
die ganz schwierig zu behandeln ist. Es 
dauerte über zwei Jahre bis zur richtigen 
Diagnose. Zurzeit habe ich vier verschie-
dene Therapien. Demnächst steht ein neu-
es Medikament zur Verfügung, das die an-
dern ersetzen würde. Jedes Medikament 
hat wieder Nebenwirkungen, die man mit 
andern zu kompensieren versucht. Es ist 

momentan weniger schlimm als am An-
fang, das ist schon ein Erfolg. Die Symp-
tome der Krankheit mit ihrem starken 
Juckreiz sind oft sehr belastend. Zum 
Glück ist sie kaum lebensbedrohend. Sa-
gen sie jedenfalls.

Trotzdem: Nach der Diagnose haben Sie 
mit Ihrer Partnerin Antonia Limacher be-
schlossen, das Duo Fischbach aufzulösen.

Ich wusste anfänglich ja nicht, was auf 
mich zukommen würde. Aber ich hatte 
auch genug. Ich war 50 Jahre lang auf der 
Bühne und habe so viel gespielt, dass 
man auch mal sagen will, jetzt ist 
Schluss. Ich bin nie eine Rampensau ge-
wesen, die ohne Bühne nicht sein könnte.

Das Duo Fischbach ist definitiv Geschich-
te?

Das Duo ist immer noch im Handelsregis-
ter eingetragen. Wir spielen nicht mehr, 
und ich nehme nicht an, dass wir noch-
mals etwas machen werden. Der Auf-
wand wäre riesig. Ich habe ja auch noch 
zwei kaputte Kniegelenke, das ginge nie. 
Eines habe ich jetzt operiert.

Wie nehmen Sie diese gesundheitlichen 
Erschwernisse im Alter hin?

Es geht mir nicht schlecht. Man gewöhnt 
sich daran und findet einen Umgang da-
mit. Irgendwann sagte ich mir: Jetzt bist 
du halt nicht nur alt, sondern auch krank. 
Das gehört nun dazu. Wenn du das akzep-
tierst, kannst du irgendwie damit leben. 
Es geht eh dem Grab entgegen, da kann 
man machen, was man will.

Sie liessen sich von 1969 bis 1972 in 
Bern zum Schauspieler ausbilden. Das wa-
ren ja - nicht zuletzt in Kultur und Kunst 
- Aufbruchjahre. Was war das für eine 
Zeit?

Diese 1968er-Jahre waren eine verrückte 
Zeit, politisch und kulturell. Wir haben al-
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les probiert, was verboten war. Ich war 
früh bei den Linken, habe ein paar Semes-
ter Soziologie studiert. Aber die strengen 
und intellektuellen Politdiskussionen, das 
Dogmatische und Militante, behagten mir 
zunehmend weniger. Mich trieb es ins he-
donistische Lager und auf die kulturelle 
Schiene. Ich merkte: Wenn ich etwas be-
einflussen wollte, dann lag mir der künst-
lerische Weg näher. Das Politische 
schwang trotzdem mit. Für mich war im-
mer klar, dass ich nie an ein konvention-
elles Theater gehen wollte. Der politische 
Inhalt war uns damals genauso wichtig 
wie der künstlerische. So habe ich mich 
für das Strassentheater entschieden. Ich 
habe es nie bereut.

In den 1970er-Jahren haben Sie Zampa-
noo’s Variété mitbegründet. So etwas 
Witziges, Freches, Wundersames und Tur-
bulentes hatte man damals noch nie gese-
hen. Eigentlich haben Sie das Strassenthe-
ater für die Schweiz erfunden.

Vielleicht für die Schweiz, aber ich hatte 
natürlich schon meine Vorbilder. Nach 
der Schauspielschule ging ich 1972 nach 
Berlin. Dort bin ich in eine Truppe rein-
gerutscht, die eingeladen wurde, im Rah-
men der Olympischen Spiele in München 
ein Strassentheater zu machen. Alle be-
rühmten Strassentheater der Welt waren 
an diesem Festival in München. Ich habe 
sie alle gesehen. Es hat mich umgehau-
en «wie ne Moore». Ich wusste: Das muss-
te ich auch machen! Zurück in Bern ha-
ben wir zu viert begonnen, etwas auf die 
Beine zu stellen. So entstand Zampanoo’s 
Variété.

Es schlug ein.

Und wie. Nach Olten ging es los. Dann 
spielten wir auf dem Marktplatz in Basel. 
Er war immer voll. So ging das zehn Jah-
re lang, es war unglaublich. Wir haben 
halbe Nächte lang Berge von Münzen ge-
zählt. Die Leute sind total abgefahren. Im 
Winter haben wir im Volkshaus und in an-
deren grossen Sälen gespielt.

Warum ging es zu Ende?

Das Problem war der Sommer. Die Unge-
wissheit des Wetters hat mich mit der 
Zeit fertig gemacht. Du hattest alles auf-
gebaut, dann regnete es, und die Leute 
verschwanden. Es war nie sicher. Irgend-

wann hatte ich den Nerv nicht mehr. 
Erst «Karls kühne Gassenschau» begann 
dann, gedeckte Plätze anzubieten.

Was ist von diesem kreativen und non-
konformistischen Spirit der 1960/70er-
Jahre heute geblieben?

Diese Jahre haben vieles ausgelöst und er-
möglicht, was heute selbstverständlich 
ist. Anderes ging total in die Hosen. Es 
ist eine Illusion zu meinen, dass man al-
len nur die gleichen Chancen geben müs-
se und dann würde alles gut. Es wurde da-
mals total ausgeblendet, dass die Men-
schen verschieden sind. Dabei ist das et-
was Grundlegendes. Aber was wir dort al-
les gescheit diskutiert haben…

Haben Sie trotzdem etwas über die Zeit 
retten können?

Ich begann mich in diesen Jahren auch 
für Meditation zu interessieren. Das lag 
ja in der Luft. Ich bin weder esoterisch 
noch besonders spirituell, aber zur Zen-
Meditation habe ich einen Zugang gefun-
den. Das ist etwas Praktisches, Physi-
sches. Ein Weg ohne Brimborium. Zen 
hat mir viel geholfen, gerade auch in ver-
zweifelteren Phasen. Die Zen-Meditation 
kann dir eine Ruhe bringen. Sie verankert 
dich im Hier und Jetzt. Du lernst, Sachen 
anzunehmen, wie sie sind.

Und Ihr politisches Fazit jener Jahre? 
Was ist heute anders?

Damals hatte man viel Hoffnung auf et-
was Besseres und war überzeugt, dass 
sich Dinge grundsätzlich ändern würden. 
Davon ist heute wenig mehr spürbar. Der 
Kapitalismus hat sich in seiner schlechtes-
ten Form weiterentwickelt, in der nichts 
als der Profit zählt. Ich finde den Kapita-
lismus nicht einfach schlecht, aber er 
braucht Regeln, damit nicht nur wenige 
absahnen, wie das immer extremer wird, 
sondern die Gesellschaft sich weiterentwi-
ckeln kann. Ich staune auch, wie lange es 
geht, bis gewisse Umweltschutzmassnah-
men ergriffen werden und bis überhaupt 
der Klimawandel ernsthaft zur Kenntnis 
genommen wird.

So richtig bekannt geworden sind Sie mit 
dem Duo Fischbach. Wie kam es zur Idee 
mit dem schrulligen Paar?

Nach der Zampano-Zeit haben wir eine 
Komiker-Kellnertruppe gegründet, die an 
Anlässen für Verwirrungen sorgte. Diese 
Art von theatralischen Interventionen im 
Alltag ist später Mode geworden. Anto-
nia spielte die Frau Fischbach, eine Frau 
bar jeglicher Weiblichkeit, ein «Rääf». 
Dann begannen wir, mit einigen dieser Fi-
guren auf der Strasse Musik zu machen. 
Ich spielte den Bruder von Frau Fisch-
bach, manchmal auch ihren Mann.

Das kam bei den Leuten an?

Ich vergesse nie, wie unwahrscheinlich ir-
ritiert die Zuschauer in diesen Anfangs-
zeiten waren. Einige glaubten, wir seien 
Flüchtlinge aus Osteuropa. Viele realisier-
ten sehr lange nicht, dass wir Schauspie-
ler waren. Einmal hat an einer Hochzeit 
die Mutter der Braut fast die Hochzeit ab-
gebrochen. Sie wusste nicht, dass unsere 
schrägen Aktionen gespielt waren. So toll 
alles war: Mit der Zeit begann sich das 
Ganze zu wiederholen, die Effekte nutz-
ten sich ab. Deshalb beschlossen wir, ein-
mal zu zweit etwas zu probieren. So ent-
stand das Duo Fischbach.

Sie haben in Küssnacht mit dem Theater 
Duo Fischbach ein eigenes Theater. Wie 
ist es dazu gekommen?

Es war ein Zufall. Wir leben seit bald 20 
Jahren in einem alten Bergbauernhaus in 
Vitznau. Damals waren wir noch oft un-
terwegs, auch länger mit dem Zirkus 
Knie. In dieser Zeit suchten wir eine Per-
son, die während unserer Abwesenheit un-
sere 20 Tiere hüten konnte. Auf das Inse-
rat hin meldete sich Jeannette Tanner. Sie 
hatte genug von ihrem Tourismus-Job 
und war offen für Neues. Als sie 2008 
das Gewerbegebäude in Küssnacht sah, in 
dem wir seit Jahren unser Übungslokal 
und unser Materialdepot hatten, hatte sie 
die Idee, man könnte doch daraus ein The-
ater machen. Ihre erste Aktion war, dass 
sie die Räume entrümpelte. Das Haus war 
von Material buchstäblich zugemüllt.

Was war Ihr Beitrag?

Wir investierten eine Viertelmillion Fran-
ken und gründeten einen Gönnerverein. 
Jeannette Tanner hat das Theater von An-
fang an geleitet, inzwischen ist sie auch 
Besitzerin und macht alles in Eigenregie. 
Jede Saison finden 40 Vorstellungen 
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statt. Das Theater hat einen sehr guten Na-
men, auch bekannte Künstler kommen 
vorbei, weil es hier so charmant ist und 
sie liebevoll betreut werden.

Sie haben als schrulliges Ehepaar Fisch-
bach auf der Bühne viel Erfolg gehabt. 
Wie haben Sie eigentlich die private Part-
nerschaft gemeistert?

Gut! Natürlich hatten wir schwierige Pha-
sen, wo wir aufeinanderprallten, auch 
mal getrennt lebten. Wenn man auch be-
ruflich intensiv zusammenarbeitet, kann 
es eng werden. Du hast gemeinsam ein 
neues Stück erarbeitet und weisst nicht, 
wie es herauskommt. Oder du fährst ge-
meinsam von einer Vorpremiere die nur 
von Freunden besucht wurde, nach Hau-
se. Die haben kaum gelacht, und du 
denkst, wie geht das nur weiter. Gleich-
zeitig ist man immer beisammen, kann 
sich nicht ausweichen. All das kann nerv-
lich sehr belastend sein.

Schreiben Sie noch neue Stücke? Machen 
Sie Regie, Coaching? Oder geben Sie Ih-
re Erfahrung weiter?

Ich mache nichts mehr von all dem. Ich 
male. Zunächst begann ich, Lavendelkis-
sen zu sticken. Als es mir verleidete, pro-
duzierte ich verrückte Kugelbahnen mit 
Weichen und Schleudern. Danach machte 
ich den Schritt in die dritte Dimension 
und baute Dioramen. Dann kam die Ölma-
lerei. Ich male sehr gegenständlich. Ein 
Bienenhaus, eine Katze, Pflanzen, Steine 
usw.

Was fasziniert Sie daran?

Ich versuche, möglichst fotorealistisch zu 
malen. Gern wähle ich schwierige Sujets. 
Zum Beispiel ein Herbstblatt mit diesem 
typischen Glanz. Dann habe ich Freude, 
wenn ich es ganz exakt hinkriege. Ich bin 
sonst nicht so ein geduldiger Mensch. 
Aber beim Malen kann ich tagelang dran 
sein und mich verweilen. Ich muss nie-
mandem etwas beweisen oder etwas ver-
kaufen, ich muss gar nichts.

Haben Sie Vorbilder?

Nicht Vorbilder, aber eine Erinnerung. In 
meinen ersten wilden Theaterjahren in 
Bern hatten wir unser Übungslokal in ei-
ner alten Brauerei, in der auch Franz 
Gertsch arbeitete. Dort habe ich ihn je-
weils gesehen, wie er auf einem Gerüst 
stand, die Kopfhörer aufgesetzt, und mal-
te. Wochenlang am gleichen Bild. Dieses 
Akribische, das ist mir irgendwie geblie-
ben. Ein starker Eindruck.

Sonst? Wie verbringen Sie die Tage?

Ich male, gehe spazieren, arbeite im Gar-
ten oder fahre Velo, so gut es mit meinen 
Knien noch geht.

Vermissen Sie das Theaterspielen?

Ich wollte nie bis zu meinem letzten 
Atemzug auf der Bühne stehen. Da bin 
ich zu wenig cool. Ich hatte immer enor-
mes Lampenfieber. Das hat sich erst in 
den letzten Jahren des Duos Fischbach et-
was gemildert. Nein: Ewig musste ich das 
Theaterspielen nicht haben. Und jetzt ist 
es grad gut, ich vermisse es nicht.

Gehen Sie regelmässig ins Theater oder 
an Konzerte?

Sehr selten. Vom Kulturbusiness habe ich 
mich ziemlich verabschiedet. So interes-
sant und gut gewisse Stücke und Konzer-
te sein mögen, irgendwann hat man es ge-
sehen. Es ist alles super und o. k. und ich 
habe Respekt vor all den Kulturschaffen-
den, aber man muss vieles nicht mehr ha-
ben. Es ist auch eine Wiederkehr des im-
mer Ähnlichen.

Lesen Sie viel?

Ich lese sehr viel. Die vier Bände von Ele-
na Ferrante habe ich verschlungen. Dabei 
ist vieles «struub wie ne Moore». Aber 
man will es einfach wissen. Sehr gute Bü-
cher fand ich auch «Unter der Drachen-
wand» von Arno Geiger oder «Das Ende 
von Eddy» von Edouard Louis. Auch 
Paul Auster oder Alex Capus mag ich. 
Auf Krimis stehe ich nicht mehr. Früher 
habe ich all diese schwarzgelben Romane 

gelesen, Highsmith, Chandler usw., da 
hatte es sehr gute darunter. Aber immer 
herauszufinden, wer nun wieder der Böse-
wicht ist, das geht mir heute auf den We-
cker.

Schauen Sie TV- Serien?

Ich kann nicht Fernsehen schauen. Ich 
komme einfach nicht rein, es langweilt 
mich sofort. Damit will ich nichts gegen 
das Fernsehen sagen. Es mag wunderbare 
Sachen geben, es ist einfach nicht mein 
Medium. Ich kann auch keinen Fernseher 
in der Wohnung haben. Ich habe es drei-
mal versucht. Er macht mich wahnsinnig, 
nur schon der Ton. Da schaue ich auf mei-
nem kleinen Tablet lieber «Dick & 
Doof». Stundenlang.

Zur Person

Peter Freiburghaus, am 17. Februar 1947 
in Neuenegg geboren, machte die Matura 
in Lausanne und liess sich von 1969 bis 
1972 an der Hochschule für Musik und 
Theater Bern zum Schauspieler ausbil-
den. Danach wirkte er bis 1976 an ver-
schiedenen Theatern in Deutschland und 
der Schweiz und in New York als Schau-
spieler, Regisseur und Autor.
 Freiburghaus war Mitbegründer des Zam-
panoo’s Variété in Bern. Letzteres leitete 
er von 1976 bis 1986 und war dort als Au-
tor, Regisseur und Schauspieler tätig. 
1991 gründete er mit seiner Lebensgefähr-
tin Antonia Limacher das Duo Fischbach. 
Als schrulliges Hauswarts-ehepaar aus 
der Provinz hatten sie mit mehreren Pro-
grammen grossen Erfolg.
 2008 entstand in Küssnacht das Theater 
Duo Fischbach, das von Jeanette Tanner 
geleitet wird und seit 2017 ihr gehört. 
2017 beendete Peter Freiburghaus auf-
grund einer seltenen Hautkrankheit seine 
Arbeit im Duo Fischbach. Er lebt mit Part-
nerin Antonia Limacher in Vitznau.
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«Irgendwann hat man es gesehen» 
Schauspieler Peter Freiburghaus (72), bekannt vom ehemaligen Duo Fischbach, hat sich aus dem Kulturbusiness zurückgezogen. 
Geblieben ist bei dem in Vitznau lebenden Ex-Zampano des Strassentheaters viel lakonischer Humor. Trotz schwerer Krankheit. 

Interview: Pirmin Bossart 

Sie erhalten nächsten Samstag im 
Luzerner Bourbaki am «Inner-
schweizer Filmpreis» eine Spezial-
auszeichnung für Ihre Rolle im Film 
«Lotto». Freuen Sie sich darüber? 
Peter Freiburghaus: Der Preis kam so un-
verhofft. Ich hatte keine Ahnung. Der 
Preis ist eine schöne Anerkennung. Ich 
bin auch positiv überrascht, dass es in 
der Zentralschweiz die Bestrebung gibt, 
etwas für den Film zu machen. Das hatte 
ich vorher gar nicht realisiert. Natürlich 
gibt es für den Film immer zu wenig 
Geld. Ich staune, wie viele Leute heute 
den Mut haben. Filme zu drehen. Der 
Aufwand ist immens. Bis nur schon eini-
germassen das Geld beisammen ist, dau-
ert es drei Jahre. 

Sind Sie mit «Lotto» zufrieden? 
Ein leichtfüssiger Film zu einem schwie-
rigen Thema. Das hat Micha Lewinsky 
sehr gut gelöst. Man darf nicht zu viel 
Tiefgang erwarten, aber so ist «Lotto» 
auch nicht angelegt. Man hat immer et-
was zu lachen, trotzdem ist es ernst. 

Gibt es eine Filmrolle, auf die Sie 
besonders stolz sind? 
Die differenzierteste Rolle hatte ich in 
«Nebelgrind». In einer Hauptrolle kann 
man zeigen, was in einem drin ist. Im 
Luzerner «Tatort» mit dem Titel «Hang 

lage mit Aussicht» spielte ich einen Berg-
restaurant-Besitzer, der auch noch etwas 
Landwirtschaft betreibt. Er wehrt sich, 
weil sie ihm die Beiz wegnehmen wollen. 
Diese «Tatort»-Folge wurde zwar ver-
rissen, aber für mich war es eine sehr 
gute Rolle. Ich konnte mich entfalten, 
expressiv sein, das hat Ereude gemacht. 
Ich spielte ja oft - wie in «Dinu» oder 
«Die göttliche Ordnung» - einen gries-
grämigen Vater oder bösen Bauern. 

Kürzlich ist der Schauspieler Bruno 
Ganz gestorben. Kannten Sie ihn? 
Bruno Ganz habe ich bei den Dreharbei-
ten zu «Brandnacht» kennen gelernt, wo 
er die Hauptrolle und ich eine kleine 
Nebenrolle hatte. Ein sehr freundlicher 
Mensch und ein wirklich wahnsinniger 
Schauspieler. Grossartig fand ich, wie er 
den Apotheker in «Nachtzug nach Lissa-
bon» gespielt hat. 

Was ging Ihnen bei seinem Tod 
durch den Kopf? 
Das Gleiche wie bei Matthias Gnädinger 
oder Jörg Schneider: Schon wieder einer. 
Wir gehen halt. Das ist der Lauf der Din-
ge. Medial ist das ja schon wieder abge-
hakt, aber für mich ist es noch nicht vor-
bei. Ich denke immer mal wieder an 
Bruno Ganz. Es ist nicht die Trauer, es ist 
mehr die Endlichkeit, die sich meldet. 

Die Selbstverständlicheit des Vergäng-
lichen bereitet uns Mühe. Aber ja. Das ist 
einfach so. Wenn niemand sterben wür-
de, ginge es ja auch nicht gut. 

Sie erhielten 2017 die Diagnose einer 
schweren Hautkrankheit. Wie lebt 
es sich damit, wie geht es Ihnen? 
Es ist eine sogenannt seltene Krankheit, 
die ganz schwierig zu behandeln ist. Es 
dauerte über zwei Jahre bis zur richtigen 
Diagnose. Zurzeit habe ich vier verschie-
dene Therapien. Demnächst steht ein 
neues Medikament zur Verfügung, das 
die andern ersetzen würde. Jedes Medi-
kament hat wieder Nebenwirkungen, die 
man mit andern zu kompensieren ver-
sucht. Es ist momentan weniger schlimm 
als am Anfang, das ist schon ein Erfolg. 

Die Symptome der Krankheit mit ihrem 
starken Juckreiz sind oft sehr belastend. 
Zum Glück ist sie kaum lebensbedro-
hend. Sagen sie jedenfalls. 

Trotzdem: Nach der Diagnose haben 
Sie mit Ihrer Partnerin Antonia 
Limacher beschlossen, das Duo 
Fischbach aufzulösen. 
Ich wusste anfänglich ja nicht, was auf 
mich zukommen würde. Aber ich hatte 
auch genug. Ich war 50 Jahre lang auf der 
Bühne und habe so viel gespielt, dass 
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man auch mal sagen will, jetzt ist Schluss. 
Ich bin nie eine Rampensau gewesen, die 
ohne Bühne nicht sein könnte. 

Das Duo Fischbach ist definitiv 
Geschichte? 
Das Duo ist immer noch im Handelsre-
gister eingetragen. Wir spielen nicht 
mehr, und ich nehme nicht an, dass wir 
nochmals etwas machen werden. Der 
Aufwand wäre riesig. Ich habe ja auch 
noch zwei kaputte Kniegelenke, das gin-
ge nie. Eines habe ich jetzt operiert. 

Wie nehmen Sie diese gesundheit-
lichen Erschwernisse im Alter hin? 
Es geht mir nicht schlecht. Man gewöhnt 
sich daran und findet einen Umgang da-
mit. Irgendwann sagte ich mir: Jetzt bist 
du halt nicht nur alt, sondern auch krank. 
Das gehört nun dazu. Wenn du das ak-
zeptierst, kannst du irgendwie damit 
leben. Es geht eh dem Grab entgegen, da 
kann man machen, was man will. 

Sie Hessen sich von 1969 bis 1972 in 
Bern zum Schauspieler ausbilden. 
Das waren ja - nicht zuletzt in Kultur 
und Kunst - Aufbruchjahre. Was war 
das für eine Zeit? 
Diese 1968er-Jahre waren eine verrück-
te Zeit, politisch und kulturell. Wir haben 
alles probiert, was verboten war. Ich war 
früh bei den Linken, habe ein paar Se-
mester Soziologie studiert. Aber die 
strengen und intellektuellen Politdiskus-
sionen, das Dogmatische und Militante, 

behagten mir zunehmend weniger. Mich 
trieb es ins hedonistische Lager und auf 
die kulturelle Schiene. Ich merkte: Wenn 
ich etwas beeinflussen wollte, dann lag 
mir der künstlerische Weg näher. Das 
Politische schwang trotzdem mit. Für 
mich war immer klar, dass ich nie an ein 
konventionelles Theater gehen wollte. 
Der politische Inhalt war uns damals ge¬ 

nauso wichtig wie der künstlerische. So 
habe ich mich für das Strassentheater 
entschieden. Ich habe es nie bereut. 

In den 1970er-Jahren haben Sie 
Zampanoo’s Variete mitbegründet. 
So etwas Witziges, Freches, Wun-
dersames und Turbulentes hatte 
man damals noch nie gesehen. 
Eigentlich haben Sie das Strassen-
theater für die Schweiz erfunden. 
Vielleicht für die Schweiz, aber ich hatte 
natürlich schon meine Vorbilder. Nach 
der Schauspielschule ging ich 1972 nach 
Berlin. Dort bin ich in eine Truppe rein-
gerutscht, die eingeladen wurde, im 
Rahmen der Olympischen Spiele in 
München ein Strassentheater zu ma-
chen. Alle berühmten Strassentheater 
der Welt waren an diesem Festival in 
München. Ich habe sie alle gesehen. Es 
hat mich umgehauen «wie ne Moore». 
Ich wusste: Das musste ich auch machen! 
Zurück in Bern haben wir zu viert be-
gonnen, etwas auf die Beine zu stellen. 
So entstand Zampanoo’s Variete. 

Es schlug ein. 

Und wie. Nach Olten ging es los. Dann 
spielten wir auf dem Marktplatz in Basel. 
Er war immer voll. So ging das zehn Jah-
re lang, es war unglaublich. Wir haben 
halbe Nächte lang Berge von Münzen 
gezählt. Die Leute sind total abgefahren. 
Im Winter haben wir im Volkshaus und 
in anderen grossen Sälen gespielt. 

Warum ging es zu Ende? 
Das Problem war der Sommer. Die Un-
gewissheit des Wetters hat mich mit der 
Zeit fertiggemacht. Du hattest alles auf-
gebaut, dann regnete es, und die Leute 
verschwanden. Es war nie sicher. Irgend-
wann hatte ich den Nerv nicht mehr. Erst 
«Karls kühne Gassenschau» begann 
dann, gedeckte Plätze anzubieten. 

Was ist von diesem kreativen und 
nonkonformistischen Spirit der 
1960/70er-Jahre heute geblieben? 
Diese Jahre haben vieles ausgelöst und 
ermöglicht, was heute selbstverständlich 
ist. Anderes ging total in die Hosen. Es 
ist eine Illusion zu meinen, dass man al-
len nur die gleichen Chancen geben 
müsse und dann würde alles gut. Es wur-
de damals total ausgeblendet, dass die 
Menschen verschieden sind. Dabei ist 
das etwas Grundlegendes. Aber was wir 
dort alles gescheit diskutiert haben... 

Haben Sie trotzdem etwas über die 
Zeit retten können? 
Ich begann mich in diesen Jahren auch 
für Meditation zu interessieren. Das lag 
ja in der Luft. Ich bin weder esoterisch 
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noch besonders spirituell, aber zur Zen-
Meditation habe ich einen Zugang ge-
funden. Das ist etwas Praktisches, Phy-
sisches. Ein Weg ohne Brimborium. Zen 
hat mir viel geholfen, gerade auch in 
verzweifelteren Phasen. Die Zen-Medi-
tation kann dir eine Ruhe bringen. Sie 
verankert dich im Hier und Jetzt. Du 
lernst, Sachen anzunehmen, wie sie sind. 

Und Ihr politisches Fazit jener Jahre? 
Was ist heute anders? 
Damals hatte man viel Hoffnung auf et-
was Besseres und war überzeugt, dass 
sich Dinge grundsätzlich ändern wür-
den. Davon ist heute wenig mehr spür-
bar. Der Kapitalismus hat sich in seiner 
schlechtesten Form weiterentwickelt, in 
der nichts als der Profit zählt. Ich finde 
den Kapitalismus nicht einfach schlecht, 
aber er braucht Regeln, damit nicht nur 
wenige absahnen, wie das immer extre-
mer wird, sondern die Gesellschaft sich 
weiterentwickeln kann. Ich staune auch, 
wie lange es geht, bis gewisse Umwelt-
schutzmassnahmen ergriffen werden 
und bis überhaupt der Klimawandel 
ernsthaft zur Kenntnis genommen wird. 

So richtig bekannt geworden sind Sie 
mit dem Duo Fischbach. Wie kam es 
zur Idee mit dem schrulligen Paar? 
Nach der Zampano-Zeit haben wir eine 
Komiker-Kellnertruppe gegründet, die 
an Anlässen für Verwirrungen sorgte. 
Diese Art von theatralischen Interven-
tionen im Alltag ist später Mode gewor-
den. Antonia spielte die Frau Fischbach, 
eine Frau bar jeglicher Weiblichkeit, ein 
«Rääf». Dann begannen wir, mit einigen 
dieser Figuren auf der Strasse Musik zu 
machen. Ich spielte den Bmder von Frau 
Fischbach, manchmal auch ihren Mann. 

Das kam bei den Leuten an? 
Ich vergesse nie, wie unwahrscheinlich 
irritiert die Zuschauer in diesen Anfangs-
zeiten waren. Einige glaubten, wir seien 
Flüchtlinge aus Osteuropa. Viele reali-
sierten sehr lange nicht, dass wir Schau 

spielerwaren. Einmal hat an einer Hoch-
zeit die Mutter der Braut fast die Hoch-
zeit abgebrochen. Sie wusste nicht, dass 

unsere schrägen Aktionen gespielt wa-
ren. So toll alles war: Mit der Zeit begann 
sich das Ganze zu wiederholen, die Ef-
fekte nutzten sich ab. Deshalb beschlos-
sen wir, einmal zu zweit etwas zu probie-
ren. So entstand das Duo Fischbach. 

Sie haben in Küssnacht mit dem 
Theater Duo Fischbach ein eigenes 
Theater. Wie ist es dazu gekommen? 
Es war ein Zufall. Wir leben seit bald 20 
Jahren in einem alten Bergbauernhaus 
in Vitznau. Damals waren wir noch oft 
unterwegs, auch länger mit dem Zirkus 
Knie. In dieser Zeit suchten wir eine Per-
son, die während unserer Abwesenheit 
unsere 20 Tiere hüten konnte. Auf das 
Inserat hin meldete sich Jeannette Tan-
ner. Sie hatte genug von ihrem Touris-
mus-Job und war offen für Neues. Als sie 

2008 das Gewerbegebäude in Küssnacht 
sah, in dem wir seit Jahren unser Übungs-
lokal und unser Materialdepot hatten, 
hatte sie die Idee, man könnte doch da-
raus ein Theater machen. Ihre erste Ak-
tion war, dass sie die Räume entrümpel-
te. Das Haus war von Material buchstäb-
lich zugemüllt. 

Was war Ihr Beitrag? 
Wir investierten eine Viertelmillion 
Franken und gründeten einen Gönner-
verein. Jeannette Tanner hat das Theater 
von Anfang an geleitet, inzwischen ist sie 
auch Besitzerin und macht alles in Eigen-
regie. Jede Saison finden 40 Vorstellun-
gen statt. Das Theater hat einen sehr 
guten Namen, auch bekannte Künstler 
kommen vorbei, weil es hier so charmant 
ist und sie liebevoll betreut werden. 
Sie haben als schrulliges Ehepaar 
Fischbach auf der Bühne viel Erfolg 
gehabt. Wie haben Sie eigentlich die 
private Partnerschaft gemeistert? 
Gut! Natürlich hatten wir schwierige 
Phasen, wo wir aufeinanderprallten, 

auch mal getrennt lebten. Wenn man 
auch beruflich intensiv zusammenarbei-
tet, kann es eng werden. Du hast gemein-
sam ein neues Stück erarbeitet und 
weisst nicht, wie es herauskommt. Oder 
du fährst gemeinsam von einer Vorpre-
miere die nur von Freunden besucht 
wurde, nach Hause. Die haben kaum ge-
lacht, und du denkst, wie geht das nur 
weiter. Gleichzeitig ist man immer bei-
sammen, kann sich nicht ausweichen. All 
das kann nervlich sehr belastend sein. 

Schreiben Sie noch neue Stücke? 
Machen Sie Regie, Coaching? Oder 
geben Sie Ihre Erfahrung weiter? 
Ich mache nichts mehr von all dem. Ich 
male. Zunächst begann ich, Lavendel-
kissen zu sticken. Als es mir verleidete, 
produzierte ich verrückte Kugelbahnen 
mit Weichen und Schleudern. Danach 
machte ich den Schritt in die dritte Di-
mension und baute Dioramen. Dann 
kam die Ölmalerei. Ich male sehr gegen-
ständlich. Ein Bienenhaus, eine Katze, 
Pflanzen, Steine usw. 

Was fasziniert Sie daran? 
Ich versuche, möglichst fotorealistisch 
zu malen. Gern wähle ich schwierige Su-
jets. Zum Beispiel ein Herbstblatt mit 
diesem typischen Glanz. Dann habe ich 
Freude, wenn ich es ganz exakt hinkrie-
ge. Ich bin sonst nicht so ein geduldiger 
Mensch. Aber beim Malen kann ich ta-
gelang dran sein und mich verweilen. Ich 
muss niemandem etwas beweisen oder 
etwas verkaufen, ich muss gar nichts. 

Haben Sie Vorbilder? 
Nicht Vorbilder, aber eine Erinnerung. 
In meinen ersten wilden Theaterjahren 
in Bern hatten wir unser Übungslokal in 
einer alten Brauerei, in der auch Franz 
Gertsch arbeitete. Dort habe ich ihn je-
weils gesehen, wie er auf einem Gerüst 
stand, die Kopfhörer aufgesetzt, und 
malte. Wochenlang am gleichen Bild. 
Dieses Akribische, das ist mir irgendwie 
geblieben. Ein starker Eindruck. 
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Sonst? Wie verbringen Sie die Tage? 
Ich male, gehe spazieren, arbeite im Gar-
ten oder fahre Velo, so gut es mit meinen 
Knien noch geht. 

Vermissen Sie das Theaterspielen? 
Ich wollte nie bis zu meinem letzten 
Atemzug auf der Bühne stehen. Da bin 
ich zu wenig cool. Ich hatte immer enor-
mes Lampenfleber. Das hat sich erst in 
den letzten Jahren des Duos Fischbach 
etwas gemildert. Nein: Ewig musste ich 
das Theaterspielen nicht haben. Und 
jetzt ist es grad gut, ich vermisse es nicht. 

Gehen Sie regelmässig ins Theater 
oder an Konzerte? 
Sehr selten. Vom Kulturbusiness habe 
ich mich ziemlich verabschiedet. So in 

teressant und gut gewisse Stücke und 
Konzerte sein mögen, irgendwann hat 
man es gesehen. Es ist alles super und 
okay, und ich habe Respekt vor all den 
Kulturschaffenden, aber man muss vie-
les nicht mehr haben. Es ist auch eine 
Wiederkehr des immer Ähnlichen. 

Lesen Sie viel? 
Ich lese sehr viel. Die vier Bände von Ele-
na Ferrante habe ich verschlungen. Da-
bei ist vieles «struub wie ne Moore». 
Aber man will es einfach wissen. Sehr 
gute Bücher fand ich auch «Unter der 
Drachenwand» von Arno Geiger oder 
«Das Ende von Eddy» von Edouard 
Louis. Auch Paul Auster oder Alex Capus 
mag ich. Auf Krimis stehe ich nicht mehr. 

Früher habe ich all diese schwarzgelben 
Romane gelesen, Highsmith, Ghandler 
usw., da hatte es sehr gute darunter. Aber 
immer herauszuflnden, wer nun wieder 
der Bösewicht ist, das geht mir heute auf 
den Wecker. 

Schauen Sie TV-Serien? 
Ich kann nicht Fernsehen schauen. Ich 
komme einfach nicht rein, es langweilt 
mich sofort. Damit will ich nichts gegen 
das Fernsehen sagen. Es mag wunder-
bare Sachen gehen, es ist einfach nicht 
mein Medium. Ich kann auch keinen 
Fernseher in der Wohnung haben. Ich 
habe es dreimal versucht. Er macht mich 
wahnsinnig, nur schon der Ton. Da 
schaue ich auf meinem kleinen Tablet 
lieber «Dick & Doof». Stundenlang. 

«Ich bin nie eine Rampensau gewesen»: Peter Freiburghaus im Theater Duo Fischbach in Küssnacht. Biid: Pius Amrein (20. Februar 2019) «Ich bin nie eine Rampensau gewesen»: Peter Freiburghaus im Theater Duo Fischbach in Küssnacht. Bild: Pius Amrein (20. Februar 2019)
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Ich wollte nie bis zu meinem letzten
Atemzug auf der Bühne stehen. Da bin
ich zu wenig cool. Ich hatte immer enor-
mes Lampenfieber. Das hat sich erst in
den letzten Jahren des Duos Fischbach
etwas gemildert. Nein: Ewig musste ich
das Theaterspielen nicht haben. Und
jetzt ist es grad gut, ich vermisse es nicht.

GehenSie regelmässig insTheater
oder anKonzerte?
Sehr selten. Vom Kulturbusiness habe
ich mich ziemlich verabschiedet. So in-

teressant und gut gewisse Stücke und
Konzerte sein mögen, irgendwann hat
man es gesehen. Es ist alles super und
okay, und ich habe Respekt vor all den
Kulturschaffenden, aber man muss vie-
les nicht mehr haben. Es ist auch eine
Wiederkehr des immer Ähnlichen.

LesenSie viel?
Ich lese sehr viel. Die vier Bände von Ele-
na Ferrante habe ich verschlungen. Da-
bei ist vieles «struub wie ne Moore».
Aber man will es einfach wissen. Sehr
gute Bücher fand ich auch «Unter der
Drachenwand» von Arno Geiger oder
«Das Ende von Eddy» von Edouard
Louis. Auch Paul Auster oder Alex Capus
mag ich. Auf Krimis stehe ich nicht mehr.

Früher habe ich all diese schwarzgelben
Romane gelesen, Highsmith, Chandler
usw., da hatte es sehr gute darunter. Aber
immer herauszufinden, wer nun wieder
der Bösewicht ist, das geht mir heute auf
den Wecker.

SchauenSieTV-Serien?
Ich kann nicht Fernsehen schauen. Ich
komme einfach nicht rein, es langweilt
mich sofort. Damit will ich nichts gegen
das Fernsehen sagen. Es mag wunder-
bare Sachen geben, es ist einfach nicht
mein Medium. Ich kann auch keinen
Fernseher in der Wohnung haben. Ich
habe es dreimal versucht. Er macht mich
wahnsinnig, nur schon der Ton. Da
schaue ich auf meinem kleinen Tablet
lieber «Dick & Doof». Stundenlang.
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Zur Person 

Peter Freiburghaus, am 17. Februar 1947 
in Neuenegg geboren, machte die Matu-
ra in Lausanne und iiess sich von 1969 bis 
1972 an der Flochschule für Musik und 
Theater Bern zum Schauspieier ausbii-

den. Danach wirkte er bis 1976 an ver-
schiedenen Theatern in Deutschiand und 
der Schweiz und in New York ais Schau-
spieier, Regisseur und Autor. 

Freiburghaus war Mitbegründer des 
Zampanoo’s Variete in Bern. Letzteres 
ieitete er von 1976 bis 1986 und war dort 
ais Autor, Regisseur und Schauspieler 
tätig. 1991 gründete er mit seiner Lebens-

gefährtin Antonia Limacher das Duo 
Fischbach. Ais schruliiges Flauswarts-
ehepaar aus der Provinz hatten sie mit 
mehreren Programmen grossen Erfoig. 

2008 entstand in Küssnacht das Theater 
Duo Fischbach, das von Jeanette Tanner 
geieitet wird und seit 2017 ihr gehört. 2017 
beendete Peter Freiburghaus aufgrund 

einer seitenen Hautkrankheit seine Arbeit 
im Duo Fischbach. Er iebt mit Partnerin 
Antonia Limacher in Vitznau. 

«Es war eine 
verrückte Zeit. 
Wir haben alles 
probiert, was 
verboten war. 

Peter Freiburghaus 

«Ich kann keinen Fernseher in der Wohnung haben. Ich habe es dreimal versucht. Schon 

der Ton macht mich wahnsinnig.» Bild: Pius Amrein 

Zur Person

Peter Freiburghaus, am 17. Februar 1947
in Neuenegg geboren,machte dieMatu-
ra in Lausanne und liess sich von 1969 bis
1972 an der Hochschule für Musik und
Theater Bern zum Schauspieler ausbil-
den. Danach wirkte er bis 1976 an ver-
schiedenen Theatern in Deutschland und
der Schweiz und in New York als Schau-
spieler, Regisseur und Autor.

Freiburghaus war Mitbegründer des
Zampanoo’s Variété in Bern. Letzteres
leitete er von 1976 bis 1986 und war dort
als Autor, Regisseur und Schauspieler
tätig. 1991 gründete ermit seiner Lebens-
gefährtin Antonia Limacher das Duo
Fischbach. Als schrulliges Hauswarts-
ehepaar aus der Provinz hatten sie mit
mehreren Programmen grossen Erfolg.

2008 entstand in Küssnacht das Theater
Duo Fischbach, das von Jeanette Tanner
geleitet wird und seit 2017 ihr gehört. 2017
beendete Peter Freiburghaus aufgrund
einer seltenenHautkrankheit seine Arbeit
im Duo Fischbach. Er lebt mit Partnerin
Antonia Limacher in Vitznau.

«Eswareine
verrückteZeit.
Wirhabenalles
probiert,was
verbotenwar.

PeterFreiburghaus

«Ich kann keinen Fernseher in derWohnunghaben. Ich habeesdreimal versucht. Schon
der Tonmacht mich wahnsinnig.» Bild: Pius Amrein
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Kabarettist Peter 
Freiburghaus (72) 
erhält den 
Innerschweizer 
Filmpreis. 

Leben 23/24 Leben 23/24

Uno Fischbach
Kabarettist Peter
Freiburghaus (72)
erhält den
Innerschweizer
Filmpreis.
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Tagespässe für den Innerschweizer Filmpreis zu gewinnen

Tagespässe für den Innerschweizer 
Filmpreis zu gewinnen
«APERO» verlost 5x 2 Tagespässe, gül-
tig wahlweise für die Filmvorführungen 
am Samstag, 9. März, oder Sonntag, 10. 
März, im Rahmen des Innerschweizer 
Filmpreises in den Luzerner Kinos Statt-
kino und Bourbaki.

 4.3.2019, 00:01 Uhr

Mehr Informationen: innerschweizerfilm-
preis.ch

Teilnahmeschluss: Dienstag, 5. März 
2019, 8 Uhr

Zum Teilnahmeformular

Teilnahmebedingungen: Es ist jedermann 
teilnahmeberechtigt ausser den Mitarbei-
tenden der NZZ-Mediengruppe. Die Ge-
winnerinnen oder Gewinner werden di-
rekt benachrichtigt. Über die Verlosung 
wird keine Korrespondenz geführt, der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen. Der Preis 
kann nicht in bar bezogen werden. Die 

Verlosung funktioniert nach Zufallsgene-
rator. Sie erklären sich damit einverstan-
den, dass Ihre Daten für Marketingzwe-
cke und zur Kundenpflege verwendet so-
wie mit anderen Daten angereichert wer-
den dürfen. Ihre Daten können zu diesen 
Zwecken auch innerhalb der NZZ-Medi-
engruppe weitergegeben und verwendet 
werden. Weitere Informationen finden 
Sie hier.

 Artikel anzeigen

Luzerner Zeitung
Schweiz (deutsch)
Tageszeitung (regional)

04. März 2019

Visits 3'667'553
Wert 5'200CHF
 
Artikel im Web
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Nach dem Animationsba chelor der Kunstmaster 

Innerschweizer Filmpreis 
Lucien Rahm 

Für ihren Animationsfilm «Living 

Like Heta» haben die Studentin 

isabella Luu und ihre Kolleginnen 

bereits zehn Preise erhalten. Am 

Samstag bekommen sie für ihr 

absurdes Kurzdrama einen 

Innerschweizer Filmpreis. 

Obwohl in der Hauptfigur ihres Ani-

mationskurzfilmes auch persönli-

che Eigenschaften von ihr selber zu 

entdecken seien, gleichen sie sich 

auf den ersten Blick nicht annäh-

rend. Die augenfälligste Eigenschaft 

der Protagonistin Heta - ihre Fett-

leibigkeit - teilt ihre Miterschafferin 

Isabella Luu offensichtlich nicht. 
«Das Übergewicht und ihre Nackt-

heit fanden wir einfach spannend 

zu animieren.» 
Verantwortlich für die Hauptfigur 

von «Living Like Heta» sind nebst der 

25-jährigen Luu ihre Mitstudentin-

nen Bianca Caderas und Kerstin 

Zemp, die das Werk zusammen als 

Abschlussarbeit ihres Animations-

bachelors an der Hochschule Luzern 

geplant und umgesetzt haben. 

Durch Caderas Vorleben als Coiffeu 

se sei beispielsweise beeinflusst, 

dass Heta über eine Sammlung ab-

geschnittener Haarsträhnen verfüge. 

Ihre absurd anmutende Kollektion 

ist bei weitem nicht die einzige Ab-

sonderlichkeit, die der rund sechs-

minütige Animationsfilm zu bieten 

hat. Die Räume in Hetas Wohnung 

unterliegen eigenwilligen physika-

lischen Gesetzen, einer ihrer Kör-

persäfte bewirkt Magisches, und ihr 

Haustier entspricht ebenso wenig 

den üblichen Vorstellungen. Auch 

was die Handlungen der zurückge-

zogen lebenden Frau angeht, hätten 

sie sich eigentlich keinen Regeln 

unterwerfen wollen, sagt Luu. «Wir 

wollten keine übliche Geschichte 

machen, die über Anfang, Mittelteil, 

Wendung und Schluss verfügt.» 

Nach Rückmeldungen ihrer Dozen 

ten, die immer wieder alles hinter-

fragt hätten, habe man sich letztlich 

aber doch auf eine klassische Dra-

maturgie geeinigt. Und so führt 

Heta nun zunächst ein routiniertes 

Leben, bis ein Missgeschick bei der 

Fütterung ihres Haustieres eine dra-

matische Wende herbeiführt. 

Übernachten in Schulräumen 

Am sechsminütigen Werk haben 

Luu und ihre zwei Kommilitonin-

nen fast ein Jahr lang gearbeitet. 

Gelegentlich hätten die Mitwirken-

den - nebst den drei Hauptverant-

wortlichen waren etliche Helfer an 

der Animation, der Vertonung oder 

dem Sounddesign beteiligt - auch 

in den damaligen Hochschulräu-

men an der Luzerner Baselstrasse 

übernachtet, um Deadlines einhal¬ 
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ten zu können. Dass aus der Ab-

schlussarbeit ein Film werden 

würde, der dereinst mit Preisen aus-

gezeichnet wird, hätten sie nicht 

erwartet, sagt Luu. «Das war für uns 

mega krass.» Seitens der Hochschu-

le werde empfohlen, das Werk an 

Festivals einzureichen. Seit seiner 

Fertigstellung im Jahr 2017 wurde 

der Film an über 90 Anlässen im In-

und Ausland gezeigt. Zehn Preise 

hat er dabei bereits erhalten. 

Mit dem Innerschweizer Filmpreis 

kommt nun der elfte dazu. «Auch 

das konnten wir fast nicht glauben», 

so Luu. Die Ehrungen würden sie 

jeweils mit viel Freude und auch 

Stolz erfüllen. 

Nach Studium ins Ausland 

Inwiefern sie der Animation nach 

dem ganzen Erfolg treu bleiben 

wird, wisse sie indessen noch nicht. 

«Ich werde sie später sicher wieder 

aufgreifen.» Die Tochter chinesi-

scher Einwanderer, die in Reuss-

bühl aufgewachsen ist, hat an ihren 
Animationsbachelor einen Kunst-

master angehängt, der sie noch bis 

im Sommer in Luzern halten wird. 

Das Zeichnen habe sie immer schon 

begleitet. «Es fasziniert mich, damit 

aus dem Nichts etwas erschaffen zu 

können.» Doch habe sie nach ihrer 

Matura auch den Wunsch verspürt, 
«etwas Pädagogisches zu machen». 

Mit ihrem Master, der auch die 

Kunstvermittlung beinhaltet, lasse 

sich beides kombinieren - zum Bei-

spiel im Beruf der Zeichnungsleh-

rerin, heute Lehrerin für bildneri-

sche Gestaltung. Ob sie diesen in 

der Zentralschweiz ausüben wird, 

ist für sie derzeit noch offen. «Ich 

kann mir auch gut vorstellen, ins 

Ausland zu gehen.» 

Luu selbst plant derzeit keinen wei-

teren Animationsfilm. Anders ihre 

Studienkollegin Bianca Caderas: Sie 

hat es bereits nach Deutschland ge-

zogen, wo sie momentan am nächs-

ten Streifen arbeitet. «Daran werde 

ich auch mitwirken», sagt Luu. 
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Preise für Regie und Filmproduktion 

«All Inclusive» - Regie Corina 

Schwingruber Ilic, Luzern (Doku-

mentarfilm 2018, 10’) 

«Coyote» - Regie Lorenz Wun-

derle, Luzern (Animationsfilm 2018, 

10 ’) 

«Die göttliche Ordnung» - Pro-

duktion: Zodiac Pictures, Hobi/ 

Schaerli, Luzern (Spielfilm 2017,96’) 

«Die Kinder von Babel» - Regie: 

Lena Mäder, Luzern (Dokumentar-

film/Abschlussfilm 2017, 49’) 

«Das Leben vor dem Tod» - Ko-

produktion: Voltafilm, Romana Lan-

franconi, Luzern (Dokfilm 2018,107’) 

«Di chli Häx» - Produktion: Zodiac 

Pictures Ltd., Lukas Hobi, Reto 

Schaerli, Luzern (Spielfilm 2018,103’) 

«Hamama & Caluna» - Regie: An-

dreas Muggli, Luzern (Dokumentar-

film/Abschlussfilm 2018, 23’) 

«Ins Holz» - Produktion: Mythen-

film, Thomas Horal, Schwyz (Doku-

mentarfilm 2017,13’) 

«Kuap» - Produktion: Trick-

produktion, Nils Hedinger, Luzern 

(Animationsfilm 2018, 7’) 

«Köhlernächte» - Regie: Robert 

Müller, Buttisholz (Dokumentarfilm 

2017, 93’) 

Spezialpreise 

Schauspiel: Peter Freiburghaus, 
Vitznau, im Fernsehfilm «Lotto» 
von Micha Lewinsky (2017) 

Schnitt: Corina Schwingruber Ilic, 
Luzern, im kurzen Dokfilm «Rewind 

Forward» von Justin Stoneham (2017) 

«Supersonic Airglow» - Co- 

Regie: Davix (Stefan Davi), Luzern 

(Dokumentarfilm 2017, 51’) 

Drehbuch: Christina Caruso, Lu-

zern, im Dokumentarfilm «Rue de 

Blamage» von Aldo Gugolz (2017) 

Die farbige Vielfalt 
hiesigen Filmschaffens 

Zum zweiten Mal nach 2017 vergibt 

die in Luzern ansässige Albert 

Koechlin Stiftung zur Förderung des 

regionalen Filmschaffens den Inner-

schweizer Filmpreis. Am Wochen-

ende vom 9, und 10. März werden die 

Filmschaffenden und ihre jurierten 

Werke gefeiert. Den ganzen Samstag 

und den ganzen Sonntag sind ab 11 

Uhr in den Kinos Bourbaki und Statt-

kino, Luzern, alle prämierten Filme 

zu sehen. Im Anschluss findet jeweils 

ein Gespräch mit den Filmemachern 

statt - und es gibt ein reichhaltiges 

Rahmenprogramm. reg 

 Samstag, 9, und Sonntag, 10. März 
Kino Bourbaki und Stattkino, Luzern. 
Spielzeiten, Infos zum Rahmenprogramm 
sowie Kauf Tagesticket (Fr. 10.-) und 
Reservation der Filmblöcke: www. 
innerschweizerfilmpreis.ch. 
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Innerschweizer Filmpreis 
Ein Filmfest für alle. Sie können alle preisgekrönten Filme aus der Zentralschweiz im Kino sehen. Zum 
Beispiel «All Inclusive» (Bild) von Corina Schwingruber Ilic. Wann: Am 9, und 10. März im Bourbaki und 
Stattkino, Luzern. Der Tagespass kostet Fr. 10.-, Filme durchgehend ab ll.OOUhr; 
Infos und Tickets unter www.innerschweizerfilmpreis.ch. 

InnerschweizerFilmpreis
Ein Filmfest für alle. Sie können alle preisgekrönten Filme aus der Zentralschweiz imKino sehen. Zum
Beispiel «All Inclusive» (Bild) vonCorina Schwingruber Ilić.Wann: Am9. und 10.März imBourbaki und
Stattkino, Luzern. Der Tagespass kostet Fr. 10.–, Filme durchgehend ab 11.00Uhr;
Infos undTickets unterwww.innerschweizerfilmpreis.ch.
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«Wir arbeiten sehr langsam» 
Kino Christina Caruso (56) hat mit Aldo Gugolz den Film «Rue de Blamage» über die Baselstrasse realisiert. Im 

Rahmen der Innerschweizer Filmpreise an diesem Wochenende wird sie für das Drehbuch ausgezeichnet. 

Pirmin Bossart 
kultur@luzernerzeitung.ch 

Mit ihrem klangvollen Namen 
könnte sie eine Popsängerin sein. 
Oder eine Schauspielerin. Chris-
tina Caruso, ausgebildet Theater-
pädagogin, ist beim Film gelan-
det, allerdings hinter der Kamera. 
Zusammen mit dem Regisseur 
Aldo Gugolz hat die engagierte 
Luzernerin seit 2007 eine Reihe 
von Dokumentarfilmen reali-
siert. «Wir sind ein Team», hält 
sie fest. Nur nach aussen hin, 
wenn es um Repräsentation oder 
um Gesuche an die Geldgeber 
gehe, müssten sie mit klar abge-
grenzten Funktionen auftreten. 
«Aber was immer wir machen, ist 
nur in einer engen Zusammen-
arbeit möglich.» 

Anders als bei den meisten 
Spielfilmen, wo die Handlung 
Szene um Szene und manchmal 
Einstellung um Einstellung fest-
gelegt wird, ist bei Dokumentar-
filmen der Spielraum einer 
Herangehensweise viel grösser. 
Christina Caruso zieht ein zer-
fleddertes Heft aus der Tasche. 
Es ist gefüllt mit handschrift-
lichen Notizen, Ideen, Telefon-
nummern, Skizzen, Gedanken. 

Sie lächelt. «Hier ist festgehalten, 
was mich während der Recher-
chen beschäftigt und umgetrie-
ben hat. Eigentlich ist dieses Heft 
unser Drehhuch.» 
Das Heft ist aber nur die skizzen-
hafte Verdichtung einer Arbeit, 
die sich von der Idee des Vorha-
bens bis zu dessen Endprodukt 
über vier Jahre hingezogen hat. 
Als Drehbuchautorin ist sie nicht 
im stillen Kämmerlein gesessen 
und hat sich einen Plot ausge-
dacht. Sie war im Quartier unter-
wegs, hat Leute getroffen, Bezie-
hungen zu möglichen Protago-
nisten aufgebaut, Schauplätze 
recherchiert, sich mögliche 
Handlungsstränge überlegt, in 
enger Zusammenarbeit mit Re-
gisseur Aldo Gugolz. 

Themen aus dem 
eigenen Lebensumfeld 

Recherchieren und Vertrauen 
schaffen, das sei ihre eigentliche 
Arbeit als Drehbuchautorin ge-
wesen, sagt Caruso: «Ich war 
immer vor Ort, habe Kontakte 
hergestellt, die Leute begleitet. 
Ohne diese Basis ist es nicht 
möglich, eine Nähe zu den Men 

schen herzustellen, wie sie in 
unseren Filmen zum Aus-
druck kommen soll.» Deswegen 
brauchten solche Filme auch 
Zeit. «Wir arbeiten sehr lang-
sam. Vieles lässt sich nicht vor-
aussehen, es kann immer Unvor-
hergesehenes passieren. Auch 
das ist Bestandteil des Dreh-
buchs.» 

Die Idee, einen Film über die 
Baselstrasse zu drehen, hatte 

Christina Caruso. «Wenn ich et-
was mache, ist das immer ein 
Thema aus meinem Lebensum-
feld.» Als Co-Leiterin des Kin-
der- und Jugendtreffs St. Karl 
arbeitet sie regelmässig mit Kin-
dern und Jugendlichen aus dem 
BaBeL-Quartier, wo Menschen 
aus über siebzig Nationen zu 
Hause sind. 

«Mich interessieren Men-
schen, ihre Lebensumstände und 
ihre Milieus. Mit meiner sozialen 
Arbeit im Treff habe ich einen 
Bezug zum Quartier bekom-
men.» Aus diesem Alltag heraus 
begann sie dann auch zu recher-
chieren und nach geeigneten 
Protagonisten zu suchen. 

«Wir arbeiten sehr langsam»
Kino ChristinaCaruso (56) hatmit AldoGugolz den Film«Rue de Blamage» über die Baselstrasse realisiert. Im

Rahmen der Innerschweizer Filmpreise an diesemWochenendewird sie für dasDrehbuch ausgezeichnet.

Pirmin Bossart
kultur@luzernerzeitung.ch

Mit ihrem klangvollen Namen
könnte sie einePopsängerin sein.
Oder eine Schauspielerin.Chris-
tinaCaruso, ausgebildetTheater-
pädagogin, ist beim Film gelan-
det, allerdingshinterderKamera.
Zusammen mit dem Regisseur
Aldo Gugolz hat die engagierte
Luzernerin seit 2007 eine Reihe
von Dokumentarfilmen reali-
siert. «Wir sind ein Team», hält
sie fest. Nur nach aussen hin,
wennesumRepräsentationoder
um Gesuche an die Geldgeber
gehe, müssten sie mit klar abge-
grenzten Funktionen auftreten.
«Aberwas immerwirmachen, ist
nur in einer engen Zusammen-
arbeitmöglich.»

Anders als bei den meisten
Spielfilmen, wo die Handlung
Szene um Szene und manchmal
Einstellung um Einstellung fest-
gelegt wird, ist bei Dokumentar-
filmen der Spielraum einer
Herangehensweise viel grösser.
Christina Caruso zieht ein zer-
fleddertes Heft aus der Tasche.
Es ist gefüllt mit handschrift-
lichen Notizen, Ideen, Telefon-
nummern, Skizzen, Gedanken.

Sie lächelt. «Hier ist festgehalten,
was mich während der Recher-
chen beschäftigt und umgetrie-
benhat.Eigentlich ist diesesHeft
unserDrehbuch.»
DasHeft ist abernurdie skizzen-
hafte Verdichtung einer Arbeit,
die sich von der Idee des Vorha-
bens bis zu dessen Endprodukt
über vier Jahre hingezogen hat.
AlsDrehbuchautorin ist sienicht
im stillen Kämmerlein gesessen
und hat sich einen Plot ausge-
dacht. Siewar imQuartier unter-
wegs, hatLeute getroffen,Bezie-
hungen zu möglichen Protago-
nisten aufgebaut, Schauplätze
recherchiert, sich mögliche
Handlungsstränge überlegt, in
enger Zusammenarbeit mit Re-
gisseur AldoGugolz.

Themenausdem
eigenenLebensumfeld

Recherchieren und Vertrauen
schaffen, das sei ihre eigentliche
Arbeit als Drehbuchautorin ge-
wesen, sagt Caruso: «Ich war
immer vor Ort, habe Kontakte
hergestellt, die Leute begleitet.
Ohne diese Basis ist es nicht
möglich, eineNähe zu denMen-

schen herzustellen, wie sie in
unseren Filmen zum Aus-
druck kommen soll.»Deswegen
brauchten solche Filme auch
Zeit. «Wir arbeiten sehr lang-
sam. Vieles lässt sich nicht vor-
aussehen, es kann immerUnvor-
hergesehenes passieren. Auch
das ist Bestandteil des Dreh-
buchs.»

Die Idee, einenFilmüber die
Baselstrasse zu drehen, hatte
Christina Caruso. «Wenn ich et-
was mache, ist das immer ein
Thema aus meinem Lebensum-
feld.» Als Co-Leiterin des Kin-
der- und Jugendtreffs St.Karl
arbeitet sie regelmässigmit Kin-
dern und Jugendlichen aus dem
BaBeL-Quartier, wo Menschen
aus über siebzig Nationen zu
Hause sind.

«Mich interessieren Men-
schen, ihreLebensumständeund
ihreMilieus.Mitmeiner sozialen
Arbeit im Treff habe ich einen
Bezug zum Quartier bekom-
men.»Aus diesemAlltag heraus
begann sie dann auch zu recher-
chieren und nach geeigneten
Protagonisten zu suchen.
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Sie lernte Christoph Fischer ken-
nen und seine Idee, für den 
Kreuzstutz-Kreisel eine Skulptur 
des Strassenarbeiters Heinz zu 
gestalten. «Für mich war schnell 
klar, dass dies den roten Faden 
geben würde. Einen zentralen 
Baustein, um den herum wir die 
weiteren Begegnungen und Situ-
ationen darstellen könnten.» Am 
Ende musste das gedrehte Mate-
rial verdichtet und auf eine Linie 
gebracht werden. «Schweren 
Herzens» hätten sie vieles wieder 
gestrichen, was sie auch im Kas-
ten hatten. «Das erforderte stun-
denlange Diskussion. Es war bei 
aller Schwierigkeit auch ein span-
nender Prozess.» 

Neuer Film über 
Freiräume geplant 

Begonnen hatte die filmische Zu-
sammenarbeit mit Gugolz 2007. 
Garuso leitete damals in Zug eine 
Theatergruppe von Menschen 

mit einer Behinderung. Der ers-
te gemeinsame Film, «Wir zwei» 
(2009), war eine Liebesge-
schichte von zwei jungen Leuten, 
die sich bei einem dieser Thea-
terprojekte kennen gelernt hat-
ten. Gugolz und Caruso gründe-
ten die Firma «Revolumenfilm». 
In der Folge entstanden ein paar 
weitere Dokumentarfilme, dar-
unter auch kleinere Auftrags-
arbeiten. Aktuell in Arbeit hat 
Gugolz den Film «Kühe auf dem 

Dach» über einen Tessiner Alp-
hirten und Sohn von Hippieel-
tern, bei dem Caruso als Co-Pro-
duzentin engagiert ist. 

In den letzten Monaten hat 
Christina Caraso über ihren Sohn 
ein neues Lebensumfeld kennen 
gelernt: junge Menschen, die sich 
ihr Leben ausserhalb der übli-
chen Konsumzwänge möglichst 
autonom einrichten und dabei 
Wert auf Gemeinschaft und eine 
nachhaltige Lebensweise legen. 

Es sind Menschen, wie sie im 
Eichwäldli und in anderen einfa-
chen Unterkünften oder auf Wa-
genplätzen anzutreffen sind. «Es 
interessiert mich, wovon diese 
jungen Menschen träumen, wie 
sie ihre Ideen leben und ihre Le-
bensformen entwickeln. Und 
wieweit es überhaupt noch Frei-
räume bei uns gibt, die dieses Le-
ben zuzulassen.» 

Es ist ein Thema, das sich Ca-
ruso und Gugolz für ihren nächs-
ten gemeinsamen Eilm vorge-
nommen haben. Sie sei bereits 
am Recherchieren, sagt Caruso. 
«Erste Filmaufnahmen haben 
wir gemacht. Aber wir sind ganz 
am Anfang und wissen noch 
nicht, ob wir das Projekt realisie-
ren können.» Die Chancen ste-
hen gut. Es ist wiedemm ein Fun-
ke aus ihrem persönlichen Le-
bensumfeld. Und sicher gibt es 
schon ein neues Heft, das sich mit 
ersten Notizen füllt. 

Christina Caruso an der Baseistrasse mit «Rue de Biamage»-Protagonist Joe Birrer. Bild: Nadia Schärli (Luzern, 22, Februar 2019) 

«Vieles lässt sich 
nicht voraussehen, 
es kann immer 
Unvorhergesehenes 
passieren.» 

Christina Caruso, 
Drehbuchautorin 

Sie lernteChristophFischer ken-
nen und seine Idee, für den
Kreuzstutz-Kreisel eineSkulptur
des Strassenarbeiters Heinz zu
gestalten. «Fürmichwar schnell
klar, dass dies den roten Faden
geben würde. Einen zentralen
Baustein, um den herum wir die
weiterenBegegnungenundSitu-
ationendarstellenkönnten.»Am
Endemusstedas gedrehteMate-
rial verdichtet und auf eine Linie
gebracht werden. «Schweren
Herzens»hätten sievieleswieder
gestrichen, was sie auch im Kas-
tenhatten.«Daserforderte stun-
denlange Diskussion. Es war bei
aller Schwierigkeit auchein span-
nender Prozess.»

NeuerFilmüber
Freiräumegeplant

Begonnenhatte diefilmischeZu-
sammenarbeitmitGugolz 2007.
Caruso leitetedamals inZugeine
Theatergruppe von Menschen

mit einer Behinderung. Der ers-
te gemeinsameFilm,«Wir zwei»
(2009), war eine Liebesge-
schichte von zwei jungenLeuten,
die sich bei einem dieser Thea-
terprojekte kennen gelernt hat-
ten. Gugolz undCaruso gründe-
tendieFirma«Revolumenfilm».
In der Folge entstanden ein paar
weitere Dokumentarfilme, dar-
unter auch kleinere Auftrags-
arbeiten. Aktuell in Arbeit hat
Gugolz denFilm«Kühe auf dem
Dach» über einen Tessiner Alp-
hirten und Sohn von Hippieel-
tern, bei demCaruso alsCo-Pro-
duzentin engagiert ist.

In den letzten Monaten hat
ChristinaCarusoüber ihrenSohn
einneuesLebensumfeld kennen
gelernt: jungeMenschen,die sich
ihr Leben ausserhalb der übli-
chen Konsumzwänge möglichst
autonom einrichten und dabei
Wert aufGemeinschaft und eine
nachhaltige Lebensweise legen.

Es sind Menschen, wie sie im
Eichwäldli und in anderen einfa-
chenUnterkünften oder aufWa-
genplätzenanzutreffen sind.«Es
interessiert mich, wovon diese
jungen Menschen träumen, wie
sie ihre Ideen leben und ihre Le-
bensformen entwickeln. Und
wieweit es überhaupt noch Frei-
räumebeiunsgibt, diediesesLe-
ben zuzulassen.»

Es ist einThema,das sichCa-
rusoundGugolz für ihrennächs-
ten gemeinsamen Film vorge-
nommen haben. Sie sei bereits
am Recherchieren, sagt Caruso.
«Erste Filmaufnahmen haben
wir gemacht. Aber wir sind ganz
am Anfang und wissen noch
nicht, obwir das Projekt realisie-
ren können.» Die Chancen ste-
hengut.Es istwiederumeinFun-
ke aus ihrem persönlichen Le-
bensumfeld. Und sicher gibt es
schoneinneuesHeft, das sichmit
erstenNotizen füllt.

Christina Caruso an der Baselstrassemit «Rue de Blamage»-Protagonist Joe Birrer. Bild: Nadia Schärli (Luzern, 22. Februar 2019)

«Vieles lässt sich
nicht voraussehen,
eskann immer
Unvorhergesehenes
passieren.»

ChristinaCaruso,
Drehbuchautorin
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«Wir arbeiten sehr langsam» 
Kino Christina Caruso (56) hat mit Aldo Gugolz den Film «Rue de Blamage» über die Baselstrasse realisiert. Im 

Rahmen der Innerschweizer Filmpreise an diesem Wochenende wird sie für das Drehbuch ausgezeichnet. 

Pirmin Bossart 
kultur@luzernerzeitung.ch 

Mit ihrem klangvollen Namen 
könnte sie eine Popsängerin sein. 
Oder eine Schauspielerin. Chris-
tina Caruso, ausgebildet Theater-
pädagogin, ist beim Film gelan-
det, allerdings hinter der Kamera. 
Zusammen mit dem Regisseur 
Aldo Gugolz hat die engagierte 
Luzernerin seit 2007 eine Reihe 
von Dokumentarfilmen reali-
siert. «Wir sind ein Team», hält 
sie fest. Nur nach aussen hin, 
wenn es um Repräsentation oder 
um Gesuche an die Geldgeber 
gehe, müssten sie mit klar abge-
grenzten Funktionen auftreten. 
«Aber was immer wir machen, ist 
nur in einer engen Zusammen-
arbeit möglich.» 

Anders als bei den meisten 
Spielfilmen, wo die Handlung 
Szene um Szene und manchmal 
Einstellung um Einstellung fest-
gelegt wird, ist bei Dokumentar-
filmen der Spielraum einer 
Herangehensweise viel grösser. 
Christina Caruso zieht ein zer-
fleddertes Heft aus der Tasche. 
Es ist gefüllt mit handschrift-
lichen Notizen, Ideen, Telefon-
nummern, Skizzen, Gedanken. 

Sie lächelt. «Hier ist festgehalten, 
was mich während der Recher-
chen beschäftigt und umgetrie-
ben hat. Eigentlich ist dieses Heft 
unser Drehhuch.» 
Das Heft ist aber nur die skizzen-
hafte Verdichtung einer Arbeit, 
die sich von der Idee des Vorha-
bens bis zu dessen Endprodukt 
über vier Jahre hingezogen hat. 
Als Drehbuchautorin ist sie nicht 
im stillen Kämmerlein gesessen 
und hat sich einen Plot ausge-
dacht. Sie war im Quartier unter-
wegs, hat Leute getroffen, Bezie-
hungen zu möglichen Protago-
nisten aufgebaut, Schauplätze 
recherchiert, sich mögliche 
Handlungsstränge überlegt, in 
enger Zusammenarbeit mit Re-
gisseur Aldo Gugolz. 

Themen aus dem 
eigenen Lebensumfeld 

Recherchieren und Vertrauen 
schaffen, das sei ihre eigentliche 
Arbeit als Drehbuchautorin ge-
wesen, sagt Caruso: «Ich war 
immer vor Ort, habe Kontakte 
hergestellt, die Leute begleitet. 
Ohne diese Basis ist es nicht 
möglich, eine Nähe zu den Men 

schen herzustellen, wie sie in 
unseren Filmen zum Aus-
druck kommen soll.» Deswegen 
brauchten solche Filme auch 
Zeit. «Wir arbeiten sehr lang-
sam. Vieles lässt sich nicht vor-
aussehen, es kann immer Unvor-
hergesehenes passieren. Auch 
das ist Bestandteil des Dreh-
buchs.» 

Die Idee, einen Film über die 
Baselstrasse zu drehen, hatte 

Christina Caruso. «Wenn ich et-
was mache, ist das immer ein 
Thema aus meinem Lebensum-
feld.» Als Co-Leiterin des Kin-
der- und Jugendtreffs St. Karl 
arbeitet sie regelmässig mit Kin-
dern und Jugendlichen aus dem 
BaBeL-Quartier, wo Menschen 
aus über siebzig Nationen zu 
Hause sind. 

«Mich interessieren Men-
schen, ihre Lebensumstände und 
ihre Milieus. Mit meiner sozialen 
Arbeit im Treff habe ich einen 
Bezug zum Quartier bekom-
men.» Aus diesem Alltag heraus 
begann sie dann auch zu recher-
chieren und nach geeigneten 
Protagonisten zu suchen. 

«Wir arbeiten sehr langsam»
Kino ChristinaCaruso (56) hatmit AldoGugolz den Film«Rue de Blamage» über die Baselstrasse realisiert. Im

Rahmen der Innerschweizer Filmpreise an diesemWochenendewird sie für dasDrehbuch ausgezeichnet.

Pirmin Bossart
kultur@luzernerzeitung.ch

Mit ihrem klangvollen Namen
könnte sie einePopsängerin sein.
Oder eine Schauspielerin.Chris-
tinaCaruso, ausgebildetTheater-
pädagogin, ist beim Film gelan-
det, allerdingshinterderKamera.
Zusammen mit dem Regisseur
Aldo Gugolz hat die engagierte
Luzernerin seit 2007 eine Reihe
von Dokumentarfilmen reali-
siert. «Wir sind ein Team», hält
sie fest. Nur nach aussen hin,
wennesumRepräsentationoder
um Gesuche an die Geldgeber
gehe, müssten sie mit klar abge-
grenzten Funktionen auftreten.
«Aberwas immerwirmachen, ist
nur in einer engen Zusammen-
arbeitmöglich.»

Anders als bei den meisten
Spielfilmen, wo die Handlung
Szene um Szene und manchmal
Einstellung um Einstellung fest-
gelegt wird, ist bei Dokumentar-
filmen der Spielraum einer
Herangehensweise viel grösser.
Christina Caruso zieht ein zer-
fleddertes Heft aus der Tasche.
Es ist gefüllt mit handschrift-
lichen Notizen, Ideen, Telefon-
nummern, Skizzen, Gedanken.

Sie lächelt. «Hier ist festgehalten,
was mich während der Recher-
chen beschäftigt und umgetrie-
benhat.Eigentlich ist diesesHeft
unserDrehbuch.»
DasHeft ist abernurdie skizzen-
hafte Verdichtung einer Arbeit,
die sich von der Idee des Vorha-
bens bis zu dessen Endprodukt
über vier Jahre hingezogen hat.
AlsDrehbuchautorin ist sienicht
im stillen Kämmerlein gesessen
und hat sich einen Plot ausge-
dacht. Siewar imQuartier unter-
wegs, hatLeute getroffen,Bezie-
hungen zu möglichen Protago-
nisten aufgebaut, Schauplätze
recherchiert, sich mögliche
Handlungsstränge überlegt, in
enger Zusammenarbeit mit Re-
gisseur AldoGugolz.

Themenausdem
eigenenLebensumfeld

Recherchieren und Vertrauen
schaffen, das sei ihre eigentliche
Arbeit als Drehbuchautorin ge-
wesen, sagt Caruso: «Ich war
immer vor Ort, habe Kontakte
hergestellt, die Leute begleitet.
Ohne diese Basis ist es nicht
möglich, eineNähe zu denMen-

schen herzustellen, wie sie in
unseren Filmen zum Aus-
druck kommen soll.»Deswegen
brauchten solche Filme auch
Zeit. «Wir arbeiten sehr lang-
sam. Vieles lässt sich nicht vor-
aussehen, es kann immerUnvor-
hergesehenes passieren. Auch
das ist Bestandteil des Dreh-
buchs.»

Die Idee, einenFilmüber die
Baselstrasse zu drehen, hatte
Christina Caruso. «Wenn ich et-
was mache, ist das immer ein
Thema aus meinem Lebensum-
feld.» Als Co-Leiterin des Kin-
der- und Jugendtreffs St.Karl
arbeitet sie regelmässigmit Kin-
dern und Jugendlichen aus dem
BaBeL-Quartier, wo Menschen
aus über siebzig Nationen zu
Hause sind.

«Mich interessieren Men-
schen, ihreLebensumständeund
ihreMilieus.Mitmeiner sozialen
Arbeit im Treff habe ich einen
Bezug zum Quartier bekom-
men.»Aus diesemAlltag heraus
begann sie dann auch zu recher-
chieren und nach geeigneten
Protagonisten zu suchen.
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Sie lernte Christoph Fischer ken-
nen und seine Idee, für den 
Kreuzstutz-Kreisel eine Skulptur 
des Strassenarbeiters Heinz zu 
gestalten. «Für mich war schnell 
klar, dass dies den roten Faden 
geben würde. Einen zentralen 
Baustein, um den herum wir die 
weiteren Begegnungen und Situ-
ationen darstellen könnten.» Am 
Ende musste das gedrehte Mate-
rial verdichtet und auf eine Linie 
gebracht werden. «Schweren 
Herzens» hätten sie vieles wieder 
gestrichen, was sie auch im Kas-
ten hatten. «Das erforderte stun-
denlange Diskussion. Es war bei 
aller Schwierigkeit auch ein span-
nender Prozess.» 

Neuer Film über 
Freiräume geplant 

Begonnen hatte die filmische Zu-
sammenarbeit mit Gugolz 2007. 
Garuso leitete damals in Zug eine 
Theatergruppe von Menschen 

mit einer Behinderung. Der ers-
te gemeinsame Film, «Wir zwei» 
(2009), war eine Liebesge-
schichte von zwei jungen Leuten, 
die sich bei einem dieser Thea-
terprojekte kennen gelernt hat-
ten. Gugolz und Caruso gründe-
ten die Firma «Revolumenfilm». 
In der Folge entstanden ein paar 
weitere Dokumentarfilme, dar-
unter auch kleinere Auftrags-
arbeiten. Aktuell in Arbeit hat 
Gugolz den Film «Kühe auf dem 

Dach» über einen Tessiner Alp-
hirten und Sohn von Hippieel-
tern, bei dem Caruso als Co-Pro-
duzentin engagiert ist. 

In den letzten Monaten hat 
Christina Caraso über ihren Sohn 
ein neues Lebensumfeld kennen 
gelernt: junge Menschen, die sich 
ihr Leben ausserhalb der übli-
chen Konsumzwänge möglichst 
autonom einrichten und dabei 
Wert auf Gemeinschaft und eine 
nachhaltige Lebensweise legen. 

Es sind Menschen, wie sie im 
Eichwäldli und in anderen einfa-
chen Unterkünften oder auf Wa-
genplätzen anzutreffen sind. «Es 
interessiert mich, wovon diese 
jungen Menschen träumen, wie 
sie ihre Ideen leben und ihre Le-
bensformen entwickeln. Und 
wieweit es überhaupt noch Frei-
räume bei uns gibt, die dieses Le-
ben zuzulassen.» 

Es ist ein Thema, das sich Ca-
ruso und Gugolz für ihren nächs-
ten gemeinsamen Eilm vorge-
nommen haben. Sie sei bereits 
am Recherchieren, sagt Caruso. 
«Erste Filmaufnahmen haben 
wir gemacht. Aber wir sind ganz 
am Anfang und wissen noch 
nicht, ob wir das Projekt realisie-
ren können.» Die Chancen ste-
hen gut. Es ist wiedemm ein Fun-
ke aus ihrem persönlichen Le-
bensumfeld. Und sicher gibt es 
schon ein neues Heft, das sich mit 
ersten Notizen füllt. 

Christina Caruso an der Baseistrasse mit «Rue de Biamage»-Protagonist Joe Birrer. Bild: Nadia Schärli (Luzern, 22, Februar 2019) 

«Vieles lässt sich 
nicht voraussehen, 
es kann immer 
Unvorhergesehenes 
passieren.» 

Christina Caruso, 
Drehbuchautorin 

Sie lernteChristophFischer ken-
nen und seine Idee, für den
Kreuzstutz-Kreisel eineSkulptur
des Strassenarbeiters Heinz zu
gestalten. «Fürmichwar schnell
klar, dass dies den roten Faden
geben würde. Einen zentralen
Baustein, um den herum wir die
weiterenBegegnungenundSitu-
ationendarstellenkönnten.»Am
Endemusstedas gedrehteMate-
rial verdichtet und auf eine Linie
gebracht werden. «Schweren
Herzens»hätten sievieleswieder
gestrichen, was sie auch im Kas-
tenhatten.«Daserforderte stun-
denlange Diskussion. Es war bei
aller Schwierigkeit auchein span-
nender Prozess.»

NeuerFilmüber
Freiräumegeplant

Begonnenhatte diefilmischeZu-
sammenarbeitmitGugolz 2007.
Caruso leitetedamals inZugeine
Theatergruppe von Menschen

mit einer Behinderung. Der ers-
te gemeinsameFilm,«Wir zwei»
(2009), war eine Liebesge-
schichte von zwei jungenLeuten,
die sich bei einem dieser Thea-
terprojekte kennen gelernt hat-
ten. Gugolz undCaruso gründe-
tendieFirma«Revolumenfilm».
In der Folge entstanden ein paar
weitere Dokumentarfilme, dar-
unter auch kleinere Auftrags-
arbeiten. Aktuell in Arbeit hat
Gugolz denFilm«Kühe auf dem
Dach» über einen Tessiner Alp-
hirten und Sohn von Hippieel-
tern, bei demCaruso alsCo-Pro-
duzentin engagiert ist.

In den letzten Monaten hat
ChristinaCarusoüber ihrenSohn
einneuesLebensumfeld kennen
gelernt: jungeMenschen,die sich
ihr Leben ausserhalb der übli-
chen Konsumzwänge möglichst
autonom einrichten und dabei
Wert aufGemeinschaft und eine
nachhaltige Lebensweise legen.

Es sind Menschen, wie sie im
Eichwäldli und in anderen einfa-
chenUnterkünften oder aufWa-
genplätzenanzutreffen sind.«Es
interessiert mich, wovon diese
jungen Menschen träumen, wie
sie ihre Ideen leben und ihre Le-
bensformen entwickeln. Und
wieweit es überhaupt noch Frei-
räumebeiunsgibt, diediesesLe-
ben zuzulassen.»

Es ist einThema,das sichCa-
rusoundGugolz für ihrennächs-
ten gemeinsamen Film vorge-
nommen haben. Sie sei bereits
am Recherchieren, sagt Caruso.
«Erste Filmaufnahmen haben
wir gemacht. Aber wir sind ganz
am Anfang und wissen noch
nicht, obwir das Projekt realisie-
ren können.» Die Chancen ste-
hengut.Es istwiederumeinFun-
ke aus ihrem persönlichen Le-
bensumfeld. Und sicher gibt es
schoneinneuesHeft, das sichmit
erstenNotizen füllt.

Christina Caruso an der Baselstrassemit «Rue de Blamage»-Protagonist Joe Birrer. Bild: Nadia Schärli (Luzern, 22. Februar 2019)

«Vieles lässt sich
nicht voraussehen,
eskann immer
Unvorhergesehenes
passieren.»

ChristinaCaruso,
Drehbuchautorin
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Innerschweizer Filmpreis 

Lieber Bourbaki als Oscars 
Am Samstag wird Corina Schwingruber Ilic für ihren Kurzfilm «All Inclusive» mit dem Innerschweizer 
Filmpreis ausgezeichnet. Trotz einer beeindruckenden Festivalkarriere gibt sich die Luzernerin bescheiden. 

Corina Schwingruber Mc, mit Ihrem Kurzfilm 
«All Inclusive» feierten Sie letzten Herbst am 
Filmfestival in Venedig Premiere - sind da Preis-
verleihungen in Luzern nicht direkt langweilig? 

Nein, im Gegenteil, ich finde es sehr an-
genehm! Das Filmfestival in Venedig ist eine 
so grosse Maschinerie, und der Glamour-
Faktor steht dort klar im Vordergrund. Es 
fanden beispielsweise gar keine Filmgesprä-
che statt. Diesen Austausch habe ich in Ve-
nedig vermisst - darauf freue ich mich in 
Luzern jetzt umso mehr. 

Im Film thematisieren Sie den Massentouris-
mus auf Kreuzfahrtschiffen. Welche Reaktio-
nen haben Sie in Venedig - der Tourismus-
hochburg schlechthin - erhalten? 

Ich habe mich sehr gefreut, dass der Film 
in Venedig gezeigt wird, weil dort Kreuz-
fahrtschiffe ein grosses Problem sind. Das 
Interesse der Presse war zwar da, Reaktio-
nen aus dem Publikum waren leider nicht 
spürbar. Das lag aber sicher auch an der 
Grösse des Festivals. 

Wie ging es nach Venedig weiter? 
Von Italien flogen wir direkt ans Filmfes-

tival in Toronto. Dieser Anlass war das pure 
Gegenteil: Das Publikum hat Fragen gestellt, 
und es fanden viele Gespräche statt. Danach 
ging es ans DOK Leipzig, wo wir völlig über-
raschend den ersten Preis gewannen. Auch 
in Amsterdam, dem grössten Dokumentar-
film-Festival von Europa, erhielten wir viele 
Reaktionen auf den Film. Diese Resonanz 
habe ich sehr geschätzt. 

Ihr Film wurde an über 30 Festivals gezeigt. 
Was haben Ihnen die Auftritte gebracht? 

Ich habe viele Regisseure getroffen und 
Einkäufer kennen gelernt, die den Film kau-
fen wollen. Sogar Netflix hat Interesse ge-
zeigt. Sie wollten aber die Exklusivrechte, 
und wir hatten den Film leider bereits ver-
kauft. Seit dem Sundance-Festival in den 
USA habe ich auch Anfragen von Produk-
tionsfirmen aus Amerika. Es ist für uns alles 
grosses Neuland. Wir sind total überrascht, 
dass der Film ein solcher Festival-Hit wurde. 
Bis im Juni werden wir «All Inclusive» an 
über 70 Festivals gezeigt haben. 

Das ist eine beeindruckende Zahl - steht 
Ihnen nun eine grosse Filmkarriere bevor? 

Die Festivals sind sicher ein guter Start-
schuss. Es kann aber auch alles ganz schnell 
wieder vorbei sein. Wenn mein nächster 
Film schlecht ist, fange ich wieder bei null 
an. Deshalb geniesse ich es jetzt einfach, so-
lange es noch geht (lacht). 

Ist durch den Erfolg der Druck bei neuen 
Projekten grösser? 

Ja, das ist er sicherlich. Ich spüre ihn jetzt 
noch nicht, aber das kommt dann wahr-
scheinlich, wenn ich meinen nächsten Film 
schneide. Ich habe dann sicher wieder das 
Gefühl, dass es kein guter Film ist. Auch bei 
«All Inclusive» hatte ich eine Krise, und dann 
kam plötzlich die Zusage von Venedig. 

Für den Film haben Sie insgesamt drei Festi-
valpreisegewonnen und vier lobende Erwäh-
nungen erhalten. Hilft das Preisgeld, um 
künftige Produktionen zu realisieren? 

Gerade im Ausland sind die Preisgelder in 
der Regel nicht sehr hoch. Der grösste Betrag, 
den ich bis jetzt gewonnen habe, waren 
5000 Euros. Die Hälfte davon gebe ich im¬ 

mer an die Produktionsfirma ab. Die Festi-
valpreise sind weniger ein finanzieller Er-
folg, sondern vielmehr eine Qualitätsaus-
zeichnung und eine grosse Ehre. Der gut 
dotierte Innerschweizer Filmpreis ist hin-
gegen sehr unterstützend: Er gibt uns Film-
schaffenden die Freiheit, über eine längere 
Zeit unbeschwert an eigenen Projekten zu 
arbeiten, ohne nebenbei noch einen Geldjob 
annehmen zu müssen. 

An welchen Projekten arbeiten Sie jetzt? 
Gemeinsam mit meinem Mann drehe ich 

einen Film über seine Mutter, die in Belgrad 
lebt. Es ist ein Dokumentarfilm, in dem wir 
das Leben zwischen zwei Ländern sowie die 
Pflege der eigenen Eltern thematisieren. Zu-
sätzlich arbeite ich an einem nächsten Kurz-
film, mit dem ich den Massentourismus an 
Land einfangen möchte. 

Mit «All Inclusive» sind Sie um die ganze Welt 
gereist - schiffen Sie nun auf die Endstation 
«Oscars» zu? 

Weil wir am Filmfestival in Leipzig den 

Hauptpreis gewonnen haben, sind wir jetzt 
tatsächlich für die Oscars nominierbar. Um 
eine reale Chance zu haben, müssten wir 
einen Agenten engagieren, der unseren Film 
promotet. Dies ist mit hohen Kosten ver-
bunden. Deshalb überlegen wir uns jetzt, ob 
wir das tatsächlich machen wollen. Für 
mich persönlich haben die Oscars keine be-
sondere Bedeutung - da gewinne ich lieber 
den Innerschweizer Filmpreis (lacht). 

Nach der Verleihung in Luzern diesen Sams-
tag legen Sie erst mal eine Mutterschafts-
pause ein. Werden Sie den roten Teppich 
vermissen? 

Nein, überhaupt nicht. Der rote Teppich ist 
mir ein Dorn im Auge. Aber das liegt viel-
leicht auch daran, dass ich keine Schauspie-
lerin bin: Wir Dok-Filmschaffenden beob-
achten lieber andere und stehen nicht gerne 
selbst im Rampenlicht (lacht). 

Interview: Anna Meyer 
Der Innerschweizer Filmpreis wird am Sams-

tag und Sonntag, 9./10 März, im Bourbaki 
verliehen, www.innerschweizerfilmpreis.ch 

Derrate Teppich, eherein Muss ais ein Dürfen für die Luzerner Fiimemacherin Corina Schwingruber lUc (Mitte). Auf dem Bild auf dem roten 
Teppich der Biennale in Venedig 2018 mit der Produzentin Stella Händler (links) und Kameramann und Ehemann Nikola. Bild: PD 

Innerschweizer Filmpreis

Lieber Bourbaki als Oscars
Am Samstag wird Corina Schwingruber Ilić für ihren Kurzfilm «All Inclusive» mit dem Innerschweizer
Filmpreis ausgezeichnet. Trotz einer beeindruckenden Festivalkarriere gibt sich die Luzernerin bescheiden.
Corina Schwingruber Ilić, mit Ihrem Kurzfilm
«All Inclusive» feierten Sie letzten Herbst am
Filmfestival inVenedig Premiere – sind da Preis-
verleihungen in Luzern nicht direkt langweilig?
Nein, im Gegenteil, ich finde es sehr an-

genehm!Das Filmfestival inVenedig ist eine
so grosse Maschinerie, und der Glamour-
Faktor steht dort klar im Vordergrund. Es
fandenbeispielsweise gar keine Filmgesprä-
che statt. Diesen Austausch habe ich in Ve-
nedig vermisst – darauf freue ich mich in
Luzern jetzt umsomehr.

Im Film thematisieren Sie denMassentouris-
mus auf Kreuzfahrtschiffen.Welche Reaktio-
nen haben Sie in Venedig – der Tourismus-
hochburg schlechthin – erhalten?
Ich habe mich sehr gefreut, dass der Film

in Venedig gezeigt wird, weil dort Kreuz-
fahrtschiffe ein grosses Problem sind. Das
Interesse der Presse war zwar da, Reaktio-
nen aus dem Publikum waren leider nicht
spürbar. Das lag aber sicher auch an der
Grösse des Festivals.

Wie ging es nach Venedig weiter?
Von Italien flogen wir direkt ans Filmfes-

tival in Toronto.Dieser Anlasswar das pure
Gegenteil:Das Publikumhat Fragen gestellt,
und es fandenvieleGespräche statt.Danach
ging es ansDOK Leipzig,wowir völlig über-
raschend den ersten Preis gewannen.Auch
in Amsterdam,dem grössten Dokumentar-
film-Festival von Europa,erhieltenwir viele
Reaktionen auf den Film. Diese Resonanz
habe ich sehr geschätzt.

Ihr Film wurde an über 30 Festivals gezeigt.
Was haben Ihnen die Auftritte gebracht?
Ich habe viele Regisseure getroffen und

Einkäufer kennen gelernt,die den Filmkau-
fen wollen. Sogar Netflix hat Interesse ge-
zeigt. Sie wollten aber die Exklusivrechte,
und wir hatten den Film leider bereits ver-
kauft. Seit dem Sundance-Festival in den
USA habe ich auch Anfragen von Produk-
tionsfirmen ausAmerika.Es ist für uns alles
grosses Neuland.Wir sind total überrascht,
dass der Film ein solcher Festival-Hitwurde.
Bis im Juni werden wir «All Inclusive» an
über 70 Festivals gezeigt haben.

Das ist eine beeindruckende Zahl – steht
Ihnen nun eine grosse Filmkarriere bevor?

Die Festivals sind sicher ein guter Start-
schuss. Es kann aber auch alles ganz schnell
wieder vorbei sein. Wenn mein nächster
Film schlecht ist, fange ich wieder bei null
an.Deshalb geniesse ich es jetzt einfach, so-
lange es noch geht (lacht).

Ist durch den Erfolg der Druck bei neuen
Projekten grösser?
Ja, das ist er sicherlich. Ich spüre ihn jetzt

noch nicht, aber das kommt dann wahr-
scheinlich,wenn ichmeinennächsten Film
schneide. Ich habe dann sicher wieder das
Gefühl, dass es kein guter Film ist. Auch bei
«All Inclusive» hatte ich eineKrise,unddann
kam plötzlich die Zusage von Venedig.

Für den Film haben Sie insgesamt drei Festi-
valpreise gewonnen und vier lobende Erwäh-
nungen erhalten. Hilft das Preisgeld, um
künftige Produktionen zu realisieren?
Gerade imAusland sind die Preisgelder in

der Regel nicht sehr hoch.Der grösste Betrag,
den ich bis jetzt gewonnen habe, waren
5000 Euros. Die Hälfte davon gebe ich im-

mer an die Produktionsfirma ab. Die Festi-
valpreise sind weniger ein finanzieller Er-
folg, sondern vielmehr eine Qualitätsaus-
zeichnung und eine grosse Ehre. Der gut
dotierte Innerschweizer Filmpreis ist hin-
gegen sehr unterstützend:Er gibt uns Film-
schaffenden die Freiheit, über eine längere
Zeit unbeschwert an eigenen Projekten zu
arbeiten,ohnenebenbei noch einenGeldjob
annehmen zumüssen.

An welchen Projekten arbeiten Sie jetzt?
GemeinsammitmeinemMann drehe ich

einen Filmüber seineMutter,die in Belgrad
lebt. Es ist ein Dokumentarfilm, in demwir
das Leben zwischen zwei Ländern sowie die
Pflege der eigenen Eltern thematisieren.Zu-
sätzlich arbeite ich an einemnächstenKurz-
film,mit dem ich denMassentourismus an
Land einfangenmöchte.

Mit «All Inclusive» sind Sie umdie ganzeWelt
gereist – schiffen Sie nun auf die Endstation
«Oscars» zu?
Weil wir am Filmfestival in Leipzig den

Hauptpreis gewonnenhaben, sindwir jetzt
tatsächlich für die Oscars nominierbar. Um
eine reale Chance zu haben, müssten wir
einenAgenten engagieren,der unseren Film
promotet. Dies ist mit hohen Kosten ver-
bunden.Deshalb überlegenwir uns jetzt,ob
wir das tatsächlich machen wollen. Für
mich persönlich haben die Oscars keine be-
sondere Bedeutung – da gewinne ich lieber
den Innerschweizer Filmpreis (lacht).

Nach der Verleihung in Luzern diesen Sams-
tag legen Sie erst mal eine Mutterschafts-
pause ein. Werden Sie den roten Teppich
vermissen?
Nein,überhaupt nicht.Der rote Teppich ist

mir ein Dorn im Auge. Aber das liegt viel-
leicht auch daran,dass ich keine Schauspie-
lerin bin: Wir Dok-Filmschaffenden beob-
achten lieber andere und stehennicht gerne
selbst im Rampenlicht (lacht).

Interview: Anna Meyer
Der Innerschweizer Filmpreis wird am Sams-

tag und Sonntag, 9./10 März, im Bourbaki
verliehen. www.innerschweizerfilmpreis.ch

Der rote Teppich, eher einMuss als ein Dürfen für die Luzerner Filmemacherin Corina Schwingruber Ilić (Mitte). Auf dem Bild auf dem roten
Teppich der Biennale in Venedig 2018 mit der Produzentin Stella Händler (links) und Kameramann und Ehemann Nikola. Bild: PD
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Oscars der Zentralschweiz 
Am WocheneTide wird in Luzern zum zweiten Mal 
der Innerschweizer Filmpreis verliehen. 

D
ie Albert-Köchlin-Stiftung zeichnet 

am 9. März im «Schweizerhof» die 

Gewinnerinnen und Gewinner des 

Innerschweizer Filmpreises 2019 aus. Dar-

unter auch Corina Schwingruber Ilic, die mit 

ihrem Kurzfilm «All Inclusive» einen Festi-

val-Hit landete. Mit ihren Aufzeichnungen 

über den Massentourismus auf Kreuzfahrt¬ 

schiffen traf die Luzernerin den Nerv der 

Zeit. Im Interview mit dem «Anzeiger» ver-

rät sie, wieso sie den roten Teppich nicht 

vermisst und lieber den Innerschweizer 

Filmpreis als einen Oscar gewinnt. «All In-

clusive» und die anderen ausgezeichneten 

Filme werden am Wochenende im Bour-

baki und Stattkino gezeigt. Seite 3 

Oscars der Zentralschweiz
AmWochenende wird in Luzern zum zweiten Mal
der Innerschweizer Filmpreis verliehen.

D ie Albert-Köchlin-Stiftung zeichnet
am 9. März im «Schweizerhof» die
Gewinnerinnen und Gewinner des

Innerschweizer Filmpreises 2019 aus. Dar-
unter auchCorina Schwingruber Ilić,diemit
ihrem Kurzfilm «All Inclusive» einen Festi-
val-Hit landete. Mit ihren Aufzeichnungen
über denMassentourismus auf Kreuzfahrt-

schiffen traf die Luzernerin den Nerv der
Zeit. Im Interviewmit dem «Anzeiger» ver-
rät sie, wieso sie den roten Teppich nicht
vermisst und lieber den Innerschweizer
Filmpreis als einen Oscar gewinnt. «All In-
clusive» und die anderen ausgezeichneten
Filme werden am Wochenende im Bour-
baki und Stattkino gezeigt. Seite 3
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Verleihung des Innerschweizer Filmpreises

Mit bis zu 50'000 Franken Preisgeld 
wird das regionale Filmschaffen gefördert
Am kommenden Samstag verleiht die Al-
bert Koechlin Stiftung im Hotel Schwei-
zerhof Luzern zum zweiten Mal die Inner-
schweizer Filmpreise. Ziel der Veranstal-
ter ist es, das regionale Filmschaffen zu 
fördern. Die prämierten Filme werden am 
Wochenende in den Kinos Bourbaki und 
Stattkino gezeigt.

Zum zweiten Mal vergibt die Albert 
Koechlin Stiftung am Samstag, 9. März, 
die Innerschweizer Filmpreise. Die Stif-
tung möchte das Innerschweizer Film-
schaffen damit auch im Vergleich zu an-
deren Regionen der Schweiz weiter stär-
ken. Das Wochenende vom 9. und 10. 
März steht daher ganz im Zeichen des In-
nerschweizer Filmschaffens. Ausgezeich-
net werden Spielfilme, aber auch Kurz-, 
Dokumentar- oder Animationsfilme.

Bis 50'000 Franken Preisgeld

Für die Auszeichnung eingereicht werden 
konnten Filme, welche in den vergange-
nen zwei Jahren in der Zentralschweiz 
produziert worden sind. Die Gewinner 
des Innerschweizer Filmpreises hat die Ju-

ry bereits bekanntgegeben. Insgesamt wer-
den am Samstag zwölf Produktionen für 
die Regie oder die Produktion prämiert. 
Darüber hinaus werden drei Spezialaus-
zeichnungen an Personen in Funktionen 
wie Kamera, Schnitt, Schauspiel oder 
Drehbuch vergeben. Mit bis zu 50'000 
Franken ist der Innerschweizer Filmpreis 
einer der höchstdotierten Preise in der 
Schweiz. Die Summe der Preisgelder 
wird am Samstag verkündet.

Regionale Filmförderung

Mit dem Innerschweizer Filmpreis, wel-
cher alle zwei Jahre vergeben wird, will 
die Albert Koechlin Stiftung das regiona-
le Filmschaffen fördern. Die Stiftung ver-
steht ihr Engagement als Ergänzung zur 
öffentlichen Hand. Dies sei auch wichtig, 
da die öffentliche Hand die Filmemacher 
aus der Innerschweiz noch zu wenig un-
terstützte. Luzius Wespe, Filmproduzent 
und Co-Präsident des Vereins Film Zent-
ralschweiz gegenüber Radio Pilatus und 
Tele1: "Wir haben eine Ausbildung an 
der Hochschule für Design und Kunst. Je-
des Jahr schliessen 30 Leute ab, die ge-
lernt haben Filme zu machen. Aktuell ist 
es so, dass 10 Prozent dieser Leute hier-

bleiben, weil es nicht genügend Förder-
mittel gibt, um Filme zu machen. Wenn 
diese Fördermittel steigen, gibt es eine 
noch lebendigere Filmszene."

Programm am Innerschweizer Filmpreis

Die Besucherinnen und Besucher des In-
nerschweizer Filmpreises 2019 können 
die prämierten Filme wie "Di Chli Häx", 
"Die göttliche Ordnung" oder "Die Kin-
der von Babel" am kommenden Wochen-
ende in den Kinos Bourbaki und Stattki-
no schauen. Mit einer Podiumsdiskussion 
zum Stand und den Perspektiven einer 
starken regionalen Filmförderung und 
dem Filmcafé des Vereins Film Zentral-
schweiz, gewähren die Veranstalter der 
Öffentlichkeit einen näheren Einblick in 
das vielfältige Filmschaffen der Region. 
Nach der Preisverleihung am Samstag-
abend, 9. März, lädt Film Zentralschweiz 
ausserdem zur Party in der Schweizerhof 
Piano Bar ein.

Weitere Informationen zu den Preisträge-
rinnen und Preisträgern, den Spielzeiten 
und dem Tagespass für 10 Franken gibt 
es auf der Webseite zum Innerschweizer 
Filmpreis.

Radio Pilatus
Schweiz (deutsch)
Sendung TV/Radio
www.radiopilatus.ch
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«Irgendwann hat man es gesehen»

«Ich bin nie eine Rampensau gewe-
sen»: Peter Freiburghaus im Theater Duo 
Fischbach in Küssnacht. Bild: Pius Am-
rein
VITZNAU ⋅ Schauspieler Peter Freiburg-
haus (72), bekannt vom ehemaligen Duo 
Fischbach, hat sich aus dem Kulturbusi-
ness zurückgezogen. Geblieben ist bei 
dem in Vitznau lebenden Ex-Zampano 
des Strassentheaters viel lakonischer Hu-
mor. Trotz schwerer Krankheit.
Mit Peter Freiburghaus sprach Pirmin 
Bossart

Sie erhalten nächsten Samstag im Luzer-
ner Bourbaki am «Innerschweizer Film-
preis» eine Spezialauszeichnung für Ihre 
Rolle im Film «Lotto». Freuen Sie sich 
darüber?

Peter Freiburghaus: Der Preis kam so un-
verhofft. Ich hatte keine Ahnung. Der 
Preis ist eine schöne Anerkennung. Ich 
bin auch positiv überrascht, dass es in der 
Zentralschweiz die Bestrebung gibt, et-
was für den Film zu machen. Das hatte 
ich vorher gar nicht realisiert. Natürlich 
gibt es für den Film immer zu wenig 
Geld. Ich staune, wie viele Leute heute 
den Mut haben, Filme zu drehen. Der Auf-
wand ist immens. Bis nur schon einiger-
massen das Geld beisammen ist, dauert es 
drei Jahre.

Sind Sie mit «Lotto» zufrieden?

Ein leichtfüssiger Film zu einem schwieri-
gen Thema. Das hat Micha Lewinsky 
sehr gut gelöst. Man darf nicht zu viel 
Tiefgang erwarten, aber so ist «Lot-
to» auch nicht angelegt. Man hat immer 
etwas zu lachen, trotzdem ist es ernst.

Gibt es eine Filmrolle, auf die Sie beson-
ders stolz sind?

Die differenzierteste Rolle hatte ich 
in «Nebelgrind». In einer Hauptrolle 
kann man zeigen, was in einem drin ist. 
Im Luzerner «Tatort» mit dem Ti-

tel «Hanglage mit Aussicht» spielte ich ei-
nen Bergrestaurant-Besitzer, der auch 
noch etwas Landwirtschaft betreibt. Er 
wehrt sich, weil sie ihm die Beiz wegneh-
men wollen. Diese «Tatort»-Folge wurde 
zwar verrissen, aber für mich war es eine 
sehr gute Rolle. Ich konnte mich entfal-
ten, expressiv sein, das hat Freude ge-
macht. Ich spielte ja oft wie in «Di-
nu» oder «Die göttliche Ordnung» - einen 
griesgrämigen Vater oder bösen Bauern.

Sie erhielten 2017 die Diagnose einer 
schweren Hautkrankheit. Wie lebt es sich 
damit, wie geht es Ihnen?

Es ist eine sogenannt seltene Krankheit, 
die ganz schwierig zu behandeln ist. Es 
dauerte über zwei Jahre bis zur richtigen 
Diagnose. Zurzeit habe ich vier verschie-
dene Therapien. Demnächst steht ein neu-
es Medikament zur Verfügung, das die an-
dern ersetzen würde. Jedes Medikament 
hat wieder Nebenwirkungen, die man mit 
andern zu kompensieren versucht. Es ist 
momentan weniger schlimm als am An-
fang, das ist schon ein Erfolg. Die Symp-
tome der Krankheit mit ihrem starken 
Juckreiz sind oft sehr belastend. Zum 
Glück ist sie kaum lebensbedrohend. Sa-
gen sie jedenfalls.

Trotzdem: Nach der Diagnose haben Sie 
mit Ihrer Partnerin Antonia Limacher be-
schlossen, das Duo Fischbach aufzulösen.

Ich wusste anfänglich ja nicht, was auf 
mich zukommen würde. Aber ich hatte 
auch genug. Ich war 50 Jahre lang auf der 
Bühne und habe so viel gespielt, dass 
man auch mal sagen will, jetzt ist 
Schluss. Ich bin nie eine Rampensau ge-
wesen, die ohne Bühne nicht sein könnte.

Wie nehmen Sie diese gesundheitlichen 
Erschwernisse im Alter hin?

Es geht mir nicht schlecht. Man gewöhnt 
sich daran und findet einen Umgang da-
mit. Irgendwann sagte ich mir: Jetzt bist 

du halt nicht nur alt, sondern auch krank. 
Das gehört nun dazu. Wenn du das akzep-
tierst, kannst du irgendwie damit leben. 
Es geht eh dem Grab entgegen, da kann 
man machen, was man will.

So richtig bekannt geworden sind Sie mit 
dem Duo Fischbach. Wie kam es zur Idee 
mit dem schrulligen Paar?

Nach der «Zampano»-Zeit haben wir eine 
Komiker-Kellnertruppe gegründet, die an 
Anlässen für Verwirrungen sorgte. Diese 
Art von theatralischen Interventionen im 
Alltag ist später Mode geworden. Anto-
nia spielte die Frau Fischbach, eine Frau 
bar jeglicher Weiblichkeit, ein «Rääf». 
Dann begannen wir, mit einigen dieser Fi-
guren auf der Strasse Musik zu machen. 
Ich spielte den Bruder von Frau Fisch-
bach, manchmal auch ihren Mann.

Sie haben in Küssnacht mit dem Theater 
Duo Fischbach ein eigenes Theater. Wie 
ist es dazu gekommen?

Es war ein Zufall. Wir leben seit bald 
zwanzig Jahren in einem alten Bergbau-
ernhaus in Vitznau. Damals waren wir 
noch oft unterwegs, auch länger mit dem 
Zirkus Knie. In dieser Zeit suchten wir ei-
ne Person, die während unserer Abwesen-
heit unsere zwanzig Tiere hüten konnte. 
Auf das Inserat hin meldete sich Jean-
nette Tanner. Sie hatte genug von ihrem 
Tourismus-Job und war offen für Neues. 
Als sie 2008 das Gewerbegebäude in 
Küssnacht sah, in dem wir seit Jahren un-
ser Übungslokal und unser Materialdepot 
hatten, hatte sie die Idee, man könnte 
doch daraus ein Theater machen. Ihre ers-
te Aktion war, dass sie die Räume entrüm-
pelte. Das Haus war von Material buch-
stäblich zugemüllt.

Was war Ihr Beitrag?

Wir investierten eine Viertelmillion Fran-
ken und gründeten einen Gönnerverein. 
Jeannette Tanner hat das Theater von An-
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fang an geleitet, inzwischen ist sie auch 
Besitzerin und macht alles in Eigenregie. 
Jede Saison finden 40 Vorstellungen 
statt. Das Theater hat einen sehr guten Na-
men, auch bekannte Künstler kommen 
vorbei, weil es hier so charmant ist und 
sie liebevoll betreut werden.

Schreiben Sie noch neue Stücke? Machen 
Sie Regie, Coaching? Oder geben Sie Ih-
re Erfahrung weiter?

Ich mache nichts mehr von all dem. Ich 
male. Zunächst begann ich, Lavendelkis-
sen zu sticken. Als es mir verleidete, pro-
duzierte ich verrückte Kugelbahnen mit 
Weichen und Schleudern. Danach machte 
ich den Schritt in die dritte Dimension 
und baute Dioramen. Dann kam die Ölma-
lerei. Ich male sehr gegenständlich. Ein 

Bienenhaus, eine Katze, Pflanzen, Steine 
usw.

Sonst? Wie verbringen Sie die Tage?

Ich male, gehe spazieren, arbeite im Gar-
ten oder fahre Velo, so gut es mit meinen 
Knien noch geht.

Lesen Sie viel?

Ich lese sehr viel. Die vier Bände von Ele-
na Ferrante habe ich verschlungen. Dabei 
ist vieles «struub wie ne Moore». Aber 
man will es einfach wissen. Sehr gute Bü-
cher fand ich auch «Unter der Drachen-
wand» von Arno Geiger oder «Das Ende 
von Eddy» von Edouard Louis. Auch 
Paul Auster oder Alex Capus mag ich. 
Auf Krimis stehe ich nicht mehr. Früher 

habe ich all diese schwarzgelben Romane 
gelesen, Highsmith, Chandler usw., da 
hatte es sehr gute darunter. Aber immer 
herauszufinden, wer nun wieder der Böse-
wicht ist, das geht mir heute auf den We-
cker.

Schauen Sie TV-Serien?

Ich kann nicht Fernsehen schauen. Ich 
komme einfach nicht rein, es langweilt 
mich sofort. Damit will ich nichts gegen 
das Fernsehen sagen. Es mag wunderbare 
Sachen geben, es ist einfach nicht mein 
Medium. Ich kann auch keinen Fernseher 
in der Wohnung haben. Ich habe es drei-
mal versucht. Er macht mich wahnsinnig, 
nur schon der Ton. Da schaue ich auf mei-
nem kleinen Tablet lieber «Dick & 
Doof». Stundenlang.
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Stattkino D 0 I9.OO Fr/Mo/Ml 18.30 D Premiere 8/6 J 

Löwenplatz 11 Anwesenheit des Regisseurs 

04141030 60 Die Reise des Bashö 
stattkino.ch Von Richard Dindo, CH 2018,90 Min. 

«Ein Fiim von grosser harmonischen Schönheit.» 

Tages-Anzeiger 

Fr/So-Mi 20.30 Arab/Hebr/d/f Premiere 16/14 J 

Tel Aviv on Fire 
Von Sameh Zoabi, Palästina 2018,97 Min. 

«Eine hintersinnige Parabel.» NZZ 

Sa/So 

Innerschweizer Filmpreis 2019 
Ein Wochenende für den Innerschweizer Film 

www.innerschweizerfilmpreis.ch 

Di 14.30 D/Hebr/Jidd/Russ/d Cinedolcevita 

Herr Zwilling und Frau Zuckermann 
Von Volker Koepp, Deutschland 1998,127 Min. 

Di 18.30 

Geschlossene Vorstellung 

stattkino
Löwenplatz 11
041 410 30 60
stattkino.ch

Do 19.00 Fr/Mo/Mi 18.30 D Premiere 8/6 J
Do in Anwesenheit des Regisseurs
Die Reise des Bashô
Von Richard Dindo, CH 2018, 90Min.
«Ein Film von grosser harmonischen Schönheit.»
Tages-Anzeiger

Fr/So-Mi 20.30 Arab/Hebr/d/f Premiere 16/14 J
Tel Aviv on Fire
Von Sameh Zoabi, Palästina 2018, 97Min.
«Eine hintersinnige Parabel.» NZZ

Sa/So
Innerschweizer Filmpreis 2019
EinWochenende für den Innerschweizer Film
www.innerschweizerfilmpreis.ch

Di 14.30 D/Hebr/Jidd/Russ/d Cinedolcevita
Herr Zwilling und Frau Zuckermann
Von Volker Koepp, Deutschland 1998, 127 Min.

Di 18.30
Geschlossene Vorstellung
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Innerschweizer Filmpreis 
Ein Filmfest für alle: Die preisgekrönten Filme des Innerschweizer Filmpreises sind nochmals im Kino zu 
sehen. Ein Wiedersehen gibt es auch mit «Rue de blamage» (Bild), dem Kult-Dokumentarfilm aus der Ba-
selstrasse am Sa, 9.3., ll.OOUhr, im Stattkino und So, 10.3,16.00 Uhr, im Bourbaki. Innerschweizer Film-
preis am 9./10.März im Bourbaki, Luzern, Tagespass Fr. 10.-. Tickets: www.innerschweizerfilmpreis.ch. 

InnerschweizerFilmpreis
Ein Filmfest für alle: Die preisgekrönten Filmedes Innerschweizer Filmpreises sind nochmals imKino zu
sehen.EinWiedersehengibt es auchmit«Ruedeblamage» (Bild), demKult-DokumentarfilmausderBa-
selstrasse amSa, 9.3., 11.00Uhr, imStattkino undSo, 10.3, 16.00Uhr, imBourbaki. Innerschweizer Film-
preis am9./10.März imBourbaki, Luzern, Tagespass Fr. 10.–. Tickets:www.innerschweizerfilmpreis.ch.
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Filmpreis für 
Freiburghaus 

Vitznau Die Albert-Koechlin-Stif-
tung (AKS) zeichnet zwölf Filme mit 
Zentralschweizer Beteiligung mit 
dem Innerschweizer Filmpreis 2019 
aus. Der Kabarettist und Schauspie-
ler Peter Freiburghaus erhält einen 
Spezialpreis für seine Rolle im Spiel-
film «Lotto». Im Interview spricht er 
über seine Karriere, das Küssnachter 
Theater Duo Fischbach und wie er 
mit seiner Krankheit lebt, (em) 13 

Peter Freiburghaus erzählt aus sei-
nem Leben. Bild: Pius Amrein 

Filmpreis für
Freiburghaus

Vitznau Die Albert-Koechlin-Stif-
tung (AKS) zeichnet zwölf Filmemit
Zentralschweizer Beteiligung mit
demInnerschweizerFilmpreis 2019
aus. Der Kabarettist und Schauspie-
ler Peter Freiburghaus erhält einen
Spezialpreis für seineRolle imSpiel-
film«Lotto». ImInterviewspricht er
über seineKarriere, dasKüssnachter
Theater Duo Fischbach und wie er
mit seiner Krankheit lebt. (em) 13

Peter Freiburghaus erzählt aus sei-
nem Leben. Bild: Pius Amrein
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Stattkino 

Löwenpiatzll 
04141030 60 
stattkino.ch 

Do 19.00 Fr/Mo/Mi18.30 D Premiere 8/63 
Do in Anwesenheit des Regisseurs 
Die Reise des Bashö 

Von Richard Dindo, CH 2018,90 Min. 

Fr/So-Mi 20.30 Arab/Hebr/d/f Premiere 16/143 
Tel Aviv on Fire 

Von Sameh Zoabi, Palästina 2018,97 Min. 

Sa/So 
Innerschweizer Filmpreis 2019 

Ein Wochenende für den Innerschweizer Film 
www.innerschweizerfilmpreis.ch 

Di 14.30 D/Hebr/Jidd/Russ/d Cinedolcevita 
Herr Zwilling und Frau Zuckermann 

Von Volker Koepp, Deutschland 1998,127 Min. 
'Di'iasö  

Geschlossene Vorstellung 

stattkino
Löwenplatz 11
041 410 30 60
stattkino.ch

Do 19.00 Fr/Mo/Mi 18.30 D Premiere 8/6 J
Do in Anwesenheit des Regisseurs
Die Reise des Bashô
Von Richard Dindo, CH 2018, 90Min.

Fr/So-Mi 20.30 Arab/Hebr/d/f Premiere 16/14 J
Tel Aviv on Fire
Von Sameh Zoabi, Palästina 2018, 97Min.

Sa/So
Innerschweizer Filmpreis 2019
EinWochenende für den Innerschweizer Film
www.innerschweizerfilmpreis.ch

Di 14.30 D/Hebr/Jidd/Russ/d Cinedolcevita
Herr Zwilling und Frau Zuckermann
Von Volker Koepp, Deutschland 1998, 127 Min.

Di 18.30
Geschlossene Vorstellung
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«Irgendwann hat man es gesehen» 
Vitznau Schauspieler Peter Freiburghaus (72), bekannt vom ehemaligen Duo Fischbach, hat sich aus dem Kulturbusiness zurückgezogen. 

Geblieben ist bei dem in Vitznau lebenden Ex-Zampano des Strassentheaters viel lakonischer Humor, Trotz schwerer Krankheit. 

Mit Peter Freiburghaus sprach 
Pirmin Bossart 

Sie erhalten nächsten Samstag im Lu-
zerner Bourbaki am «Innerschweizer 
Filmpreis» eine Spezialauszeichnung 
für Ihre Rolle im Film «Lotto». Freu-
en Sie sich darüber? 
Peter Freiburghaus: Der Preis kam so un-
verhofft. Ich hatte keine Ahnung. Der 
Preis ist eine schöne Anerkennung. Ich 
bin auch positiv überrascht, dass es in 
der Zentralschweiz die Bestrebung gibt, 
etwas für den Film zu machen. Das hatte 
ich vorher gar nicht realisiert. Natürlich 
gibt es für den Film immer zu wenig 
Geld. Ich staune, wie viele Leute heute 
den Mut haben. Filme zu drehen. Der 
Aufwand ist immens. Bis nur schon eini-
germassen das Geld beisammen ist, dau-
ert es drei Jahre. 

Sind Sie mit «Lotto» zufrieden? 
Ein leichtfüssiger Film zu einem schwie-
rigen Thema. Das hat Micha Lewinsky 
sehr gut gelöst. Man darf nicht zu viel 
Tiefgang erwarten, aber so ist «Lotto» 
auch nicht angelegt. Man hat immer et-
was zu lachen, trotzdem ist es ernst. 

Gibt es eine Filmrolle, auf die Sie be-
sonders stolz sind? 
Die differenzierteste Rolle hatte ich in 
«Nebelgrind». In einer Hauptrolle kann 
man zeigen, was in einem drin ist. Im 

Luzerner «Tatort» mit dem Titel «Hang-
lage mit Aussicht» spielte ich einen Berg-
restaurant-Besitzer, der auch noch etwas 
Landwirtschaft betreibt. Er wehrt sich, 
weil sie ihm die Beiz wegnehmen wollen. 
Diese «Tatort»-Folge wurde zwar ver 

rissen, aber für mich war es eine sehr 
gute Rolle. Ich konnte mich entfalten, 
expressiv sein, das hat Ereude gemacht. 
Ich spielte ja oft - wie in «Dinu» oder 
«Die göttliche Ordnung» - einen gries-
grämigen Vater oder bösen Bauern. 

Sie erhielten 2017 die Diagnose einer 
schweren Hautkrankheit. Wie lebt es 
sich damit, wie geht es Ihnen? 
Es ist eine sogenannt seltene Krankheit, 
die ganz schwierig zu behandeln ist. Es 
dauerte über zwei Jahre bis zur richtigen 
Diagnose. Zurzeit habe ich vier verschie-
dene Therapien. Demnächst steht ein 
neues Medikament zur Verfügung, das 
die andern ersetzen würde. Jedes Medi-
kament hat wieder Nebenwirkungen, die 
man mit andern zu kompensieren ver-
sucht. Es ist momentan weniger schlimm 
als am Anfang, das ist schon ein Erfolg. 
Die Symptome der Krankheit mit ihrem 
starken Juckreiz sind oft sehr belastend. 
Zum Glück ist sie kaum lebensbedro-
hend. Sagen sie jedenfalls. 

Trotzdem: Nach der Diagnose haben 
Sie mit Ihrer Partnerin Antonia Lima-
cher beschlossen, das Duo Fischbach 
aufzulösen. 
Ich wusste anfänglich ja nicht, was auf 
mich zukommen würde. Aber ich hatte 
auch genug. Ich war 50 Jahre lang auf der 
Bühne und habe so viel gespielt, dass 
man auch mal sagen will, jetzt ist Schluss. 
Ich bin nie eine Rampensau gewesen, die 
ohne Bühne nicht sein könnte. 

Wie nehmen Sie diese gesundheitli 

chen Erschwernisse im Alter hin? 
Es geht mir nicht schlecht. Man gewöhnt 
sich daran und findet einen Umgang da-
mit. Irgendwann sagte ich mir: Jetzt bist 
du halt nicht nur alt, sondern auch krank. 
Das gehört nun dazu. Wenn du das ak-
zeptierst, kannst du irgendwie damit 
leben. Es geht eh dem Grab entgegen, da 
kann man machen, was man will. 

So richtig bekannt geworden sind Sie 
mit dem Duo Fischbach. Wie kam es 
zur Idee mit dem schrulligen Paar? 
Nach der «Zampano»-Zeit haben wir 
eine Komiker-Kellnertruppe gegründet, 
die an Anlässen für Verwirrungen sorgte. 
Diese Art von theatralischen Interven-
tionen im Alltag ist später Mode gewor-
den. Antonia spielte die Frau Fischbach, 
eine Frau bar jeglicher Weiblichkeit, ein 
«Rääf». Dann begannen wir, mit einigen 
dieser Figuren auf der Strasse Musik zu 

machen. Ich spielte den Bruder von Frau 
Fischbach, manchmal auch ihren Mann. 

Sie haben in Küssnacht mit dem Thea-
ter Duo Fischbach ein eigenes Thea-
ter. Wie ist es dazu gekommen? 
Es war ein Zufall. Wir leben seit bald 
zwanzig Jahren in einem alten Bergbau-
ernhaus in Vitznau. Damals waren wir 
noch oft unterwegs, auch länger mit dem 
Zirkus Knie. In dieser Zeit suchten wir 
eine Person, die während unserer Ab-
wesenheit unsere zwanzig Tiere hüten 
konnte. Auf das Inserat hin meldete sich 
Jeannette Tanner. Sie hatte genug von 
ihrem Tourismus-Job und war offen für 

«Irgendwannhatman es gesehen»
Vitznau Schauspieler Peter Freiburghaus (72), bekannt vomehemaligenDuo Fischbach, hat sich aus demKulturbusiness zurückgezogen.

Geblieben ist bei dem in Vitznau lebenden Ex-Zampano des Strassentheaters viel lakonischerHumor. Trotz schwerer Krankheit.

Mit Peter Freiburghaus sprach
Pirmin Bossart

SieerhaltennächstenSamstag imLu-
zernerBourbakiam«Innerschweizer
Filmpreis»eineSpezialauszeichnung
für IhreRolle imFilm«Lotto». Freu-
enSie sichdarüber?
PeterFreiburghaus:DerPreis kamsoun-
verhofft. Ich hatte keine Ahnung. Der
Preis ist eine schöne Anerkennung. Ich
bin auch positiv überrascht, dass es in
derZentralschweizdieBestrebunggibt,
etwas fürdenFilmzumachen.Dashatte
ich vorher gar nicht realisiert. Natürlich
gibt es für den Film immer zu wenig
Geld. Ich staune, wie viele Leute heute
den Mut haben, Filme zu drehen. Der
Aufwand ist immens.Bisnur schoneini-
germassendasGeldbeisammen ist, dau-
ert es drei Jahre.

SindSiemit«Lotto»zufrieden?
Ein leichtfüssigerFilmzueinemschwie-
rigen Thema. Das hat Micha Lewinsky
sehr gut gelöst. Man darf nicht zu viel
Tiefgang erwarten, aber so ist «Lotto»
auch nicht angelegt. Man hat immer et-
was zu lachen, trotzdem ist es ernst.

Gibt es eine Filmrolle, auf die Sie be-
sonders stolz sind?
Die differenzierteste Rolle hatte ich in
«Nebelgrind». In einerHauptrolle kann
man zeigen, was in einem drin ist. Im
Luzerner«Tatort»mitdemTitel«Hang-
lagemitAussicht» spielte icheinenBerg-
restaurant-Besitzer, der auchnochetwas
Landwirtschaft betreibt. Er wehrt sich,
weil sie ihmdieBeizwegnehmenwollen.
Diese «Tatort»-Folge wurde zwar ver-

rissen, aber für mich war es eine sehr
gute Rolle. Ich konnte mich entfalten,
expressiv sein, das hat Freude gemacht.
Ich spielte ja oft – wie in «Dinu» oder
«Die göttliche Ordnung» – einen gries-
grämigenVater oder bösen Bauern.

Sie erhielten 2017dieDiagnose einer
schwerenHautkrankheit.Wie lebtes
sichdamit,wie geht es Ihnen?
Es ist eine sogenannt selteneKrankheit,
die ganz schwierig zu behandeln ist. Es
dauerteüber zwei Jahrebis zur richtigen
Diagnose.Zurzeit habe ichvier verschie-
dene Therapien. Demnächst steht ein
neues Medikament zur Verfügung, das
die andern ersetzenwürde. JedesMedi-
kamenthatwiederNebenwirkungen,die
man mit andern zu kompensieren ver-
sucht.Es istmomentanweniger schlimm
als am Anfang, das ist schon ein Erfolg.
Die SymptomederKrankheitmit ihrem
starken Juckreiz sind oft sehr belastend.
Zum Glück ist sie kaum lebensbedro-
hend. Sagen sie jedenfalls.

Trotzdem:NachderDiagnose haben
Siemit IhrerPartnerinAntoniaLima-
cherbeschlossen,dasDuoFischbach
aufzulösen.
Ich wusste anfänglich ja nicht, was auf
mich zukommen würde. Aber ich hatte
auchgenug. Ichwar50 Jahre langaufder
Bühne und habe so viel gespielt, dass
manauchmal sagenwill, jetzt ist Schluss.
IchbinnieeineRampensaugewesen,die
ohne Bühne nicht sein könnte.

Wie nehmen Sie diese gesundheitli-

chenErschwernisse imAlterhin?
Esgehtmirnicht schlecht.Mangewöhnt
sichdaranundfindet einenUmgangda-
mit. Irgendwann sagte ichmir: Jetzt bist
duhaltnichtnuralt, sondernauchkrank.
Das gehört nun dazu. Wenn du das ak-
zeptierst, kannst du irgendwie damit
leben.Esgeht ehdemGrabentgegen,da
kannmanmachen, wasmanwill.

So richtig bekannt geworden sindSie
mit demDuo Fischbach.Wie kam es
zur IdeemitdemschrulligenPaar?
Nach der «Zampano»-Zeit haben wir
eineKomiker-Kellnertruppegegründet,
die anAnlässen fürVerwirrungensorgte.
Diese Art von theatralischen Interven-
tionen imAlltag ist späterMode gewor-
den.Antonia spieltedieFrauFischbach,
eineFraubar jeglicherWeiblichkeit, ein
«Rääf».Dannbegannenwir,mit einigen
dieser Figuren auf der StrasseMusik zu
machen. Ich spieltedenBruder vonFrau
Fischbach,manchmal auch ihrenMann.

SiehabeninKüssnachtmitdemThea-
ter Duo Fischbach ein eigenes Thea-
ter.Wie ist esdazugekommen?
Es war ein Zufall. Wir leben seit bald
zwanzig Jahren in einemaltenBergbau-
ernhaus in Vitznau. Damals waren wir
nochoft unterwegs, auch längermitdem
Zirkus Knie. In dieser Zeit suchten wir
eine Person, die während unserer Ab-
wesenheit unsere zwanzig Tiere hüten
konnte.Aufdas Inserat hinmeldete sich
Jeannette Tanner. Sie hatte genug von
ihrem Tourismus-Job und war offen für
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Neues. Als sie 2008 das Gewerbegebäu-
de in Küssnacht sah, in dem wir seit Jah-
ren unser Übungslokal und unser Mate-
rialdepot hatten, hatte sie die Idee, man 
könnte doch daraus ein Theater machen. 
Ihre erste Aktion war, dass sie die Räume 
entrümpelte. Das Haus war von Material 
buchstäblich zugemüllt. 

Was war Ihr Beitrag? 
Wir investierten eine Viertelmillion 
Pranken und gründeten einen Gönner-
verein. Jeannette Tanner hat das Theater 
von Anfang an geleitet, inzwischen ist sie 
auch Besitzerin und macht alles in Eigen-
regie. Jede Saison finden 40 Vorstellun-
gen statt. Das Theater hat einen sehr 
guten Namen, auch bekannte Künstler 
kommen vorbei, weil es hier so charmant 
ist und sie liebevoll betreut werden. 

Schreiben Sie noch neue Stücke? Ma-
chen Sie Regie, Coaching? Oder geben 

Sie Ihre Erfahrung weiter? 
Ich mache nichts mehr von all dem. Ich 
male. Zunächst begann ich, Lavendel-
kissen zu sticken. Als es mir verleidete, 
produzierte ich verrückte Kugelbahnen 
mit Weichen und Schleudern. Danach 
machte ich den Schritt in die dritte Di-
mension und baute Dioramen. Dann 
kam die Ölmalerei. Ich male sehr gegen-

ständlich. Ein Bienenhaus, eine Katze, 
Pflanzen, Steine usw. 

Sonst? Wie verbringen Sie die Tage? 
Ich male, gehe spazieren, arbeite im Gar-
ten oder fahre Velo, so gut es mit meinen 
Knien noch geht. 

Lesen Sie viel? 
Ich lese sehr viel. Die vier Bände von Ele-
na Ferrante habe ich verschlungen. Da-
bei ist vieles «struub wie ne Moore». 
Aber man will es einfach wissen. Sehr 
gute Bücher fand ich auch «Unter der 
Drachenwand» von Arno Geiger oder 

«Das Ende von Eddy» von Edouard 
Louis. Auch Paul Auster oder Alex Capus 
mag ich. Auf Krimis stehe ich nicht mehr. 
Erüher habe ich all diese schwarzgelben 
Romane gelesen, Highsmith, Ghandler 
usw., da hatte es sehr gute darunter. Aber 
immer herauszufinden, wer nun wieder 
der Bösewicht ist, das geht mir heute auf 
den Wecker. 

Schauen Sie TV-Serien? 
Ich kann nicht Fernsehen schauen. Ich 
komme einfach nicht rein, es langweilt 
mich sofort. Damit will ich nichts gegen 
das Fernsehen sagen. Es mag wunder-
bare Sachen geben, es ist einfach nicht 
mein Medium. Ich kann auch keinen 
Fernseher in der Wohnung haben. Ich 
habe es dreimal versucht. Er macht mich 
wahnsinnig, nur schon der Ton. Da 
schaue ich auf meinem kleinen Tablet 
lieber «Dick & Doof». Stundenlang. 

«Ich bin nie eine Rampensau gewesen»: Peter Freiburghaus im Theater Duo Fischbach in Küssnacht. Bild: Pius Amrein 

Zur Person 

Peter Freiburghaus, am 17. Februar 1947 
in Neuenegg geboren, machte die Matu-
ra in Lausanne und Hess sich von 1969 bis 
1972 an der Flochschule für Musik und 
Theater Bern zum Schauspieler ausbil-
den. Danach wirkte er bis 1976 an ver-
schiedenen Theatern in Deutschland und 
der Schweiz und in New York als Schau-
spieler, Regisseur und Autor. 

Freiburghaus war Mitbegründer des 
«Zampanoo’s Variete» in Bern. Letzteres 
leitete er von 1976 bis 1986 und war dort 
als Autor, Regisseur und Schauspieler 
tätig. 1991 gründete er mit seiner Lebens-
gefährtin Antonia Limacher das Duo 
Fischbach. Als schrulliges Hauswarts-
ehepaar aus der Provinz hatten sie mit 
mehreren Programmen grossen Erfolg. 

2008 entstand in Küssnacht das Theater 
Duo Fischbach, das von Jeannette Tan-
ner geleitet wird und seit 2017 ihr gehört. 
2017 beendete Peter Freiburghaus auf-
grund einer seltenen Hautkrankheit seine 
Arbeit im Duo Fischbach. Er lebt mit Part-
nerin Antonia Limacher in Vitznau. 

«Da schaue 
ich auf meinem 
kleinen Tablet 
lieber <Dick & 
Doof>. Stunden-
lang.» 

Neues.Als sie 2008dasGewerbegebäu-
de inKüssnacht sah, in demwir seit Jah-
ren unserÜbungslokal und unserMate-
rialdepot hatten, hatte sie die Idee,man
könntedochdarauseinTheatermachen.
IhreersteAktionwar, dass siedieRäume
entrümpelte.DasHauswarvonMaterial
buchstäblich zugemüllt.

Waswar IhrBeitrag?
Wir investierten eine Viertelmillion
Franken und gründeten einen Gönner-
verein. JeannetteTannerhatdasTheater
vonAnfangangeleitet, inzwischen ist sie
auchBesitzerinundmachtalles inEigen-
regie. Jede Saison finden 40Vorstellun-
gen statt. Das Theater hat einen sehr
guten Namen, auch bekannte Künstler
kommenvorbei,weil eshier socharmant
ist und sie liebevoll betreut werden.

SchreibenSienochneueStücke?Ma-
chenSieRegie,Coaching?Odergeben

Sie IhreErfahrungweiter?
Ichmache nichts mehr von all dem. Ich
male. Zunächst begann ich, Lavendel-
kissen zu sticken. Als es mir verleidete,
produzierte ich verrückte Kugelbahnen
mit Weichen und Schleudern. Danach
machte ich den Schritt in die dritte Di-
mension und baute Dioramen. Dann
kamdieÖlmalerei. Ichmale sehrgegen-
ständlich. Ein Bienenhaus, eine Katze,
Pflanzen, Steine usw.
Sonst?WieverbringenSiedieTage?
Ichmale, gehe spazieren, arbeite imGar-
tenoder fahreVelo, sogut esmitmeinen
Knien noch geht.

LesenSie viel?
Ich lese sehr viel.DievierBändevonEle-
na Ferrante habe ich verschlungen. Da-
bei ist vieles «struub wie ne Moore».
Aber man will es einfach wissen. Sehr
gute Bücher fand ich auch «Unter der
Drachenwand» von Arno Geiger oder

«Das Ende von Eddy» von Edouard
Louis.AuchPaulAusteroderAlexCapus
mag ich.AufKrimis stehe ichnichtmehr.
Früherhabe ichall diese schwarzgelben
Romane gelesen, Highsmith, Chandler
usw., dahattees sehrgutedarunter.Aber
immer herauszufinden, wer nunwieder
derBösewicht ist, das gehtmirheute auf
denWecker.

SchauenSieTV-Serien?
Ich kann nicht Fernsehen schauen. Ich
komme einfach nicht rein, es langweilt
mich sofort. Damitwill ich nichts gegen
das Fernsehen sagen. Es mag wunder-
bare Sachen geben, es ist einfach nicht
mein Medium. Ich kann auch keinen
Fernseher in der Wohnung haben. Ich
habeesdreimal versucht.Ermachtmich
wahnsinnig, nur schon der Ton. Da
schaue ich auf meinem kleinen Tablet
lieber «Dick&Doof». Stundenlang.

Zur Person

Peter Freiburghaus, am 17. Februar 1947
in Neuenegg geboren,machte dieMatu-
ra in Lausanne und liess sich von 1969 bis
1972 an der Hochschule für Musik und
Theater Bern zum Schauspieler ausbil-
den. Danach wirkte er bis 1976 an ver-
schiedenen Theatern in Deutschland und
der Schweiz und in New York als Schau-
spieler, Regisseur und Autor.

Freiburghaus war Mitbegründer des
«Zampanoo’s Variété» in Bern. Letzteres
leitete er von 1976 bis 1986 und war dort
als Autor, Regisseur und Schauspieler
tätig. 1991 gründete ermit seiner Lebens-
gefährtin Antonia Limacher das Duo
Fischbach. Als schrulliges Hauswarts-
ehepaar aus der Provinz hatten sie mit
mehreren Programmen grossen Erfolg.

2008 entstand in Küssnacht das Theater
Duo Fischbach, das von Jeannette Tan-
ner geleitet wird und seit 2017 ihr gehört.
2017 beendete Peter Freiburghaus auf-
grund einer seltenenHautkrankheit seine
Arbeit imDuo Fischbach. Er lebtmit Part-
nerin Antonia Limacher in Vitznau.

«Ich bin nie eine Rampensau gewesen»: Peter Freiburghaus im Theater Duo Fischbach in Küssnacht. Bild: Pius Amrein

«Daschaue
ichaufmeinem
kleinenTablet
lieber ‹Dick&
Doof›. Stunden-
lang.»
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Robi Müller erhält Innerschweizer Filmpreis 
von Daniel Zumbühl 

BUTTISHOLZ Er setzte als Re-
gisseur des Dokumentarfilms 
«Köhlernächte» einem beinahe 
ausgestorbenen Handwerk ein 
stimmungsvolles Denkmal: 
Dafür erhält Robi Müller den 
Innerschweizer Filmpreis. 

«Fränz Röösli sitzt am Holztisch in 
der Hütte neben seinem Kohlplatz und 
hängt in der dunklen Nacht seinen Ge-
danken nach. Dazu gibt es Kafi Schnaps 
gegen die bleierne Müdigkeit. Seit fast 
zwei Wochen wacht er Tag und Nacht 
über seinen rauchenden Meiler, in des-
sen Innerem sich Holz zu Kohle verwan-
delt. Zwischendurch gönnt sich Fränz 
zwei Stunden Schlaf, bevor er erneut auf 
den Haufen steigen muss, neue Löcher 
sticht und den daraus steigenden Rauch 
heohachtet.» 

Diese Beschreibung eines Ausschnitts 
aus «Köhlernächte» auf der Wehsite des 
Innerschweizer Filmpreises bringt eini-
ges herüber von der atmosphärischen 
Dichte, die den 93-minütigen Dokumen-
tarfilm aus dem Jahr 2017 kennzeich-
net. Regisseur Robert Müller nimmt 
den Betrachter mit auf eine Reise in die 
archaische Waldlandschaft des Entle-
hucher Napfgebiets, des einzigen Gebiets 
in Westeuropa, wo noch heute kommer-
ziell - etwa für das Detailhandelsunter-
nehmen Otto's - in einem aufwendigen 
Verfahren in fast sakral anmutenden 

Meilern Holzkohle hergestellt wird. 

Kaum auf eine Sparte festzulegen 
Für diese filmische Meisterleistung er-
hält der 1962 in Geuensee geborene Ro-
bert Müller morgen Samstag einen der 
Innerschweizer Filmpreise der Albert 
Koechlin Stiftung für Regie und Filmpro-
duktion. Es ist nicht die erste Auszeich-
nung, mit der sich der Kunstschaffende, 
der seit 1986 in Buttisholz ein eigenes 
Atelier und Studio betreibt, schmücken 
darf. 2002 erhielt er im Rahmen der 
Werkbeiträge von Stadt und Kanton Lu-
zern den Gastpreis. Robert Müller sei 
mit seinen Werken nicht immer leicht 
auf eine Sparte festzulegen, hiess es 
damals in der Medienmitteilung. In der 
Tat erweist sich Müller als vielseitiger 
Künstler, der als Bildhauer ebenso tätig 
ist wie als Trickfilmer, Filmemacher, vi-
sueller Gestalter, Tüftler und Pyrotech-
niker. 

Von 1979 bis 1983 absolvierte er eine 
Ausbildung als Bildhauer, danach stu-
dierte er an der Ecole Superieure d'Art 

Visuel in Genf Seit dem Jahr 2000 ist der 
Buttisholzer Dozent an der Hochschu-
le für Gestaltung und Kunst Luzern. 
Bekannt wurde Robert Müller in den 
Neunziger] ahren mit seinen Trickfilmen 
wie «Late Show» oder «Über den Tag hi-
naus», bei welchen er Figuren aus Knet-
masse Leben einhauchte und für die er 
ebenfalls ausgezeichnet wurde. Nach 
der Jahrtausendwende konzentrierte 
er sich vermehrt auf das Genre des Do-
kumentarfilms. Für seinen Film über 
die Kult-Jodler «Wiesenberger» erhielt 
er 2012 die Publikumspreise der Solo-
thurner Filmtage und des Filmfestivals 
Eberswalde. 

Den Innerschweizer Filmpreis rich-
tet die Albert Koechlin Stiftung heu¬ 
er nach 2017 zum zweiten Mal aus. Die 
Fachjury wählte aus 33 Eingaben zwölf 
Spiel-, Dokumentär- und Animationsfil-
me aus den Jahren 2017 und 2018 aus. 

Alle ausgezeichneten Filme des Innerschweizer Film-
preises 2019 werden am 9, und 10. März in den Luzer-
ner Kinos Stattkino und Bourbaki je zweimal öffent-
lich aufgeführt. 

Robi Müller erhält Innerschweizer Filmpreis

BUTTISHOLZ Er setzte als Re-
gisseur des Dokumentarfilms 
«Köhlernächte» einem beinahe 
ausgestorbenen Handwerk ein 
stimmungsvolles Denkmal: 
Dafür erhält Robi Müller den 
Innerschweizer Filmpreis.

von Daniel Zumbühl

«Fränz Röösli sitzt am Holztisch in 
der Hütte neben seinem Kohlplatz und 
hängt in der dunklen Nacht seinen Ge-
danken nach. Dazu gibt es Kafi Schnaps 
gegen die bleierne Müdigkeit. Seit fast 
zwei Wochen wacht er Tag und Nacht 
über seinen rauchenden Meiler, in des-
sen Innerem sich Holz zu Kohle verwan-
delt. Zwischendurch gönnt sich Fränz 
zwei Stunden Schlaf, bevor er erneut auf  
den Haufen steigen muss, neue Löcher 
sticht und den daraus steigenden Rauch 
beobachtet.»

Diese Beschreibung eines Ausschnitts 
aus «Köhlernächte» auf  der Website des 
Innerschweizer Filmpreises bringt eini-
ges herüber von der atmosphärischen 
Dichte, die den 93-minütigen Dokumen-
tarfilm aus dem Jahr 2017 kennzeich-
net. Regisseur Robert Müller nimmt 
den Betrachter mit auf  eine Reise in die 
archaische Waldlandschaft des Entle-
bucher Napfgebiets, des einzigen Gebiets 
in Westeuropa, wo noch heute kommer-
ziell – etwa für das Detailhandelsunter-
nehmen Otto's – in einem aufwendigen 
Verfahren in fast sakral anmutenden 

Meilern Holzkohle hergestellt wird.

Kaum auf eine Sparte festzulegen
Für diese filmische Meisterleistung er-
hält der 1962 in Geuensee geborene Ro-
bert Müller morgen Samstag einen der 
Innerschweizer Filmpreise der Albert 
Koechlin Stiftung für Regie und Filmpro-
duktion. Es ist nicht die erste Auszeich-
nung, mit der sich der Kunstschaffende, 
der seit 1986 in Buttisholz ein eigenes 
Atelier und Studio betreibt, schmücken 
darf. 2002 erhielt er im Rahmen der 
Werkbeiträge von Stadt und Kanton Lu-
zern den Gastpreis. Robert Müller sei 
mit seinen Werken nicht immer leicht 
auf  eine Sparte festzulegen, hiess es 
damals in der Medienmitteilung. In der 
Tat erweist sich Müller als vielseitiger 
Künstler, der als Bildhauer ebenso tätig 
ist wie als Trickfilmer, Filmemacher, vi-
sueller Gestalter, Tüftler und Pyrotech-
niker.

Von 1979 bis 1983 absolvierte er eine 
Ausbildung als Bildhauer, danach stu-
dierte er an der Ecole Supérieure d'Art 

Visuel in Genf. Seit dem Jahr 2000 ist der 
Buttisholzer Dozent an der Hochschu-
le für Gestaltung und Kunst Luzern. 
Bekannt wurde Robert Müller in den 
Neunzigerjahren mit seinen Trickfilmen 
wie «Late Show» oder «Über den Tag hi-
naus», bei welchen er Figuren aus Knet-
masse Leben einhauchte und für die er 
ebenfalls ausgezeichnet wurde. Nach 
der Jahrtausendwende konzentrierte 
er sich vermehrt auf  das Genre des Do-
kumentarfilms. Für seinen Film über 
die Kult-Jodler «Wiesenberger» erhielt 
er 2012 die Publikumspreise der Solo-
thurner Filmtage und des Filmfestivals 
Eberswalde. 

Den Innerschweizer Filmpreis rich-
tet die Albert Koechlin Stiftung heu-
er nach 2017 zum zweiten Mal aus. Die 
Fachjury wählte aus 33 Eingaben zwölf  
Spiel-, Dokumentar- und Animationsfil-
me aus den Jahren 2017 und 2018 aus.

Alle ausgezeichneten Filme des Innerschweizer Film-
preises 2019 werden am 9. und 10. März in den Luzer-
ner Kinos Stattkino und Bourbaki je zweimal öffent-
lich aufgeführt. 
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Der Film «Köhlernächte» lebt von den starken, atmosphärisch dichten Bildern der letzten kommerziellen Köhler Westeuropas in den Wäldern des Entlebucher 
Napfgebiets. Regisseur Robert Müller erhält dafür von der Albert Koechlin Stiftung einen der Innerschweizer Filmpreise 2019. potozvg 

Der Film «Köhlernächte» lebt von den starken, atmosphärisch dichten Bildern der letzten kommerziellen Köhler Westeuropas in den Wäldern des Entlebucher  
Napfgebiets. Regisseur Robert Müller erhält dafür von der Albert Koechlin Stiftung einen der Innerschweizer Filmpreise 2019. Foto zvg
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Der Filmpreis 
BUTTISHOLZ Der Dokumentarfilm 
«Köhlernächte» befasst sich mit einem 
beinahe ausgestorbenen Handwerk, 
das im Entlebucher Napfgebiet noch 
mit viel Liebe zum Detail gepflegt wird. 
Der Streifen lebt von starken, atmo-
sphärisch dichten Bildern. Als Regis-
seur dieses Dokumentarfilms wirkte 
der Buttisholzer Robert Müller. Mor-
gen Samstag erhält er von der Albert 
Koechlin Stiftung einen der Inner-
schweizer Filmpreise. SEITE 12 

Der Filmpreis
BUTTISHOLZ Der Dokumentarfilm 
«Köhlernächte» befasst sich mit einem 
beinahe ausgestorbenen Handwerk, 
das im Entlebucher Napfgebiet noch 
mit viel Liebe zum Detail gepflegt wird. 
Der Streifen lebt von starken, atmo­
sphärisch dichten Bildern. Als Regis­
seur dieses Dokumentarfilms wirkte 
der Buttisholzer Robert Müller. Mor­
gen Samstag erhält er von der Albert 
Koechlin Stiftung einen der Inner­
schweizer Filmpreise.  SEITE 12
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Innerschweizer Filmpreis 
Ein Filmfest für alle. Ein Kinovergnügen für die ganze Familie bietet zum Beispiel «Di Chli Häx» (Bild). 
Samstag, 14.00Uhr, und Sonntag, ll.OOUhr, im Bourbaki - in Anwesenheit der Filmschaffenden Lukas 
Hobi (Produktion) und Mike Schaerer (Regie). Innerschweizer Filmpreis am 9, und 10. März im Bourbaki, 
Luzern, der Tagespass kostet nur Fr. 10.-. Infos und Tickets: www.innerschweizerfilmpreis.ch. 

InnerschweizerFilmpreis
Ein Filmfest für alle. Ein Kinovergnügen für die ganze Familie bietet zum Beispiel «Di Chli Häx» (Bild).
Samstag, 14.00Uhr, und Sonntag, 11.00Uhr, im Bourbaki – in Anwesenheit der Filmschaffenden Lukas
Hobi (Produktion) undMike Schaerer (Regie). Innerschweizer Filmpreis am9. und 10.März imBourbaki,
Luzern, der Tagespass kostet nur Fr. 10.–. Infos und Tickets:www.innerschweizerfilmpreis.ch.
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Aufgeschnappt 

Freiburghaus 
gewinnt Preis 
lul. Bekannt ist Peter Freiburg-
haus als Teil des Duos Fisch-
bach - und natürlich als Mit-
begründer des gleichnamigen 
Theaters in Küssnacht. Morgen 
erhält er von der Albert Köch-
lin Stiftung im Rahmen des 
Innerschweizer Filmpreises 
einen Spezialpreis. Geehrt 
wird der 72-Jährige für seine 
Rolle im Film <Lotto> vom Re-
gisseur Micha Lewinsky. Peter 
Freiburghaus spielt den krebs-
kranken Walter. Lfm dessen 
Lebensgeist noch einmal zu 
wecken, behauptet sein Sohn, 
er habe im Lotto gewonnen. 

 Freiburghaus 
gewinnt Preis 
lul. Bekannt ist Peter Freiburg-
haus als Teil des Duos Fisch-
bach – und natürlich als Mit-
begründer des gleichnamigen 
Theaters in Küssnacht. Morgen 
erhält er von der Albert Köch-
lin Stiftung im Rahmen des 
Innerschweizer Filmpreises 
einen Spezialpreis. Geehrt 
wird der 72-Jährige für seine 
Rolle im Film ‹Lotto› vom Re-
gisseur Micha Lewinsky. Peter 
Freiburghaus spielt den krebs-
kranken Walter. Um dessen 
Lebensgeist noch einmal zu 
wecken, behauptet sein Sohn, 
er habe im Lotto gewonnen. 

Aufgeschnappt
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Herausforderung 
Drohnenkameras 

Schwyz/Luzern Im Rahmenprogramm 
des Innerschweizer Filmpreises, der am 
Wochenende in Luzern verliehen wird, 
findet am Samstag in der Bourbaki-Bar 
ein Filmcafe statt. 

Filmtalks, Podiumgespräche und 
Präsentationen bieten die Möglichkeit, 
einen Blick hinter die Kulissen des Films 
zu werfen. Geri Holdener, Ghef Online, 
Multimedia des «Boten», und die Droh-
nenpiloten Lukas Galantay und Dionys 
Frei sprechen über «Drohnenkameras: 
eine rechtliche und technische Heraus-
forderung?» Die drei Profis erzählen 
über ihre nationalen und internationalen 
Erfahrungen mit den Möglichkeiten der 
Luftaufnahmen im Film. Sie geben einen 
Einblick in ihren Alltag und beantworten 
Fragen zur Aktualität und Zukunft von 
Filmdrohnen in der Schweiz. Der Vortrag 
beginnt um 10.30 Uhr. 

Einen Preis erhalten wird der Schwy-
zer Filmemacher Thomas Horat für sei-
nen 13-minütigen Dokumentarfilm «Ins 
Holz». Die Preisgaben werden am Sams-
tagabend bekannt gegeben, (se) 

Herausforderung
Drohnenkameras

Schwyz/Luzern Im Rahmenprogramm
des Innerschweizer Filmpreises, der am
Wochenende in Luzern verliehen wird,
findet am Samstag in der Bourbaki-Bar
ein Filmcafé statt.

Filmtalks, Podiumgespräche und
Präsentationen bieten die Möglichkeit,
einenBlickhinterdieKulissendesFilms
zuwerfen. Geri Holdener, Chef Online,
Multimediades«Boten», unddieDroh-
nenpiloten Lukas Galantay und Dionys
Frei sprechen über «Drohnenkameras:
eine rechtliche und technische Heraus-
forderung?» Die drei Profis erzählen
über ihrenationalenund internationalen
Erfahrungenmit denMöglichkeitender
Luftaufnahmen imFilm.Siegebeneinen
Einblick in ihrenAlltagundbeantworten
Fragen zur Aktualität und Zukunft von
Filmdrohnen inderSchweiz.DerVortrag
beginnt um 10.30Uhr.

EinenPreis erhaltenwirdderSchwy-
zer Filmemacher ThomasHorat für sei-
nen 13-minütigenDokumentarfilm«Ins
Holz».DiePreisgabenwerdenamSams-
tagabend bekannt gegeben. (sc)
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Zum zweiten Mal wird der Innerschweizer Filmpreis vergeben

Für den Innerschweizer Filmpreis wur-
den 33 Filme eingereicht, eine Fachjury 
hat daraus 15 Werke ausgewählt und prä-
miert. Zu sehen sind die Filme im Stattki-
no und im Kino Bourbaki. Martino Fröhli-
cher ist Projektleiter und erzählt, was 
während der Veranstaltung läuft.

 Bildlegende: Martino Fröhlicher ist Pro-
jektleiter des Filmpreises SRF

Weiter in der Sendung:

Im letzten Jahr blieben 6000 Lastwagen 
in Kontrollen der Urner Kantonspolizei 
hängen

Ausgedienter Rega-Jet wurde über den 
See ins Verkehrshaus der Schweiz trans-
portiert

SRF Regionaljournal Zentralschweiz
Schweiz (deutsch)
Sendung TV/Radio

08. März 2019

Visits 9'406'598
Wert 8'400CHF
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Regionaljournal Zentralschweiz - Der Innerschweizer Filmpreis wird zum zweiten Mal
vergeben

Der Innerschweizer Filmpreis wird 
zum zweiten Mal vergeben. Dafür wur-
den 33 Filme eingereicht, eine Fachjury 
hat daraus 15 Werke ausgewählt und prä-
miert. Zu sehen sind die Filme in Luzern 
im Stattkino und im Kino Bourbaki. Mar-
tino Fröhlicher ist Projektleiter der Albert 
Koechlin Stiftung AKS, die den Film-
preis ins Leben rief. Er erzählt, was wäh-
rend der Veranstaltung läuft.

Radio SRF 1
8042 Zürich
Schweiz (deutsch)
Sendung TV/Radio

08. März 2019

Wert n. a.
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Jury vergibt bis zu 50'000 Franken Preisgeld

Über das Wochenende wird in Luzern 
zum zweiten Mal der Innerschweizer 
Filmpreis vergeben. Im Stattkino und im 
Kino Bourbaki werden 15 Werke gezeigt; 
Spielfilmen, Dok- und Kurzfilme, Anima-
tionsfilme.

Ins Leben gerufen wurde der Innerschwei-
zer Filmpreis von der Albert Koechlin 
Stiftung. Aus 33 Eingaben hat eine Fach-

jury 15 Filme selektioniert, das Preisgeld 
für eine Produktion beträgt maximal 
50’000 Franken. Welche Filme ausge-
zeichnet werden - und mit welcher Sum-
me - gibt die Jury am Samstag bekannt.

Die Veranstaltung soll jedoch nicht ein 
blosses Kinovergnügen sein, sondern viel-
mehr die Möglichkeit bieten, Macherin-
nen und Macher zu treffen, sich mit ihnen 

auszutauschen, sagt Martino Fröhlicher, 
Projektleiter bei der Albert Koechlin Stif-
tung.

Infos zum Programm, den Filmen und 
weitere Informationen zum Innerschwei-
zer Filmpreis finden Sie hier, Link öffnet 
in einem neuen Fenster.

Schweizer Radio und Fernsehen SRF
Schweiz (deutsch)
Sendung TV/Radio

08. März 2019

Visits 52'561'977
Wert 46'900CHF
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«Schade, dass die Kulturstadt Luzern so etwas schleifen liess»

Zwei Preisträger, zwei Meinungen: 
Romana Lanfranconi und Davix beim 
zentralplus-Interview. (Bild: hae)
Gewann mit einem Film über das Leben, 
aber auch über das Sterben: Romana Lanf-
ranconi. (Bild: hae)
Gewann mit einem Film über die 
Bands «The Young Gods» und «Koch-
Schütz-Studer»: Davix. (Bild: hae)
Innerschweizer Filmpreis: Gewinner im 
Gespräch
Dieses Wochenende wird zum zweiten 
Mal der Innerschweizer Filmpreis verge-
ben. Wie sieht es mit dem Filmschaffen 
der Region aus? Die Preisträger Romana 
Lanfranconi und Stefan Davi alias Davix 
geben Auskunft über die Filmförderung 
und woran es hier mangelt.

 Autor/in:

 Mathias Haehl

zentralplus: Romana Lanfranconi und Da-
vix: Was kann ein Film erreichen?

Romana Lanfranconi: Ein Film soll unter-
halten, inspirieren und Geschichten erzäh-
len. Gerade auch solche Geschichten, die 
nichts mit dem eigenen Alltag zu tun ha-
ben, so kann ein Film auch mal ablenken. 
Er soll Denkanstösse geben, Diskussions-
grundlagen auftun - also sehr viel Ver-
schiedenes.

Davix: Gut gesagt. Inspiration und Denk-
anstösse sind mir auch sehr wichtig. Ein 
guter Film kann auch innerhalb von rela-
tiv kurzer Zeit Einblicke in etwas geben, 
wofür man sonst viel länger bräuchte. 
Wenn ich einen Roman lese, kann ich mir 
meine eigenen Bilder und Töne machen, 
was natürlich wunderbar ist und viel 
Raum für die eigene Fantasie lässt. Die 
Kombination von bewegtem Bild und 
Ton, dass Zeit und Informationen kompri-
miert werden, ist beim Medium Film je-
doch einzigartig.

zentralplus: Wie arbeiten Sie?

Lanfranconi: Ich verstehe mich als Doku-
mentarfilmschaffende. Bis jetzt habe ich 
vor allem als Regisseurin gearbeitet. Vol-
tafilm wird immer mehr zum Produktions-
haus. Wir produzieren vermehrt auch Pro-
jekte von anderen Regisseuren und Regis-
seurinnen. So haben wir mit «Das Leben 
vor dem Tod» unseren ersten Film co-pro-
duziert.

«Geld zusammen zu bekommen, ist ein 
harter Job.»

Romana Lanfranconi, Luzerner Filmerin

zentralplus: Sie kümmern sich um Regie 
und Produktion. Wie unterscheidet sich 
das?

Lanfranconi: Als Regisseurin bin ich in-
haltlich für den Film verantwortlich und 
arbeite an einem Thema. Oft recherchiere 
ich lange, bevor ich mit Drehen beginne. 
Als Produzentin trage ich mehr finanziel-
le und organisatorische Verantwortung. 
Da stehen Fragen wie: «Finden wir für 
den Film ein Publikum?» und «Wie erzäh-
len wir die Geschichte?» im Vordergrund.

zentralplus: Ist dabei nicht das Schwie-
rigste, das Geld zusammen zu bekommen?

Lanfranconi: Das ist ein harter Job, aber 
genauso hart kann es sein, für seine Idee 
Bilder oder die richtigen Protagonisten zu 
finden.

zentralplus: Und wie sind Sie zum Film 
gekommen?

Lanfranconi: Ich habe Regie studiert in 
Zürich und mit einem Dokumentarfilm 
2006 abgeschlossen. Nach der Ausbil-
dung haben wir das Kollektiv Voltafilm 
gegründet. Wir schufen Projekte für ver-

schiedene Auftraggeber, zum Beispiel für 
soziale Institutionen, wir realisierten 
auch Imagefilme - aber immer mit doku-
mentarischem Zugang. Seit 2014 sind wir 
eine GmbH. Wir sind vier Regisseure und 
eine Produzentin und realisieren seither 
vermehrt unsere eigenen Projekte.

 Gewann mit einem Film über das Leben, 
aber auch über das Sterben: Romana Lanf-
ranconi. (Bild: hae)

zentralplus: Und Ihr könnt gut leben da-
von?

Lanfranconi: Doch, ganz gut. Und wir ha-
ben uns entschieden, mit allen Konse-
quenzen, die das hat, Filme zu machen. 
Ich habe immer viel in Projekte investiert 
und unterschiedlich verdient. Aber mitt-
lerweile können wir sogar Leute anstel-
len: jemanden für die Produktion und ei-
nen Praktikanten.

«Ich stamme aus der zweiten Generation 
des Punk.»

Davix, Musiker und bildender Künstler 
aus Luzern

zentralplus: Wie sieht das bei Ihnen aus, 
Davix?

Davix: Ich komme aus einer anderen Ge-
neration als Romana. Anfang der 1980er-
Jahre, zu meiner Teenager-Zeit, gab es 
noch Audiokassetten, wir machten für 
uns und unsere Freunde Mix-Tapes. Ich 
habe früh auch bildende Kunst - Malerei, 
Installation, Fotografie - gemacht und 
war Musiker. Schlagzeug ist mein Instru-
ment. Ich stamme aus der zweiten Gene-
ration des Punk, wir wollten einfach Mu-
sik machen. «Do it yourself», «Learning 
by doing«, «Trial and error» - das haben 
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wir gelebt. Damit Geld zu verdienen, das 
hat uns überhaupt nicht interessiert.

Die beiden Preisträger

Romana Lanfranconi, 1980 in Luzern ge-
boren. 2006 Abschluss Zürcher Hoch-
schule der Künste, seit 2008 Produzentin 
und Regisseurin bei Voltafilm Luzern. 
Am Festival zu sehen ist von ihr das preis-
gekrönte Werk «Das Leben vor dem 
Tod», ein Film über das Leben, aber auch 
über das Sterben.

Stefan Davi alias «Davix», 1966 in Lu-
zern geboren. Studien an der Hochschule 
für Gestaltung und Kunst Luzern. Multi-
kulturell tätig, auch als Maler, Musiker 
und Videoartist. Zu sehen von ihm: «Su-
per Sonic Airglow» über ein gemeinsa-
mes Projekt der beiden Bands The Young 
Gods und Koch-Schütz-Studer.

zentralplus: Und wie kamen Sie zum 
Film?

Davix: Ich war interessiert an vielem, es 
war ganz natürlich, dass ich mir die Su-
per-8-Kamera eines Kollegen auslieh, mir 
eine gebrauchte SX-70er Polaroid-Kame-
ra kaufte …

zentralplus: … was eine teure Geschichte 
war, verglichen mit dem heutigen Digital-
film.

Davix: Ja, klar. Anfang der 1990er-Jahre 
gab es an der Kunstgewerbeschule neu ei-
nen Lehrstuhl für Video, und so ging ich 
in einem zweiten Anlauf nochmals dahin. 
Die ersten beiden Jahre haben wir da 
noch analog mit Videobändern und Ma-
schinen mit echten Motoren drin gearbei-
tet, damals konnte man nicht eben schnell 
mal mittels Copy-and-Paste sein Projekt 
duplizieren und Varianten schneiden. 
Wenn ich da an meinen Neffen denke, 
der noch keine 18 Jahre alt ist: Er schnei-
det seine Filme auf dem Laptop, filmt mit 
dem Fotoapparat und der Drohne.

zentralplus: Das ist doch aber auch Punk, 
in dem Sinne: Jeder kann es irgendwie!

Davix: Ja, das ist cool, dass die Technik 
sich so entwickelt hat … Ein bisschen 
viel Computer halt, zu meiner Zeit war 

das eher etwas für Banker: monströser 
Röhrenbildschirm, schwarz, mit giftig 
grün leuchtenden Zahlen und Buchstaben.

«Ich glaube nicht an den Tod des Kinos.»

Romana Lanfranconi

zentralplus: Die heutige Technologie er-
laubt schnelles Arbeiten. Und auch die 
Verbreitung im Netz. Fluch oder Chance?

Lanfranconi: Das ist eine grosse Chance, 
aber auch ein Fluch. Weil tatsächlich we-
niger Besucher ins Kino gehen. Ich glau-
be aber nicht an den Tod des Kinos. Und 
ich verfolge mit Interesse, was für neue 
Formen von Filmen fürs Netz oder bei 
Streamingdiensten wie Netflix produziert 
werden.

Davix: Wer will abends noch ins Kino ge-
hen, wenn er doch jederzeit und überall 
auf dem Smartphone Filme anschauen 
kann? Das Kinofeeling jedoch ist um 
Klassen besser: grosse Leinwand, fetter 
Sound - das Erlebnis bleibt grossartig. 
Ich hoffe, dass das Kino niemals aus-
stirbt, genauso wie Theater und Live-Mu-
sik.

zentralplus: Ist unsere Region in Sachen 
Filmförderung gesund?

Lanfranconi: Verglichen mit anderen Re-
gionen hat die Innerschweiz Aufholbe-
darf. Es ist schade, dass nicht mehr Mit-
tel zur Verfügung stehen, weil es sehr vie-
le gute Leute in unserer Region gibt. Wir 
haben in Luzern eine sehr gute Ausbil-
dung für Film und Animation. Und wir ha-
ben ein breites Filmschaffen - aber wir 
brauchen eine stärkere regionale Förde-
rung, sonst wandern die Absolventen der 
Hochschule in andere Regionen ab.

«Fast all meine Studienkolleginnen, die 
noch Filme machen, sind früher oder spä-
ter abgewandert.»

Davix

Davix: Genau so läuft's! Fast all meine 
Studienkollegen und -kolleginnen, die 
noch Filme machen, sind früher oder spä-

ter abgewandert. Ähnlich in der bilden-
den Kunst: Die jungen Leute kommen 
zwar nach Luzern zum Studium, ziehen 
danach aber auf Jobsuche wieder weg, 
weil sie in anderen Kantonen bessere För-
dermöglichkeiten vorfinden.

zentralplus: Wie auch die Festivals.

Davix: Genau. Es gab das einwöchi-
ge «Viper»-Festival für experimentellen 
Film, Video und Performance. Was 1980 
als Krienser Filmtage begann und 1985 
nach Luzern wechselte, war wirklich in-
novativ. Es brachte die Szene europaweit, 
aber auch aus England oder Amerika zu-
sammen. Es war eine tolle Möglichkeit, 
extrem schräge Werke zu entdecken und 
auch deren Macher kennenzulernen. 1999 
war dann leider Schluss, zumindest in Lu-
zern. Ich weiss nicht genau, wie es kam, 
man munkelte, dass die Viper-Organisato-
ren mehr Geld benötigten. Und Basel hat-
te dies zu bieten … Also wechselte das 
Festival 2000 an den Rhein - und starb 
schon bald darauf. Schade, dass Luzern, 
die sich ja Kulturstadt nennt, so etwas 
schleifen liess.

 Gewann mit einem Film über die 
Bands «The Young Gods» und «Koch-
Schütz-Studer»: Davix. (Bild: hae)

zentralplus: Wie wäre es dann möglich, 
zu mehr Mitteln zu kommen? Wie funkti-
oniert Filmförderung?

Lanfranconi: Wünschenswert wäre eine 
Filmstiftung, wie Zürich sie kennt. Bei 
grossen Produktionen redet man von drei 
Säulen der Finanzierung: Man benötigt ei-
nerseits die nationale Förderung, dann 
die Unterstützung vom Schweizer Fernse-
hen SRF und die regionale Förderung. 
Die zwei überregionalen Förderstellen fi-
nanzieren nur dann, wenn auch die regio-
nale Förderung mitmacht. Und da diese 
in der Innerschweiz viel kleiner ist als in 
anderen Regionen, ist es für Filmemache-
rinnen aus der Innerschweiz nur bedingt 
möglich, an die überregionalen Fördergel-
der heranzukommen.

Davix: Und weil in Zürich viel mehr Fil-
me produziert werden, ist dort das Ange-
bot an Jobs für Kamera, Ton, Schnitt etc. 
viel grösser.
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Lanfranconi: Natürlich ist es möglich, 
auch hier kreativ zu sein. Man ist bei uns 
dran, vor allem mit dem Verein Film Zent-
ralschweiz, den es seit 2009 gibt. Wir set-
zen uns ein, die Förderung zu verbessern. 
Es geht zwar harzig und langsam - aber 
es geht etwas.

«Bei Film Zentralschweiz kommt eine gu-
te Familie zusammen.»

Romana Lanfranconi

zentralplus: Wer steht hinter Film Zentral-
schweiz?

Lanfranconi: Wir sind ungefähr 130 Mit-
glieder und bilden eine tolle Plattform 
mit monatlichen Stämmen - da kommt ei-
ne gute Familie zusammen. Wir vernet-
zen uns, tauschen uns aus und versuchen 
das Filmschaffen in der Innerschweiz 
sichtbar zu machen.

zentralplus: Oft gibt es in solchen Kultur-
kuchen aber auch Neid und Missgunst, so 
dass man sich kontraproduktiv im Weg 
steht.

Lanfranconi: Nein, ich erlebe das sehr 
produktiv.

Davix: Man kann solche Projekte nicht al-
leine stemmen, aber klar, die Chemie 
muss da schon stimmen.

Der Trailer zu Davix' prämierten 
Film «Super Sonic Airglow»:

zentralplus: Wie habt ihr euren Film fi-
nanziert, Davix?

Davix: Da es ein superspontaner Ent-
scheid war, den Film zu machen und wir 
für die ersten Drehs sehr schnell etwas 
Startgeld brauchten, sind wir es etwas an-
ders als üblich angegangen. Noch vor den 
heutigen Plattformen haben wir quasi un-
sere eigenes Crowdfunding realisiert, 
Freunde und Fans der beiden Bands The 
Young Gods und Koch-Schütz-Studer via 
E-Mails und Website um Geld angefragt. 
Es war eine rollende Finanzierung und 
Planung, plötzlich kam von da und dort 
eine kleine Geldspritze. Und dann kommt 

man in den Flow, wir gingen gar nach Pa-
ris an ein Konzert der beiden Bands.

«Wenn wir jetzt diesen Preis erhalten, 
dann ist das neben der Anerkennung auch 
eine Verminderung der eigenen Selbstaus-
beutung.»

Davix

zentralplus: Wieso haben Sie sich nicht 
um Subventionen bemüht?

Davix: Wenn man schon mit dem Dreh 
begonnen hat, kann man sich gar nicht 
mehr um Gelder bemühen. In unserem 
Falle gab es, vom SRF co-produziert, 
schon je einen Film über die Bands. Da 
fällt die Möglichkeit auch weg. Deshalb 
hat es dann auch so lange gedauert, bis 
der Film fertig wurde. Co-Regisseur Ka-
rim Patwa konnte in der Zwischenzeit 
zum Glück seinen eigenen Spiel-
film «Driften» realisieren. Man hangelt 
sich von Geldspritze zu Spende, und wir 
konnten unsere kleine Crew bescheiden 
entlöhnen - ausser uns Regisseure, die 
wir auch hinter der Kamera standen, den 
Film produzierten und in die Kinos brach-
ten. Wenn wir jetzt diesen Preis erhalten, 
dann ist das neben der Anerkennung auch 
eine Verminderung der eigenen Selbstaus-
beutung.

Der Trailer zu Romana Lanfranconis prä-
mierten Film «Das Leben vor dem Tod»:

zentralplus: Der Filmpreis vergab 2017 ei-
ne halbe Million Franken. Wie kommt 
das?

Lanfranconi: Die Albert-Koechlin-Stif-
tung (AKS) leistet einen grossen Beitrag 
an das regionale Filmschaffen. Vor zwei 
Jahren zeichnete die AKS zwölf Filme 
aus. An dem Innerschweizer-Filmpreis-
Wochenende gab es ein Rahmenpro-
gramm mit Film-Ständen, Diskussionen 
rund ums Filmemachen, und die ausge-
zeichneten Filme konnte man sich im 
Bourbaki und Stattkino ansehen. Der An-
lass war gut besucht. In diesem Jahr sind 
es sogar 15 Filme, die ausgezeichnet wer-
den und man sich am Samstag und Sonn-
tag anschauen kann. Ich freue mich auf 
den Anlass.

zentralplus: Wie viel Geld bekommt ihr 
eigentlich als Preisträger?

Lanfranconi: Das kommt noch aus, das 
wissen wir noch nicht.

Davix: Ein bisschen Spannung muss wohl 
sein in «klein Hollywood».

Lanfranconi: Man darf auch loben, dass 
mit diesem Filmpreis, zum zweiten Mal, 
etwas Wichtiges geschieht. Doch länger-
fristig müssen die Innerschweizer Kanto-
ne da schon auch Verantwortung überneh-
men.

zentralplus: «Sag mir was du schaust - 
ich sag dir wer du bist»: Welches sind eu-
re drei Lieblingsfilme?

Davix: Mein Liebling ist «Pulp Fiction», 
weil ich den gerne zum achten Mal schau-
en möchte. Die Schlaufen der Handlung 
und John Travoltas Ende haben es in 
sich. Dann «Patti Smith: Dream of Life», 
ein adäquat umgesetzter Musikdokfilm 
über eine herausragende Künstlerin. 
Schwierig aufzutreiben ist hingegen «Die 
letzte Rache» von Rainer Kirberg mit der 
Musik von «Der Plan». Es gibt noch un-
zählige mehr: «Stranger than Paradise», 
die Filme von Herbert Achternbusch oder 
John Cassavetes.

Lanfranconi: Ich wähle «Magnolia», weil 
dieser Film mich geprägt hat, auf welche 
Weise man kreativ Geschichten erzählen 
kann. Dann «Adams Apfel», weil mich 
die dänischen Filmemacher mit ihrem 
schwarzen Humor und ihrer Radikalität 
ansprechen. Und den Schweizer Dok-
film «Goodbye Nobody» von Jacqueline 
Zünd. Es ist eine Geschichte über vier 
Menschen, die unter Schlaflosigkeit lei-
den, eine sehr gelungene essayistische 
Art des Erzählens.

«Ich habe keinen Plan B. Ich bin mit 
Herzblut Filmerin.»

Romana Lanfranconi

zentralplus: Wie sehen Sie die Zukunft 
des Films in der Region?
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Lanfranconi: Ich verstehe den Preis als 
Anerkennung für unser Schaffen der letz-
ten zehn Jahre. Jetzt wird vorerst gefeiert 
und die Energie umgesetzt. Ich habe kei-
nen Plan B. Ich bin mit Herzblut Filmerin.

Davix: Ich finde, wir Filmemacher müss-
ten politischer filmen. Es macht mir Mut, 

dass Schüler mit FDP-Logo gegen den 
Klimawandel und unseren Umgang mit 
dem Planeten demonstrieren. Das ist ein 
origineller Umgang mit den Medi-
en: «Fuck de Planet - FDP!»

Innerschweizer Filmpreis: 9. und 10. 
März, Bourbaki Luzern. Es werden alle 

ausgezeichneten Filme gezeigt, zudem 
gibt es Talks, Podiumsgespräche und Prä-
sentationen.
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Regionaljournal Zentralschweiz - Die Albert Koechlin Stiftung vergibt an diesem
Wochenende den zweiten Innerschweizer Filmpreis

Die Albert Kochlin Stiftung vergibt 
an diesem Wochenende den zweiten In-
nerschweizer Filmpreis. Verschiedene Fil-
me aus unterschiedlichen Genres wurden 
eingereicht. Die Filme werden in Kinos 
in Luzern gezeigt und decken ein moder-
nes Spektrum ab.

Radio SRF 1
8042 Zürich
Schweiz (deutsch)
Sendung TV/Radio

08. März 2019
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Regionaljournal Zentralschweiz - Beiträge des Innerschweizer FIlmpreises

Ein Preisträger des Innerschweizer 
Filmpreises, der von der Albert Köchlin 
Stiftung AKS ins Leben gerufen wurde, 
ist der Animationsfilm Kuap. im vorlie-
genden Beitrag wird ein Gespräch mit 
dem Regisseur des Films Nils Hedinger 
angekündigt.

Radio SRF 1
8042 Zürich
Schweiz (deutsch)
Sendung TV/Radio
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Ihr Film läuft überall auf der Welt: Corina Schwingruber erzählt von «All Inclusive»

Bei der Verleihung der Innerschwei-
zer Filmpreise wurde Corina Schwingru-
ber Ilić gleich zweimal geehrt. Die 38-jäh-
rige Luzerner Filmemacherin erzählt von 
der unglaublichen Festivalkarriere ihres 
Kurzfilms «All Inclusive».

Regina Grüter 9.3.2019, 19:45 Uhr

Die gebürtige Werthensteinerin Corina 
Schwingruber an der Reuss in Luzern. 
(Bild: Dominik Wunderli, 21. Februar 
2019)

Es ist verrückt. So verrückt wie noch nie. 
Und dabei dachte Corina Schwingruber 
Ilić noch, das werde nie was. Ein Film oh-
ne Dialog, vom Kreuzfahrtmassentouris-
mus nur in Bildern erzählen? Noch nie ha-
be sie so gelitten beim Schneiden wie bei 
ihrem zehnminütigen Kurzfilm «All Inc-
lusive», sagt sie. Noch nie habe sie so 
grosse Zweifel gehabt, ob ein Film beim 
Publikum funktionieren würde.

Dann kam im Spätsommer 2018 die Einla-
dung zu den Filmfestspielen von Vene-
dig, wo Alfonso Cuaróns Oscar-Film «Ro-
ma» Weltpremiere feierte und schliess-
lich den Goldenen Löwen gewann. Gleich 
im Anschluss folgte Toronto und Ende Ja-
nuar dieses Jahres Sundance. Corina 
Schwingruber Ilić merkte, der Film funk-
tioniert praktisch überall. «Ausser in ei-
nem Resort in Ägypten», lacht Schwin-
gruber. «Die waren wohl zu nah am The-
ma dran und haben die implizite Kritik 
nicht verstanden.» Und die Präsenz an 
gleich drei der renommiertesten internati-
onalen Filmfestivals der Welt hat einiges 
losgetreten.

Die Absurdität Massentourismus

Seit fast 20 Jahren besucht die Luzerner 
Filmemacherin eine Freundin im kroati-
schen Dubrovnik, eine Meeresbiologin. 

Vor fünf Jahren kam ihr die Idee, einen 
Film über die «Kreuzfahrtschiffinvasi-
on» zu machen. Zuerst mit der Filmema-
cherin Antonia Meile, dann mit ihrem 
Mann Nikola Ilić, ebenfalls Filmemacher 
und Kameramann bei «All Inclusive», 
war sie mit dem «PfeiferMobil» unter-
wegs - die Stiftung stellt für zwei Monate 
ein Wohnmobil zur Verfügung, plus Bei-
trag an Fahrt- und Lebenskosten.

Sie hat sich in den Häfen die Kreuzfahrt-
schiffe von aussen angeschaut, recher-
chiert und intensiv nachgedacht. Es sollte 
ein Film werden, der sich klar von der 
Werbeästhetik abhebt, humorvoll ist und 
zugleich nachdenklich stimmt. Die Absur-
dität des Massentourismus mit den ver-
bundenen Umweltschäden, unsere Kon-
sumgesellschaft und die stete Suche nach 
Unterhaltung sollten thematisiert werden 
- unkommentiert und ohne die gefilmten 
Leute blosszustellen.

Sie hatte Mühe beim Schnitt wie noch 
nie: «Timing und die Auswahl aus der 
Fülle an Bildmaterial sind alles.» Man 
fühlt sich im Film wie in einem Videoga-
me oder in einer TV-Spielshow - überall 
blinkt’s und piepst’s. Der kongeniale 
Soundtrack von Heidi Happy und die ext-
rem strikt ausgerichteten (Wimmel-)Bil-
der von Nikola Ilić transportieren Corina 
Schwingruber Ilićs skizziert Idee perfekt.

Wie war es, die Premiere an einem der be-
rühmtesten Festivals der Welt mitzuerle-
ben? Die Antwort ist ernüchternd: Vene-
dig sei kompliziert und chaotisch organi-
siert gewesen. «Ich fühlte mich überhaupt 
nicht willkommen. Und es gab keinen 
Austausch mit dem Publikum.» Vielleicht 
sei das ein Stück weit ihr persönlicher 
Eindruck gewesen, relativiert sie. Viel-
leicht habe sie sich zu wenig darauf vor-
bereitet. Das pure Gegenteil in Toronto: 
Dort gab es Treffpunkte für Filmemacher 
und kritische Fragen aus dem Publikum, 
das zusammen mit einer Vielzahl von frei-

willigen Helfern für eine tolle Festival-
stimmung gesorgt habe.

Zumindest für etwas sorgte die Einladung 
nach Venedig: mediale Aufmerksamkeit 
und Einladungen zu weiteren Festivals. 
Die in Toronto ansässige Ouat Media ist 
für die Verkäufe des Films zuständig. 
Und die holländische Firma Some Shorts 
kümmert sich um die Festivaleinsendun-
gen, was eine wesentliche Entlastung be-
deutet. «Wir können nur noch ernten», 
schmunzelt Schwingruber. «Ich habe Pro-
fis um mich und kann mich auf neue Sa-
chen konzentrieren».

An der DOK Leipzig bekam Schwingru-
ber die Goldene Taube für den besten kur-
zen Dokumentarfilm, somit ist «All Inclu-
sive» Oscar-nominierbar. Ob sie die rund 
15000 Franken in die Nominierungskam-
pagne investieren sollen, wissen ihre Pro-
duzentin Stella Händler und sie noch 
nicht. Doch die Anrufe aus den USA lies-
sen nicht lange auf sich warten. Auf Ge-
bieten wie Talentsuche oder Frauenförde-
rung sei das eine gute Sache, sagt Schwin-
gruber. «Wir finanzieren dir deinen nächs-
ten Film», hiess es auch schon. Sogar 
Netflix hat angeklopft. «Ich strecke die 
Fühler international aus.» Wenn sich so 
renommierte Kontakte eröffnen wie die 
der Produzenten des Oscar nominierten 
Dokfilms «I Am Not Your Negro», darf 
man beruhigt mal den US-Markt abtasten. 
Und wenn man diese Kontakte dann auch 
noch für die Nominierungskampagne en-
gagieren könnte?

Wieder Tourismus, diesmal an Land

Abgesehen davon geht das Leben als Fil-
memacherin in Luzern ziemlich normal 
weiter. Zurzeit schneidet sie den langen 
Dokfilm der Luzernerin Maria Müller mit 
dem Titel «Unter einem Dach» über das 
Zusammenleben von Schweizern und ei-
ner geflüchteten syrischen Familie. Als 
Cutterin verdiene man gut, sagt Schwin-
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gruber. Von einem Schnittauftrag könne 
sie jeweils einige Monate leben. Den 
zweiten Innerschweizer Filmpreis erhielt 
Corina Schwingruber Ilić gestern für ihre 
Arbeit als Cutterin - ein Spezialpreis für 
den Schnitt des kurzen, sehr persönlichen 
Dokfilms «Rewind Forward» des Luzer-
ners Justin Stoneham. Er gewann damit 
2017 den ersten Innerschweizer Nach-
wuchs-Kurzfilm-Wettbewerb und neben 
weiteren Preisen auch den Pardi di Doma-
ni in Locarno.

«Ich lebe fürs Filmemachen!», sagt 
Schwingruber. Neben der Würdigung ih-
rer Arbeit in gleich zwei Bereichen sei da 
auch der finanzielle Aspekt: «Der Inner-
schweizer Filmpreis ist eine Werkaus-
zeichnung im Nachhinein, also nicht 
zweckgebunden. Das verschafft mir Luft 
zum Atmen, die Freiheit, mich auf neue 
Projekte zu konzentrieren.» Das eine ist 
ein eigener Kurzfilm, wieder zum Thema 
Tourismus, aber diesmal an Land. Jetzt 
gehe es ans Recherchieren und ans Dossi-
er, um Fördergelder zu beantragen, sagt 

Schwingruber. «Ich habe jeweils Mühe, 
eine Idee zu Papier zu bringen». Denn die 
Idee konkretisiere sich erst mit zunehmen-
der Beobachtung.

Das andere Projekt befindet sich hinge-
gen in der Endphase. Der Dokumentar-
film «Dida» erzählt von der Beziehung 
von Nikola Ilić und seiner hilfsbedürfti-
gen Mutter, die in Serbien lebt. Gemein-
sam mit ihrem Mann zeichnet Corina 
Schwingruber Ilić für Buch und Regie ver-
antwortlich. Ihr erster Kinodokumentar-
film soll 2020 Premiere feiern.

«Die Innerschweiz ist attraktiver gewor-
den»

Die Stärkung der regionalen Filmszene 
sei der Albert Koechlin Stiftung (AKS) 
zu verdanken. «Die Innerschweiz ist at-
traktiver geworden, auch für Produzenten 
von ausserhalb. Und die Filmschaffenden 
sind immer besser vernetzt.» Unter den 
fünf Nominierten für den Schweizer Film-

preis 2018 in der Kategorie «Bester Kurz-
film» waren drei AKS-Projekte. Plus sie 
selber mit dem Schwyzer Thomas Horat 
für «Ins Holz». Für die Produktion des 
Kurzfilms über Holzen und Flössen ist 
Horat heuer unter den Filmpreisträgern. 
Und mit Lorenz Wunderle (Animations-
film «Coyote») und Andreas Muggli (Ab-
schlussfilm «Hamama & Caluna») darf 
Corina Schwingruber Ilić am 22. März 
zum vierten Mal auf den Schweizer Film-
preis für den «Besten Kurzfilm» hoffen - 
natürlich für «All Inclusive».

Es ist und bleibt verrückt. Es hört nicht 
auf mit den Festivaleinladungen. 73 wa-
ren es bis jetzt. Täglich kommen neue hin-
zu. «All Inclusive» läuft nonstop. Und 
mit dem grossen Erfolg stellt sich Corin-
na Schwingruber eine neue Frage: Kann 
es je noch besser werden? Sie macht ein-
fach weiter. Bodenständig, wie sie ist.

 Artikel anzeigen

Clipping-Nr. 2383455494tel. +41 41 531 22 15

www.newsradar.ch 74/110Clipping-Seite

http://www.newsradar.ch


Innerschweizer Filmpreis: 540000 Franken für regionales Schaffen

Innerschweizer Filmpreis:
 540000 Franken für regionales Schaffen

Am Samstagabend wurden im Hotel 
Schweizerhof Luzern die Innerschweizer 
Filmpreise verliehen. Dies für Filme aus 
den Jahren 2017 und 2018. Während man 
die Preisträgerinnen und Preisträger be-
reits im Vorfeld bekannt gegeben hatte, 
wurde die Höhe der einzelnen Preise erst 
an der Verleihung publiziert.

Arno Renggli 9.3.2019, 19:45 Uhr

Szenenbild aus dem Kurzfilm "All inclu-
sive" von Corina Schwingruber, die beim 
Innerschweizer Filmpreis gleich zweimal 
geehrt worden ist. (Bild: PD)

In seiner Begrüssung vor viel Prominenz 
aus Politik und Kultur betonte Peter Kas-
per, Stiftungsratspräsident der Albert- 
Koechlin-Stiftung, wie schwierig die Rah-
menbedingungen für hiesige Filmschaf-
fende seien. «Mit dem Innerschweizer 
Filmpreis sowie dem Nachwuchs-Kurz-
filmwettbewerb will die Stiftung die Film-
landschaft Innerschweiz stärken, als Er-
gänzung zur Filmförderung der Kantone.»

Christoph Lichtin, Juryvorsitzender, stell-
te fest: «Das Innerschweizer Filmschaf-
fen lebt und wird immer mehr wahrge-

nommen, wie eindrückliche Kino- und 
Festivalkarrieren mehrerer Filme zeigen.
» Man merke, dass mit der Hochschule 
Luzern - Design & Kunst ein Ausbil-
dungsort für Animations- und Dokfilm be-
stehe.

In der von Kulturredaktorin Monika Schä-
rer moderierten und von Jazzgitarrist 
Christy Doran umrahmten Feier wurde 
die gesamte Preissummer von 540000 
Franken wie folgt vergeben:

 «All Inclusive». Regie: Corina Schwin-
gruber Ilić, Luzern. Dokumentarfilm, 
2018, Fr. 50000.-

«Coyote». Regie: Lorenz Wunderle, Lu-
zern. Animationsfilm, Fr. 50000.- «Das 
Leben vor dem Tod». Koproduktion: Vol-
tafilm, Romana Lanfranconi, Luzern. 
Dokfilm, 2018, 50000.-

«Di Chli Häx». Produktion: Zodiac Pictu-
res Ltd, Lukas Hobi, Reto Schaerli, Lu-
zern. Spielfilm, 2018, Fr. 50000.-

«Die göttliche Ordnung». Produktion: Zo-
diac Pictures, Lukas Hobi/Reto Schaerli, 
Luzern. Spielfilm, 2017, 50000.-

«Die Kinder von Babel». Regie: Lena 
Mäder, Luzern. Dokfilm, Abschlussfilm 
Hochschule, 2017, 15000.-

«Köhlernächte». Regie: Robert Müller, 
Buttisholz, Dokfilm, 2017. 50000.-

«Hamama & Caluna». Regie: Andreas 
Muggli, Luzern. Dokfilm, Abschlussfilm 
Hochschule, 2018. 15000.-

«Ins Holz». Produktion: Mythenfilm, Tho-
mas Horat, Schwyz. Dokfilm, 2017, 
50000.-

«Kuap». Produktion: Trickproduktion, 
Nils Hedinger, Luzern. Animationsfilm, 
2018, 50000.-

«Living Like Heta». Koregie: Isabella 
Luu, Luzern. Animationsfilm, Abschluss-
film Hochschule, 2017, 15000.-

«Supersonic Airglow». Koregie: Stefan 
Davi / Davix, Luzern, Dokfilm, 2017, 
50000.-

Spezialpreis Schauspiel: Peter Freiburg-
haus, Vitznau, im Spielfilm «Lotto» (Mi-
cha Lewinsky 2017), 15000.-

Spezialpreis Schnitt: Corina Schwingru-
ber Ilić im Dokilm «Rewind For-
ward» (Justin Stoneham 2017, 15000.-

Spezialpreis Drehbuch: Christina Caruso, 
Luzern, im Dokfilm «Rue de Blama-
ge» (Aldo Gugolz, 2017), 15000.-
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Innerschweizer Filmschaffende erhalten 540'000 Franken Preis-Gelder

Die 15 Gewinner der diesjährigen In-
nerschweizer Filmpreise erhalten insge-
samt 540'000 Franken. Bei der Preisver-
leihung am Samstagabend in Luzern wur-
den die Ausgezeichneten mit Beiträgen 
über 15'000 oder 50'000 Franken geehrt. 
 Während die Träger der Innerschweizer 
Filmpreise 2019 bereits bekannt waren, 
ist nun auch klar, wer wie viel von der 
Gesamtsumme erhält, wie die Preisstifte-
rin Albert Koechlin Stiftung (AKS) am 
Sonntag mitteilte. Eingereicht werden 
konnten Filme aus den Jahren 2017 und 
2018. 
 Mit je 15'000 Franken bedacht wurden in 
der Kategorie Regie Lena Mäder (Die 
Kinder von Babel) und Andreas Muggli 
(Hamama & Caluna) sowie in der Sparte 
Ko-Regie Isabella Luu mit dem Animati-
onsfilm "Living Like Heta". Dabei han-
delt es sich um Abschlussfilme. 

 Mit demselben Betrag dotiert sind zu-
dem die Spezialpreise. Sie gingen an den 
Vitznauer Schauspieler Peter Freiburg-
haus für seine Rolle im Spielfilm "Lotto", 
an Corina Schwingruber Ilić für den 
Schnitt beim Dokfilm "Rewind Forward" 
und an Christina Caruso für das Dreh-
buch von "Rue de Blamage". 
 Neun Mal 50'000 Franken
 Neun Preisträger erhielten je 50'000 Fran-
ken. Es sind dies die Regisseure Corina 
Schwingruber Ilić (All Inclusive), Lorenz 
Wunderle (Coyote) und Robert Müller 
(Köhlernächte). Gleich zweimal kassier-
ten die Luzerner Lukas Hobi und Reto 
Schaerli in der Kategorie Produktion - 
einmal für den Film "Die Chli Häx" und 
einmal für "Die göttliche Ordnung". 
 Auf der Liste sind weiter der Schwyzer 
Produzent Thomas Horat mit dem My-
thenfilm "Ins Holz", Nils Hedinger aus 

Luzern mit dem Animationsfilm "Kuap", 
Romana Lanfranconi für die Koprodukti-
on von "Das Leben vor dem Tod" sowie 
Stefan Davi für die Ko-Regie beim Dok-
film "Supersonic Airglow". 
 Zur Preisverleihung waren rund 240 Gäs-
te geladen. AKS-Stiftungsratspräsident 
Peter Kasper erinnerte daran, wie schwie-
rig die Rahmenbedingungen für Film-
schaffende in der Innerschweiz seien. Der 
Handlungsbedarf bei der Filmförderung 
sei erkannt, sagte der Schwyzer Bildungs-
direktor und Präsident der Bildungsdirek-
toren-Konferenz Zentralschweiz, Michael 
Stähli in seiner Grussbotschaft. 
 Eingegangen für den Innerschweizer 
Filmpreis waren 33 Bewerbungen. Die 
Auszeichnung wurde nach 2017 zum 
zweiten Mal vergeben.
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Radio Pilatus Kurznews - Innerschweizer Filmschaffende erhalten 540000 Franken für
Schaffen

Die 15 Gewinner wurden im Rahmen 
der Preisverleihung für die Innerschwei-
zer Filmpreise mit Beiträgen über 15'000 
oder 50'000 Franken ausgezeichnet.
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Innerschweizer Filmschaffende erhalten 540'000 Franken Preis-Gelder

10.3.2019 - 11:14, SDA

Die 15 Gewinner der diesjährigen Inner-
schweizer Filmpreise erhalten insgesamt 
540'000 Franken. Bei der Preisverleihung 
am Samstagabend in Luzern wurden die 
Ausgezeichneten mit Beiträgen über 
15'000 oder 50'000 Franken geehrt.

Während die Träger der Innerschweizer 
Filmpreise 2019 bereits bekannt waren, 
ist nun auch klar, wer wie viel von der 
Gesamtsumme erhält, wie die Preisstifte-
rin Albert Koechlin Stiftung (AKS) am 
Sonntag mitteilte. Eingereicht werden 
konnten Filme aus den Jahren 2017 und 
2018.

Mit je 15'000 Franken bedacht wurden in 
der Kategorie Regie Lena Mäder (Die 
Kinder von Babel) und Andreas Muggli 
(Hamama & Caluna) sowie in der Sparte 
Ko-Regie Isabella Luu mit dem Animati-
onsfilm «Living Like Heta». Dabei han-
delt es sich um Abschlussfilme.

Mit demselben Betrag dotiert sind zudem 
die Spezialpreise. Sie gingen an den Vitz-
nauer Schauspieler Peter Freiburghaus 
für seine Rolle im Spielfilm «Lotto», an 
Corina Schwingruber Ilić für den Schnitt 
beim Dokfilm «Rewind Forward» und an 
Christina Caruso für das Drehbuch 
von «Rue de Blamage».

Neun Mal 50'000 Franken

Neun Preisträger erhielten je 50'000 Fran-
ken. Es sind dies die Regisseure Corina 
Schwingruber Ilić (All Inclusive), Lorenz 
Wunderle (Coyote) und Robert Müller 
(Köhlernächte). Gleich zweimal kassier-
ten die Luzerner Lukas Hobi und Reto 
Schaerli in der Kategorie Produktion - 
einmal für den Film «Die Chli Häx» und 
einmal für «Die göttliche Ordnung».

Auf der Liste sind weiter der Schwyzer 
Produzent Thomas Horat mit dem My-
thenfilm «Ins Holz», Nils Hedinger aus 
Luzern mit dem Animationsfilm «Kuap», 
Romana Lanfranconi für die Koprodukti-
on von «Das Leben vor dem Tod» sowie 
Stefan Davi für die Ko-Regie beim Dok-
film «Supersonic Airglow».

Zur Preisverleihung waren rund 240 Gäs-
te geladen. AKS-Stiftungsratspräsident 
Peter Kasper erinnerte daran, wie schwie-
rig die Rahmenbedingungen für Film-
schaffende in der Innerschweiz seien. Der 
Handlungsbedarf bei der Filmförderung 
sei erkannt, sagte der Schwyzer Bildungs-
direktor und Präsident der Bildungsdirek-
toren-Konferenz Zentralschweiz, Michael 
Stähli in seiner Grussbotschaft.

Eingegangen für den Innerschweizer Film-
preis waren 33 Bewerbungen. Die Aus-
zeichnung wurde nach 2017 zum zweiten 
Mal vergeben.
Zurück zur Startseite

Mehr aus dem Ressort

Videos aus dem Ressort

Hier gibt es den besten Berliner der 
Schweiz

Eine Jury wählte den besten Berliner der 
Schweiz - und entschied sich für den Mig-
ros-Krapfen.

06.03.2019
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CVP will das Rahmenabkommen mit der 
EU nicht um jedem Preis

In der Diskussion um das Institutionelle 
Abkommen mit der EU hält die CVP an 
ihrer Position fest. Parteipräsident Ger-
hard Pfister betont am Dienstag nach der 
Fraktionssitzung in Bern, dass die CVP 
den bilateralen Weg mit der EU will, aber 
nicht um jeden Preis. Er erläutert unter 
anderem die vier Kritikpunkte. "Wir wer-
den unsere Forderungen an den Bundes-
rat stellen und dann soll er entscheiden", 
sagt Gerhard Pfister.

05.03.2019
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Beschlossen: Mindestfranchise steigt auf 
350 Franken

Kranke sollen sich stärker an den Behand-
lungskosten beteiligen müssen. Nach dem 
Nationalrat hat auch der Ständerat be-
schlossen, die Franchisen zu erhöhen - zu-
nächst um 50 Franken. Die ordentliche 
Franchise beträgt damit 350 Franken.

05.03.2019
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Innerschweizer Filmpreis 
Eine Luzernerin wurde an der gestrigen 
Verleihung gleich zweimal geehrt. 21 

Innerschweizer Filmpreis
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Ihr Film läuft überall auf der Welt 
Luzern Bei der gestrigen Verleihung der Innerschweizer Filmpreise wurde Corina Schwingruber Ilic gleich zweimal geehrt, Die 38-jährige 

Luzerner Filmemacherin erzählt von der unglaublichen Festivalkarriere ihres Kurzfilms «All Inclusive», 

Regina Grüter 
regina.grueter@luzernerzeitung.ch 

Es ist verrückt. So verrückt wie noch nie. 
Und dabei dachte Corina Schwingruber 
Ilic noch, das werde nie was. Ein Eilm 
ohne Dialog, vom Kreuzfahrtmassentou-
rismus nur in Bildern erzählen? Noch nie 
habe sie so gelitten beim Schneiden wie 
bei ihrem zehnminütigen Kurzfilm «All 
Inclusive», sagt sie. Noch nie habe sie so 
grosse Zweifel gehabt, ob ein Film beim 
Publikum funktionieren würde. 

Dann kam im Spätsommer 2018 die 
Einladung zu den Filmfestspielen von 
Venedig, wo Alfonso Cuaröns Oscar-
Film «Roma» Weltpremiere feierte und 
schliesslich den Goldenen Eöwen ge-
wann. Gleich im Anschluss folgte Toron-
to und Ende Januar dieses Jahres Sun-
dance. Gorina Schwingruber Ilic merkte, 
der Film funktioniert praktisch überall. 
«Ausser in einem Resort in Ägypten», 
lacht Schwingruber. «Die waren wohl zu 
nah am Thema dran und haben die im-
plizite Kritik nicht verstanden.» Und die 
Präsenz an gleich drei der renommier-
testen internationalen Filmfestivals der 
Welt hat einiges losgetreten. 

Die Absurdität 
Massentourismus 

Seit fast 20 Jahren besucht die Luzerner 
Filmemacherin eine Freundin im kroa-
tischen Dubrovnik, eine Meeresbiologin. 
Vor fünf Jahren kam ihr die Idee, einen 
Film über die «Kreuzfahrtschiffinva-
sion» zu machen. Zuerst mit der Filme-
macherin Antonia Meile, dann mit ihrem 

Mann Nikola Ilic, ebenfalls Filmemacher 
und Kameramann bei «All Inclusive», 
war sie mit dem «PfeiferMobil» unter-
wegs - die Stiftung stellt für zwei Mona-
te ein Wohnmobil zur Verfügung, plus 
Beitrag an Fahrt- und Lebenskosten. 

Sie hat sich in den Häfen die Kreuz-
fahrtschiffe von aussen angeschaut, re-
cherchiert und intensiv nachgedacht. Es 
sollte ein Film werden, der sich klar von 
der Werbeästhetik abhebt, humorvoll ist 
und zugleich nachdenklich stimmt. Die 
Absurdität des Massentourismus mit den 
verbundenen Umweltschäden, unsere 
Konsumgesellschaft und die stete Suche 
nach Unterhaltung sollten thematisiert 
werden - unkommentiert und ohne die 
gefilmten Leute blosszustellen. 

Sie hatte Mühe beim Schnitt wie noch 
nie; «Timing und die Auswahl aus der 
Fülle an Bildmaterial sind alles.» Man 
fühlt sich im Film wie in einem Video-
game oder in einer TV-Spielshow - über-
all blinkt’s und piepst’s. Der kongeniale 
Soundtrack von Heidi Happy und die ex-
trem strikt ausgerichteten (Wimmel-) Bil-
der von Nikola Ilic transportieren Gorina 
Schwingruber Ilics skizziert Idee perfekt. 

Wie war es, die Premiere an einem 
der berühmtesten Festivals der Welt mit-
zuerleben? Die Antwort ist ernüchternd: 
Venedig sei kompliziert und chaotisch or-
ganisiert gewesen. «Ich fühlte mich über-
haupt nicht willkommen. Und es gab kei-
nen Austausch mit dem Publikum.» Viel-
leicht sei das ein Stück weit ihr 

persönlicher Eindruck gewesen, relati-
viert sie. Vielleicht habe sie sich zu wenig 
darauf vorbereitet. Daspure Gegenteil in 
Toronto: Dort gab es Treffpunkte für Fil-
memacher und kritische F ragen aus dem 
Publikum, das zusammen mit einer Viel-
zahl von freiwilligen Helfern für eine tol-
le Festivalstimmung gesorgt habe. 

Zumindest für etwas sorgte die Ein-
ladung nach Venedig: mediale Aufmerk-
samkeit und Einladungen zu weiteren 
Festivals. Die in Toronto ansässige Ouat 
Media ist für die Verkäufe des Films zu-
ständig. Und die holländische Firma 
Some Shorts kümmert sich um die Festi-
valeinsendungen, was eine wesentliche 
Entlastung bedeutet. «Wir können nur 
noch ernten», schmunzelt Schwingruber. 
«Ich habe Profis um mich und kann mich 
auf neue Sachen konzentrieren». 
An der DOK Leipzig bekam Schwingru-
ber die Goldene Taube für den besten 
kurzen Dokumentarfilm, somit ist «All 
Inclusive» Oscar-nominierbar. Ob sie 
die rund 15 000 Franken in die Nominie¬ 
rungskampagne investieren sollen, wis-
sen ihre Produzentin Stella Händler und 
sie noch nicht. Doch die Anrufe aus den 
USA liessen nicht lange auf sich warten. 
Auf Gebieten wie Talentsuche oder Frau¬ 
enförderung sei das eine gute Sache, sagt 
Schwingruber. «Wir finanzieren dir dei-
nen nächsten Film», hiess es auch schon. 
Sogar Netflix hat angeklopft. «Ich stre-
cke die Fühler international aus.» Wenn 

Ihr Film läuft überall auf derWelt
Luzern Bei der gestrigen Verleihung der Innerschweizer Filmpreise wurde Corina Schwingruber Ilić gleich zweimal geehrt. Die 38-jährige

Luzerner Filmemacherin erzählt von der unglaublichen Festivalkarriere ihres Kurzfilms «All Inclusive».

ReginaGrüter
regina.grueter@luzernerzeitung.ch

Es ist verrückt. So verrückt wie noch nie.
Und dabei dachte Corina Schwingruber
Ilić noch, das werde nie was. Ein Film
ohne Dialog, vom Kreuzfahrtmassentou-
rismus nur in Bildern erzählen? Noch nie
habe sie so gelitten beim Schneiden wie
bei ihrem zehnminütigen Kurzfilm «All
Inclusive», sagt sie. Noch nie habe sie so
grosse Zweifel gehabt, ob ein Film beim
Publikum funktionieren würde.

Dann kam im Spätsommer 2018 die
Einladung zu den Filmfestspielen von
Venedig, wo Alfonso Cuaróns Oscar-
Film «Roma» Weltpremiere feierte und
schliesslich den Goldenen Löwen ge-
wann. Gleich im Anschluss folgte Toron-
to und Ende Januar dieses Jahres Sun-
dance. Corina Schwingruber Ilić merkte,
der Film funktioniert praktisch überall.
«Ausser in einem Resort in Ägypten»,
lacht Schwingruber. «Die waren wohl zu
nah am Thema dran und haben die im-
plizite Kritik nicht verstanden.» Und die
Präsenz an gleich drei der renommier-
testen internationalen Filmfestivals der
Welt hat einiges losgetreten.

DieAbsurdität
Massentourismus

Seit fast 20 Jahren besucht die Luzerner
Filmemacherin eine Freundin im kroa-
tischen Dubrovnik, eine Meeresbiologin.
Vor fünf Jahren kam ihr die Idee, einen
Film über die «Kreuzfahrtschiffinva-
sion» zu machen. Zuerst mit der Filme-
macherin Antonia Meile, dann mit ihrem

Mann Nikola Ilić, ebenfalls Filmemacher
und Kameramann bei «All Inclusive»,
war sie mit dem «PfeiferMobil» unter-
wegs – die Stiftung stellt für zwei Mona-
te ein Wohnmobil zur Verfügung, plus
Beitrag an Fahrt- und Lebenskosten.

Sie hat sich in den Häfen die Kreuz-
fahrtschiffe von aussen angeschaut, re-
cherchiert und intensiv nachgedacht. Es
sollte ein Film werden, der sich klar von
der Werbeästhetik abhebt, humorvoll ist
und zugleich nachdenklich stimmt. Die
Absurdität des Massentourismus mit den
verbundenen Umweltschäden, unsere
Konsumgesellschaft und die stete Suche
nach Unterhaltung sollten thematisiert
werden – unkommentiert und ohne die
gefilmten Leute blosszustellen.

Siehatte MühebeimSchnitt wienoch
nie: «Timing und die Auswahl aus der
Fülle an Bildmaterial sind alles.» Man
fühlt sich im Film wie in einem Video-
game oder in einer TV-Spielshow – über-
all blinkt’s und piepst’s. Der kongeniale
Soundtrack von Heidi Happy und die ex-
trem strikt ausgerichteten (Wimmel-)Bil-
der von Nikola Ilić transportieren Corina
Schwingruber Ilićs skizziert Idee perfekt.

Wie war es, die Premiere an einem
der berühmtesten Festivals der Welt mit-
zuerleben? Die Antwort ist ernüchternd:
Venedigseikompliziertund chaotischor-
ganisiert gewesen.«Ich fühltemichüber-
haupt nicht willkommen. Und es gab kei-
nen Austausch mit dem Publikum.» Viel-
leicht sei das ein Stück weit ihr

persönlicher Eindruck gewesen, relati-
viert sie. Vielleicht habe sie sich zu wenig
darauf vorbereitet. Das pure Gegenteil in
Toronto: Dort gab es Treffpunkte für Fil-
memacher und kritische Fragen aus dem
Publikum, das zusammen mit einer Viel-
zahl von freiwilligen Helfern für eine tol-
le Festivalstimmung gesorgt habe.

Zumindest für etwas sorgte die Ein-
ladung nach Venedig: mediale Aufmerk-
samkeit und Einladungen zu weiteren
Festivals. Die in Toronto ansässige Ouat
Media ist für die Verkäufe des Films zu-
ständig. Und die holländische Firma
Some Shorts kümmert sich um die Festi-
valeinsendungen, was eine wesentliche
Entlastung bedeutet. «Wir können nur
nochernten», schmunzeltSchwingruber.
«Ich habe Profis um mich und kann mich
auf neue Sachen konzentrieren».
An der DOK Leipzig bekam Schwingru-
ber die Goldene Taube für den besten
kurzen Dokumentarfilm, somit ist «All
Inclusive» Oscar-nominierbar. Ob sie
die rund 15 000 Franken in die Nominie-
rungskampagne investieren sollen, wis-
sen ihre Produzentin Stella Händler und
sie noch nicht. Doch die Anrufe aus den
USA liessen nicht lange auf sich warten.
Auf Gebieten wie Talentsuche oder Frau-
enförderung sei das eine gute Sache, sagt
Schwingruber. «Wir finanzieren dir dei-
nen nächsten Film», hiess es auch schon.
Sogar Netflix hat angeklopft. «Ich stre-
cke die Fühler international aus.» Wenn

Zentralschweiz am Sonntag GES
6006 Luzern

Regina Grüter

10. März 2019
Seite  21

Auflage 92'518  Ex.
Reichweite 211'000  Leser
Erscheint woe
Fläche 111'100 mm2

Wert 13'100CHF

tel. +41 41 531 22 15

www.newsradar.ch 80/110Clipping-Seite

http://www.newsradar.ch


Zentralschweiz am Sonntag GES
6006 Luzern

Regina Grüter

10. März 2019
Seite  21

Auflage 92'518  Ex.
Reichweite 211'000  Leser
Erscheint woe
Fläche 111'100 mm2

Wert 13'100CHF

sich so renommierte Kontakte eröffnen 
wie die der Produzenten des Oscar no-
minierten Dokfilms «I Am Not Your 
Negro», darf man beruhigt mal den US-
Markt abtasten. Und wenn man diese 
Kontakte dann auch noch für die Nomi-
nierungskampagne engagieren könnte? 

Wieder Tourismus, 
diesmal an Land 

Abgesehen davon geht das Leben als Fil-
memacherin in Luzern ziemlich normal 
weiter. Zurzeit schneidet sie den langen 
Dokfilm der Luzernerin Maria Müller 
mit dem Titel «Unter einem Dach» über 
das Zusammenleben von Schweizern 
und einer geflüchteten syrischen Fami-
lie. Als Cutterin verdiene man gut, sagt 
Schwingruber. Von einem Schnittauftrag 
könne sie jeweils einige Monate leben. 
Den zweiten Innerschweizer Filmpreis 
erhielt Corina Schwingruber Ilic gestern 
für ihre Arbeit als Cutterin - ein Spezial-
preis für den Schnitt des kurzen, sehr 
persönlichen Dokfilms «Rewind For-
ward» des Luzerners Justin Stoneham. 
Er gewann damit 2017 den ersten Inner-
schweizer Nachwuchs-Kurzfilm-Wettbe-
werb und neben weiteren Preisen auch 
den Pardi di Domani in Locarno. 

«Ich lebe fürs Filmemachen!», sagt 
Schwingruber. Neben der Würdigung 

ihrer Arbeit in gleich zwei Bereichen sei 
da auch der finanzielle Aspekt: «Der In-
nerschweizer Filmpreis ist eine Werk-
auszeichnung im Nachhinein, also nicht 
zweckgebunden. Das verschafft mir Luft 
zum Atmen, die Freiheit, mich auf neue 
Projekte zu konzentrieren.» Das eine ist 
ein eigener Kurzfilm, wieder zum The-
ma Tourismus, aber diesmal an Land. 
Jetzt gehe es ans Recherchieren und ans 
Dossier, um Fördergelder zu beantragen, 
sagt Schwingruber: «Ich habe jeweils 
Mühe, eine Idee zu Papier zu bringen.» 
Denn die Idee konkretisiere sich erst mit 
zunehmender Beobachtung. 

Das andere Projekt befindet sich hin-
gegen in der Endphase. Der Dokumen-
tarfilm «Dida» erzählt von der Bezie-
hung von Nikola Ilic und seiner hilfsbe-
dürftigen Mutter, die in Serbien lebt. 
Gemeinsam mit ihrem Mann zeichnet 
Corina Schwingruber Ilic für Buch und 
Regie verantwortlich. Ihr erster Kinodo-
kumentarfilm soll 2020 Premiere feiern. 

«Die Innerschweiz ist 
attraktiver geworden» 

Die Stärkung der regionalen Filmszene 
sei der Albert Koechlin Stiftung (AKS) zu 
verdanken. «Die Innerschweiz ist attrak-
tiver geworden, auch für Produzenten 
von ausserhalb. Und die Filmschaffen 

den sind immer besser vernetzt.» Unter 
den fünf Nominierten für den Schweizer 
Filmpreis 2018 in der Kategorie «Bester 
Kurzfilm» waren drei AKS-Projekte. Plus 
sie selber mit dem Schwyzer Thomas Ho-
rat für «Ins Holz». Für die Produktion des 
Kurzfilms über Holzen und Flössen ist 
Horat heuer unter den Filmpreisträgern. 
Und mit Lorenz Wunderle (Animations-
film «Coyote») und Andreas Muggli (Ab-
schlussfilm «Hamama & Caluna») darf 
Corina Schwingruber Ilic am 22. März 
zum vierten Mal auf den Schweizer Film-
preis für den «Besten Kurzfilm» hoffen 
natürlich für «All Inclusive». 

Es ist und bleibt verrückt. Es hört 
nicht auf mit den Festivaleinladungen. 73 
waren es bis jetzt. Täglich kommen neue 
hinzu. «All Inclusive» läuft nonstop. Und 
mit dem grossen Erfolg stellt sich Corin-
na Schwingruber eine neue Frage: Kann 
es je noch besser werden? Sie macht ein-
fach weiter. Bodenständig, wie sie ist. 

Hinweis 
Der Film wird in der ganzen Schweiz an 
der Kurzfiimnacht gezeigt. Am 10. Mai im 
Bourbaki, Luzern, www.kurzfilmnacht.ch. 
Ebenso ist der Fiim am Luzerner Kurzfilm-
abend zu sehen. Am 29. Mai im Neubad, 
Luzern (www.neubad.org). 
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Die gebürtige Werthensteinerin Corina Schwingruber an der Reuss in Luzern. Biid: Dominik Wunderii (21. Februar 2019) Die gebürtigeWerthensteinerin Corina Schwingruber an der Reuss in Luzern. Bild: DominikWunderli (21. Februar 2019)
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540 000 Franken für regionale Filme 
Preisverleihung Gestern Abend wurden 
im Hotel Schweizerhof Luzern die Inner-
schweizer Filmpreise verliehen. Dies für 
Filme aus den Jahren 2017 und 2018. In 
seiner Begrüssung vor viel Prominenz 
aus Politik und Kultur betonte Peter Kas-
per, Stiftungsratspräsident der Albert-
Koechlin-Stiftung, wie schwierig die 
Rahmenbedingungen für hiesige Film-
schaffende seien. «Mit dem Inner-
schweizer Filmpreis sowie dem Nach-
wuchs-Kurzfilmwettbewerb will die Stif-
tung die Filmlandschaft Innerschweiz 
stärken, als Ergänzung zur Filmförde-
rung der Kantone.» 

Christoph Lichtin, Juryvorsitzender, 
stellte fest: «Das Innerschweizer Film-
schaffen lebt und wird immer mehr wahr-
genommen, wie eindrückliche Kino- und 
Festivalkarrieren mehrerer Filme zei-
gen.» Man merke, dass mit der Hoch-
schule Luzern - Design & Kunst ein Aus-
bildungsort für Animations- und Dokfilm 
bestehe. In der von Kulturredaktorin Mo¬ 

nika Schärer moderierten und von Jazz-
gitarrist Christy Doran umrahmten Feier 
wurde die gesamte Preissummer von 
540 000 Franken wie folgt vergeben: 

— «All Inclusive». Regie: Corina 
Schwingruber Ilic, Luzern. Dokumentar-
film, 2018, Fr. 50 000.- 
— «Coyote». Regie: Lorenz Wunderle, 
Luzern. Animationsfilm, Fr. 50 000.- 
— «Das Leben vor dem Tod». Koproduk-
tion: Voltafilm, Romana Lanfranconi, 
Luzern. Dokfilm, 2018, 50 000.- 
— «Di Chli Häx». Produktion: Zodiac 
Pictures Ltd, Lukas Hobi, Reto Schaerli, 
Luzern. Spielfilm, 2018, Fr. 50 000.- 
— «Die göttliche Ordnung». Produktion: 
Zodiac Pictures, Lukas Hobi/Reto Schaer-
li, Luzern. Spielfilm, 2017,50 000.- 
— «Die Kinder von Babel». Regie; Lena 
Mäder, Luzern. Dokfilm, Abschlussfilm 
Hochschule, 2017,15 000.- 
— «Köhlernächte». Regie: Robert Mül-
ler, Buttisholz, Dokfilm, 2017. 50 000.- 

— «Hamama & Caluna». Regie: Andreas 
Muggli, Luzern. Dokfilm, Abschlussfilm 
Hochschule, 2018.15 000.- 
— «Ins Holz». Produktion: Mythenfilm, 
Thomas Horat, Schwyz. Dokfilm, 2017, 
50 000.- 
— «Kuap». Produktion: Trickproduk-
tion, Nils Hedinger, Luzern. Animations-
film, 2018,50 000.- 
— «Living Like Heta». Koregie; Isabella 
Luu, Luzern. Animationsfilm, Abschluss-
film Hochschule, 2017, 15 000.- 
— «Supersonic Airglow». Koregie: Ste-
fan Davi/Davix, Luzern, Dokfilm, 2017, 
50 000.- 
— Spezialpreis Schauspiel: Peter Frei-
burghaus, Vitznau, im Spielfilm «Lotto» 
(Micha Lewinsky 2017), 15 000.- 
— Spezialpreis Schnitt: Corina Schwing-
ruber Ilic im Dokilm «Rewind Forward» 
(Justin Stoneham 2017), 15 000.- 
— Spezialpreis Drehbuch: Christina Ca-
ruso, Luzern, im Dokfilm «Rue de 
Blamage» (Aldo Gugolz, 2017), 15 000.- 

540000Franken für regionale Filme
Preisverleihung Gestern Abend wurden
im Hotel Schweizerhof Luzern die Inner-
schweizer Filmpreise verliehen. Dies für
Filme aus den Jahren 2017 und 2018. In
seiner Begrüssung vor viel Prominenz
aus Politik und Kultur betonte Peter Kas-
per, Stiftungsratspräsident der Albert-
Koechlin-Stiftung, wie schwierig die
Rahmenbedingungen für hiesige Film-
schaffende seien. «Mit dem Inner-
schweizer Filmpreis sowie dem Nach-
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nika Schärer moderierten und von Jazz-
gitarrist Christy Doran umrahmten Feier
wurde die gesamte Preissummer von
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Schwingruber Ilić, Luzern. Dokumentar-
film, 2018, Fr. 50 000.–
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ruso, Luzern, im Dokfilm «Rue de
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540'000 Franken für Innerschweizer Filmschaffende

Auszeichnung auch für den Film für 
"Rue du Blamage"
Die 15 Gewinner der diesjährigen Inner-
schweizer Filmpreise erhalten insgesamt 
540'000 Franken. Bei der Preisverleihung 
am Samstagabend inLuzern wurden die 
Ausgezeichneten mit Beiträgen über 
15'000 oder 50'000 Franken geehrt.

Während die Träger der Innerschweizer 
Filmpreise 2019 bereits bekannt waren, 
ist nun auch klar, wer wie viel von der 
Gesamtsumme erhält, wie die Preisstifte-
rin Albert Koechlin Stiftung (AKS) am 
Sonntag mitteilte. Eingereicht werden 
konnten Filme aus den Jahren 2017 und 
2018. Mit je 15'000 Franken bedacht wur-

den in der Kategorie Regie Lena Mäder 
(Die Kinder von Babel) und Andreas 
Muggli (Hamama & Caluna) sowie in der 
Sparte Ko-Regie Isabella Luu mit dem 
Animationsfilm "Living Like Heta". Da-
bei handelt es sich um Abschlussfilme. 
Mit demselben Betrag dotiert sind zudem 
die Spezialpreise. Sie gingen an den Vitz-
nauer Schauspieler Peter Freiburghaus 
für seine Rolle im Spielfilm "Lotto", an 
Corina Schwingruber Ilić für den Schnitt 
beim Dokfilm "Rewind Forward" und an 
Christina Caruso für das Drehbuch von 
"Rue de Blamage".

Neun Mal 50'000 Franken

Neun Preisträger erhielten je 50'000 Fran-
ken. Es sind dies die Regisseure Corina 
Schwingruber Ilić (All Inclusive), Lorenz 
Wunderle (Coyote) und Robert Müller 
(Köhlernächte). Gleich zweimal kassier-
ten die Luzerner Lukas Hobi und Reto 
Schaerli in der Kategorie Produktion - 
einmal für den Film "Die Chli Häx" und 
einmal für "Die göttliche Ordnung". Auf 
der Liste sind weiter der Schwyzer Produ-
zent Thomas Horat mit dem Mythenfilm 
"Ins Holz", Nils Hedinger aus Luzern mit 
dem Animationsfilm "Kuap", Romana 
Lanfranconi für die Koproduktion von 
"Das Leben vor dem Tod" sowie Stefan 
Davi für die Ko-Regie beim Dokfilm "Su-
personic Airglow".
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Radio Pilatus News - Innerschweizer Filmpreise in Luzern

Die 15 Gewinner der diesjährigen In-
nerschweizer Filmpreise erhalten insge-
samt 540'000 Franken. Bei der Preisver-
leihung am Samstagabend in Luzern wur-
den die Ausgezeichneten mit Beiträgen 
über 15'000 oder 50'000 Franken geehrt.
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Nils Hedinger: Von der Kaulquappe zum Animationsfilmer

Am Samstagabend wurden in Luzern 
zum zweiten Mal die Innerschweizer 
Filmpreise vergeben. Preisstifterin ist die 
Albert Koechlin Stiftung. Die 15 Gewin-
nerinnen und Gewinner erhielten je 
15'000 oder 50'000 Franken - insgesamt 
beträgt die Preissumme 540'000 Franken.

Nils Hedinger

Personen-Box aufklappenPersonen-Box 
zuklappen

Der 32-jährige Nils Hedinger hat in Lu-
zern Animation studiert. Seither arbeitet 
er als selbstständiger Filmemacher. Sein 
neuster Animationsfilm «Kuap» ist mit 
bisher drei Preisen ausgezeichnet und an 
40 Festivals gezeigt worden.

Sein Film «Timber» gewann 2015 den 
Schweizer Filmpreis in der Sparte «Bes-
ter Animationsfilm» und wurde internatio-
nal an über 100 Festivals gezeigt.

Nils Hedingers Trickproduktion hat seit 
2011 ihren Geschäftssitz in Luzern und 
produziert Auftrags- sowie unabhängige 
Animationsfilme.

Während die Namen der Prämierten be-
reits vorher bekannt waren, wurde erst 
am Samstagabend veröffentlicht, wer mit 
welcher Summe ausgezeichnet wird. 
Neun Preisträger erhielten die Höchstsum-
me von je 50'000 Franken.

Während meine Kollegen begonnen ha-
ben Mofas zu ‹frisieren›, habe ich mich 
noch im Sandkasten beschäftigt.

Einer von ihnen ist Nils Hedinger. Er 
kommt ursprünglich aus dem bernischen 
Burgdorf. Seit 2011 produziert er seine 
Auftrags- und Animationsfilme in Lu-
zern. Den Innerschweizer Filmpreis 2019 
erhielt Hedinger für seinen Animations-
film «Kuap». Während sieben Minuten er-
zählt er die Geschichte einer Kaulquappe, 
die ihre Beine erst viel später bekommt 
als ihre Artgenossen. Mit der Konse-
quenz: Während sämtlich Kolleginnen 
den Weiher verlassen, bleibt «Kuap» ein 
ganzes Jahr lang zurück.

Trailer zum Animationsfilm «Kuap» von 
Nils Hedinger

«Im übertragenen Sinn war ich früher 
auch eine Kaulquappe, die ihre Arme und 
Beine erst später bekommen hat als die 
anderen», sagt Animationsfilmer Nils He-
dinger im Gespräch mit Radio SRF. Wäh-
rend seine Kollegen damals begonnen hät-
ten, Mofas zu «frisieren», habe er sich 
noch im Sandkasten beschäftigt.

Die grosse Preissumme erlaube ihm nun, 
weiter seinen Weg zu gehen: «Das Geld 
reicht zwar nicht, um damit einen neuen 
Film zu machen. Aber es gibt mir die 
Möglichkeit, eine neue Idee zu entwi-
ckeln.» Dies sei im Filmbereich jene Ar-
beit, die am wenigsten finanziert wer-
de. «Dass ich nun Zeit bekomme für die-
sen Prozess, ist Luxus.»

Nach seinen Zukunftsplänen gefragt, sagt 
Hedinger: «Mir macht's am meisten 
Spass, meine selber entwickelten Ge-
schichten zu erzählen.» Deshalb wolle er 
selbstständig bleiben und nicht bei grösse-
ren Animationsstudios anheuern. «Bei ei-
nem grossen Studio wäre ich wohl mehr 
als Techniker gefordert, der einen spezifi-
schen Bereich besonders gut beherrscht. 
Mich interessiert aber am meisten das Ge-
samte, alles zusammenzuführen.»
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Am Innerschweizer Filmpreis werden 540'000 Franken überreicht

Das Schlussbild der Veranstaltung 
zeigt alle Ausgezeichneten. (Bild: zvg)
«Das Filmschaffen lebt»
Eine feierliche Überreichung der Inner-
schweizer Filmpreise an die 15 glückli-
chen Preisträger, gegen 1‘500 Kinoeintrit-
te und ein gelungener Einblick hinter die 
Kulissen des einheimischen Filmschaf-
fens. Das Wochenende der Albert Koech-
lin Stiftung für den Innerschweizer Film 
stiess auf eine stark zunehmende Reso-
nanz.

 Autor/in:

 Redaktion zentralplus

Geleistetes anerkennen, kontinuierliches 
Schaffen unterstützen, neue Projekte er-
möglichen: Mit diesen Zielsetzungen lanc-
ierte die Albert Koechlin Stiftung nach 
der ersten Austragung im Jahr 2017 die 
zweite Ausgabe zum Innerschweizer Film-
preis.

Am Samstagabend wurden in Luzern vor 
240 geladenen Gästen aus Kultur, Behör-

den und Medien die Preise für die über-
zeugendsten Produktionen aus den Jahren 
2017 und 2018 überreicht sowie die Preis-
summen bekannt gegeben. Die Gesamt-
preissumme beträgt 540'000 Franken.

In seiner Begrüssungsansprache vor zahl-
reicher Prominenz aus Politik, Behörden, 
Kultur und Medien aus der Region und 
der ganzen Schweiz betonte der Stiftungs-
ratspräsident der Albert Koechlin Stif-
tung, Peter Kasper, wie schwierig die 
Rahmenbedingungen für Filmschaffende 
in der Innerschweiz anerkanntermassen 
sind. «Im Sinne ihres Engagements für 
die Innerschweizer Kultur hat sich die Al-
bert Koechlin Stiftung daher entschieden, 
die Filmlandschaft Innerschweiz mit zwei 
Preisausschreibungen zu stärken. Die bei-
den Wettbewerbe zum Innerschweizer 
Filmpreis und zum Innerschweizer Nach-
wuchs-Kurzfilmwettbewerb bilden eine 
Ergänzung zu den Filmförderungs-Zielen 
der Innerschweizer Kantone.»

Hochschule brachte neuen Schub

Im Namen der unabhängigen Fachjury 
stellte deren Vorsitzender Christoph Lich-
tin fest: «Das Innerschweizer Filmschaf-
fen lebt und wird zunehmend wahrgenom-
men, wie auch die eindrücklichen Kino- 
und Festivalkarrieren mehrerer Filme zei-
gen».

Man merke deutlich, dass vor Ort mit der 
Hochschule Luzern - Design & Kunst ein 
Ausbildungsstandort für Animations- und 
Dokumentarfilm bestehe, der um künstler-
ische Autorenschaft bestrebt ist und dass 
die erfolgreichste Produktionsfirma der 
Schweiz hier beheimatet ist.

Gemäss Lichtin sei die Juryarbeit ausser-
ordentlich spannend und intensiv gewe-
sen und habe viele Entdeckungen und 
auch eindrückliche Seherlebnisse ermög-
licht. Die 15 Preisträgerinnen und Preis-
träger und deren Leistungen wurden an-
schliessend durch die Jurymitglieder ein-
zeln gewürdigt (zentralplus berichtete).

Auszeichnungen erhielten etwa der 
Film «die göttliche Ordnung» oder das 
Drehbuch des Films «Rue de Blamage».
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Regionaljournal Zentralschweiz - Studiogast; Gespräch mit einem der Preisträger des
Innerschweizer Filmpreises

Ein Preisträger des Innerschweizer 
Filmpreises, der von der Albert Köchlin 
Stiftung AKS ins Leben gerufen wurde, 
ist der Animationsfilm Kuap. Der Film er-
zählt das Leben einer Kaulquappe, der Re-
gisseur des Films ist Nils Hedinger. Im 
Gespräch redet er als Studiogast über sei-
ne Beweggründe für den Film, seine Wert-
schätzung gegenüber der Albert Köchlin 
Stiftung und allgemein der Kunst des Ani-
mationsfilms.

Radio SRF 1
8042 Zürich
Schweiz (deutsch)
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Preissegen für Innerschweizer Filmschaffende

Preissegen für Innerschweizer Film-
schaffende

Mit mehr als einer halben Million Fran-
ken fördert die Albert-Koechlin-Stiftung 
das regionale Filmschaffen. Die fünfzehn 
Preise wurden in diesem Jahr zum zwei-
ten Mal vergeben.

 10.3.2019, 17:19 Uhr

(sda) Die 15 Gewinner der diesjährigen 
Innerschweizer Filmpreise erhalten insge-
samt 540 000 Franken. Die Auszeichnun-
gen mit einem Betrag von 15 000 bezie-
hungsweise 50 000 Franken werden von 
der Albert-Koechlin-Stiftung (AKS) fi-
nanziert. Eingereicht werden konnten Fil-
me aus den Jahren 2017 und 2018.

Mit je 15 000 Franken bedacht wurden in 
der Kategorie Regie Lena Mäder («Die 
Kinder von Babel») und Andreas Muggli 
(«Hamama & Caluna») sowie in der Spar-
te Ko-Regie Isabella Luu mit dem Anima-
tionsfilm «Living Like Heta». Dabei han-
delt es sich um Abschlussfilme. Mit dem-
selben Betrag dotiert sind die Spezialprei-
se. Sie gingen an den Vitznauer Schau-
spieler Peter Freiburghaus für seine Rolle 
im Spielfilm «Lotto», an Corina Schwin-
gruber Ilić für den Schnitt beim Dok-
film «Rewind Forward» und an Christina 
Caruso für das Drehbuch von «Rue de 
Blamage».

Neun Preisträger erhielten je 50 000 Fran-
ken. Es sind dies die Regisseure Corina 
Schwingruber Ilić («All Inclusive»), Lo-
renz Wunderle («Coyote») und Robert 
Müller («Köhlernächte»). Gleich zweimal 
kassierten die Luzerner Lukas Hobi und 

Reto Schaerli in der Kategorie Produkti-
on - einmal für den Film «Die chli 
Häx» und einmal für «Die göttliche Ord-
nung». Zu den Ausgezeichneten zählen 
weiter der Schwyzer Produzent Thomas 
Horat mit dem Mythenfilm «Ins Holz», 
Nils Hedinger aus Luzern mit dem Ani-
mationsfilm «Kuap», Romana Lanfranco-
ni für die Koproduktion von «Das Leben 
vor dem Tod» und Stefan Davi für die 
Ko-Regie beim Dokfilm «Supersonic Air-
glow».

Für den Innerschweizer Filmpreis einge-
gangen waren 33 Bewerbungen. Die Aus-
zeichnung wurde nach 2017 zum zweiten 
Mal vergeben.
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Tele 1 Nachrichten - Über eine halbe Million für Zentralschweizer Filmschaffende

Zum zweiten Mal wurden im Schwei-
zerhof in Luzern die Innerschweizer Film-
preise vergeben. Die Albert Koechlin Stif-
tung hat dafür 540'000 Franken für die 
besten Filme aus der Innerschweiz ver-
teilt.
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Schweiz (deutsch)
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Tausend Franken 
Die 15 Gewinner der diesjährigen Innerschweizer Film-
preise erhalten insgesamt 540000 Franken. Bei der 
Preisverleihung am Samstagabend in Luzern wurden die 
Ausgezeichneten mit Beiträgen über 15 000 oder 50000 
Franken geehrt. Zur Preisverleihung waren rund 240 Gäs-
te geladen. AKS-Stiftungsratspräsident Peter Kasper erin-
nerte daran, wie schwierig die Rahmenbedingungen für 
Filmschaffende in der Innerschweiz seien, (sda) 

Die 15 Gewinner der diesjährigen Innerschweizer Film-
preise erhalten insgesamt 540 000 Franken. Bei der 
Preisverleihung am Samstagabend in Luzern wurden die 
Ausgezeichneten mit Beiträgen über 15 000 oder 50 000 
Franken geehrt. Zur Preisverleihung waren rund 240 Gäs-
te geladen. AKS-Stiftungsratspräsident Peter Kasper erin-
nerte daran, wie schwierig die Rahmenbedingungen für 
Filmschaffende in der Innerschweiz seien. (sda)
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Tausend Franken 
Die 15 Gewinner der diesjährigen Innerschweizer Film-
preise erhalten insgesamt 540000 Franken. Bei der 
Preisverleihung am Samstagabend in Luzern ivurden die 
Ausgezeichneten mit Beiträgen über 15 000 oder 50000 
Franken geehrt. Zur Preisverleihung waren rund 240 Gäs-
te geladen. AKS-Stiftungsratspräsident Peter Kasper erin-
nerte daran, wie schwierig die Rahmenbedingungen für 
Filmschaffende in der Innerschweiz seien, (sda) 

Die 15 Gewinner der diesjährigen Innerschweizer Film-
preise erhalten insgesamt 540000 Franken. Bei der
Preisverleihung am Samstagabend in Luzern wurden die
Ausgezeichneten mit Beiträgen über 15000 oder 50000
Franken geehrt. Zur Preisverleihung waren rund 240 Gäs-
te geladen.AKS-Stiftungsratspräsident Peter Kasper erin-
nerte daran,wie schwierig die Rahmenbedingungen für
Filmschaffende in der Innerschweiz seien. (sda)
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Tausend Franken 
Die 15 Gewinner der diesjährigen Innerschweizer Film-
preise erhalten insgesamt 540000 Franken. Bei der 
Preisverleihung am Samstagabend in Luzern ivurden die 
Ausgezeichneten mit Beiträgen über 15 000 oder 50000 
Franken geehrt. Zur Preisverleihung waren rund 240 Gäs-
te geladen. AKS-Stiftungsratspräsident Peter Kasper erin-
nerte daran, wie schwierig die Rahmenbedingungen für 
Filmschaffende in der Innerschweiz seien, (sda) 

Die 15 Gewinner der diesjährigen Innerschweizer Film-
preise erhalten insgesamt 540000 Franken. Bei der
Preisverleihung am Samstagabend in Luzern wurden die
Ausgezeichneten mit Beiträgen über 15000 oder 50000
Franken geehrt. Zur Preisverleihung waren rund 240 Gäs-
te geladen.AKS-Stiftungsratspräsident Peter Kasper erin-
nerte daran,wie schwierig die Rahmenbedingungen für
Filmschaffende in der Innerschweiz seien. (sda)
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50000 Franken 
für Thomas Horat 

Zentralschweiz Die 15 Gewinner der 
diesjährigen Innerschweizer Filmpreise 
erhalten insgesamt 540000 Franken. 
Bei der Preisverleihung am Samstag-
abend in Luzern wurden die Ausge-
zeichneten mit Beiträgen über 15000 
oder 50000 Franken geehrt. Auf der Li-
ste ist auch der Schwyzer Produzent 
Thomas Horat mit dem Mythenfilm 
«Ins Holz», wofür er 50000 Franken 
erhalten hat (rerf) 11 

50000 Franken
für ThomasHorat

Zentralschweiz Die 15 Gewinner der
diesjährigen Innerschweizer Filmpreise
erhalten insgesamt 540000 Franken.
Bei der Preisverleihung am Samstag-
abend in Luzern wurden die Ausge-
zeichneten mit Beiträgen über 15000
oder 50000Frankengeehrt. Auf derLi-
ste ist auch der Schwyzer Produzent
Thomas Horat mit dem Mythenfilm
«Ins Holz», wofür er 50000 Franken
erhalten hat. (red) 11
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Es ist verrückt. So verrückt wie noch nie. 
Und dabei dachte Corina Schwingruber 
Ilic noch, das werde nie was. Ein Eilm 
ohne Dialog, vom Kreuzfahrtmassentou-
rismus nur in Bildern erzählen? Noch nie 
habe sie so gelitten beim Schneiden wie 
bei ihrem zehnminütigen Kurzfilm «All 
Inclusive», sagt sie. Noch nie habe sie so 
grosse Zweifel gehabt, ob ein Film beim 
Publikum funktionieren würde. 

Dann kam im Spätsommer 2018 die 
Einladung zu den Filmfestspielen von Ve-
nedig, wo Alfonso Cuaröns Oscar-Film 
«Roma» Weltpremiere feierte und 
schliesslich den Goldenen Löwen ge-
wann. Gleich im Anschluss folgte Toron-
to und Ende Januar dieses Jahres das Sun-
dance-Festival. Corina Schwingruber Ilic 
merkte: Der Film funktioniert praktisch 
überall. «Ausser in einem Resort in Ägyp-
ten», lacht Schwingruber. «Die waren 
wohl zu nah am Thema dran und haben 
die implizite Kritik nicht verstanden.» 
Und die Präsenz an gleich drei der re-
nommiertesten internationalen Filmfes-
tivals der Welt hat einiges losgetreten. 

Die Absurdität 
Massentourismus 

Seit fast zwanzig Jahren besucht die Lu-
zerner Filmemacherin eine Freundin im 
kroatischen Dubrovnik, eine Meeresbio-
login. Vor fünf Jahren kam ihr die Idee, 
einen Film über die «Kreuzfahrtschiff-
invasion» zu machen. Zuerst mit der Fil 

memacherin Antonia Meile, dann mit 
ihrem Mann Nikola Ilic, ebenfalls Filme-
macher und Kameramann bei «All In-
clusive», war sie mit dem «PfeiferMo-
bil» unterwegs - die Stiftung stellt für 
zwei Monate ein Wohnmobil plus einen 
Beitrag an Fahrt- und Lebenskosten zur 
Verfügung. 

Sie hat sich in den Häfen die Kreuz-
fahrtschiffe von aussen angeschaut, re-
cherchiert und intensiv nachgedacht. Es 
sollte ein Film werden, der sich klar von 
der Werbeästhetik abhebt, humorvoll ist 
und zugleich nachdenklich stimmt. Die 
Absurdität des Massentourismus mit den 
verbundenen Umweltschäden, unsere 
Konsumgesellschaft und die stete Suche 
nach Unterhaltung sollten thematisiert 
werden - unkommentiert und ohne die 
gefilmten Leute blosszustellen. 

Sie hatte Mühe beim Schnitt wie noch 
nie: «Timing und die Auswahl aus der 
Fülle an Bildmaterial sind alles.» Man 
fühlt sich im Film wie in einem Video-
game oder einer TV-Spielshow - überall 
blinkts und piepsts. Der kongeniale 
Soundtrack von Heidi Happy und die ex-
trem strikt ausgerichteten (Wimmel-) Bil-
der von Nikola Ilic transportieren Corina 
Schwingmber Ilics skizzierte Idee perfekt. 

Wie war es, die Premiere an einem 
der berühmtesten Festivals der Welt mit-
zuerleben? Die Antwort ist ernüchternd: 
Venedig sei kompliziert und chaotisch or-
ganisiert gewesen. «Ich fühlte mich über 

haupt nicht willkommen. Und es gab kei-
nen Austausch mit dem Publikum.» Viel-
leicht sei das ein Stück weit ihr 
persönlicher Eindruck gewesen, relati-
viert sie. Vielleicht habe sie sich zu wenig 
darauf vorbereitet. Daspure Gegenteil in 
Toronto: Dort gab es Treffpunkte für Fil-
memacherund kritische Fragen aus dem 
Publikum, das zusammen mit einer Viel-
zahl von freiwilligen Helfern für eine tol-
le Festivalstimmung gesorgt habe. 

Zumindest für etwas sorgte die Ein-
ladung nach Venedig: mediale Aufmerk-
samkeit und Einladungen zu weiteren 
Festivals. Die in Toronto ansässige Ouat 
Media ist für die Verkäufe des Films zu-
ständig. Und die holländische Firma 
Some Shorts kümmert sich um die Festi-
valeinsendungen, was eine wesentliche 
Entlastung bedeutet. «Wir können nur 
noch ernten», schmunzelt Schwingmber. 
«Ich habe Profis um mich und kann mich 
auf neue Sachen konzentrieren.» 

An der DOK Leipzig bekam Schwing-
ruber die Goldene Taube für den besten 
kurzen Dokumentarfilm, somit ist «All 
Inclusive» Oscar-nominierbar. Ob sie 
die rund 15 000 Franken in die Nominie-
rungskampagne investieren sollen, wis-
sen ihre Produzentin Stella Händler und 
sie noch nicht. Doch die Anrufe aus den 
USA Hessen nicht lange auf sich warten. 
Auf Gebieten wie Talentsuche oder Frau-
enförderung sei das eine gute Sache, sagt 
Schwingruber. «Wir finanzieren dir dei- 

Regina Grüter 

Sogar Netflix hat angeklopft 
Luzern Bei der Verleihung der Innerschweizer Filmpreise am Samstag wurde Corina Schwingruber Ilic gleich zweimal geehrt. 

Die 38-jährige Luzerner Filmemacherin erzählt von der unglaublichen Festivalkarriere ihres Kurzfilms «All Inclusive». 

SogarNetflix hat angeklopft
Luzern Bei der Verleihung der Innerschweizer Filmpreise amSamstagwurdeCorina Schwingruber Ilić gleich zweimal geehrt.

Die 38-jährige Luzerner Filmemacherin erzählt von der unglaublichen Festivalkarriere ihres Kurzfilms «All Inclusive».

ReginaGrüter

Es ist verrückt. Soverrücktwienochnie.
Und dabei dachteCorina Schwingruber
Ilić noch, das werde nie was. Ein Film
ohneDialog,vomKreuzfahrtmassentou-
rismusnur inBildernerzählen?Nochnie
habe sie so gelitten beimSchneidenwie
bei ihrem zehnminütigen Kurzfilm «All
Inclusive», sagt sie.Nochniehabe sie so
grosseZweifel gehabt, ob ein Filmbeim
Publikum funktionierenwürde.

Dann kam im Spätsommer 2018 die
EinladungzudenFilmfestspielenvonVe-
nedig, wo Alfonso Cuaróns Oscar-Film
«Roma» Weltpremiere feierte und
schliesslich den Goldenen Löwen ge-
wann.Gleich imAnschluss folgteToron-
toundEndeJanuardieses JahresdasSun-
dance-Festival.CorinaSchwingruber Ilić
merkte: Der Film funktioniert praktisch
überall.«Ausser ineinemResort inÄgyp-
ten», lacht Schwingruber. «Die waren
wohl zu nah amThema dran und haben
die implizite Kritik nicht verstanden.»
Und die Präsenz an gleich drei der re-
nommiertesten internationalenFilmfes-
tivals derWelt hat einiges losgetreten.

DieAbsurdität
Massentourismus

Seit fast zwanzig Jahrenbesucht die Lu-
zernerFilmemacherin eineFreundin im
kroatischenDubrovnik, eineMeeresbio-
login. Vor fünf Jahren kam ihr die Idee,
einen Film über die «Kreuzfahrtschiff-
invasion» zumachen.Zuerstmit der Fil-

memacherin Antonia Meile, dann mit
ihremMannNikola Ilić, ebenfalls Filme-
macher und Kameramann bei «All In-
clusive», war sie mit dem «PfeiferMo-
bil» unterwegs – die Stiftung stellt für
zweiMonate einWohnmobil plus einen
Beitrag anFahrt- undLebenskosten zur
Verfügung.

Sie hat sich in den Häfen die Kreuz-
fahrtschiffe von aussen angeschaut, re-
cherchiert und intensivnachgedacht.Es
sollte ein Filmwerden, der sich klar von
derWerbeästhetik abhebt, humorvoll ist
und zugleich nachdenklich stimmt. Die
AbsurditätdesMassentourismusmitden
verbundenen Umweltschäden, unsere
Konsumgesellschaft unddie stete Suche
nach Unterhaltung sollten thematisiert
werden – unkommentiert und ohne die
gefilmten Leute blosszustellen.

SiehatteMühebeimSchnittwienoch
nie: «Timing und die Auswahl aus der
Fülle an Bildmaterial sind alles.» Man
fühlt sich im Film wie in einem Video-
game oder einer TV-Spielshow – überall
blinkts und piepsts. Der kongeniale
Soundtrack vonHeidiHappyunddie ex-
tremstriktausgerichteten(Wimmel-)Bil-
dervonNikola Ilić transportierenCorina
SchwingruberIlićsskizzierteIdeeperfekt.

Wie war es, die Premiere an einem
derberühmtestenFestivalsderWeltmit-
zuerleben?DieAntwort ist ernüchternd:
Venedigseikompliziertundchaotischor-
ganisiertgewesen.«Ich fühltemichüber-

hauptnichtwillkommen.Undesgabkei-
nenAustauschmitdemPublikum.»Viel-
leicht sei das ein Stück weit ihr
persönlicher Eindruck gewesen, relati-
viert sie.Vielleichthabesie sichzuwenig
daraufvorbereitet.DaspureGegenteil in
Toronto:Dort gabesTreffpunkte fürFil-
memacherundkritischeFragenausdem
Publikum,daszusammenmiteinerViel-
zahl von freiwilligenHelfern füreine tol-
le Festivalstimmung gesorgt habe.

Zumindest für etwas sorgte die Ein-
ladungnachVenedig:medialeAufmerk-
samkeit und Einladungen zu weiteren
Festivals. Die in Toronto ansässigeOuat
Media ist für die Verkäufe des Films zu-
ständig. Und die holländische Firma
SomeShortskümmert sichumdieFesti-
valeinsendungen, was eine wesentliche
Entlastung bedeutet. «Wir können nur
nochernten», schmunzeltSchwingruber.
«IchhabeProfisummichundkannmich
auf neue Sachen konzentrieren.»

AnderDOKLeipzigbekamSchwing-
ruber dieGoldeneTaube für denbesten
kurzen Dokumentarfilm, somit ist «All
Inclusive» Oscar-nominierbar. Ob sie
die rund15000Franken indieNominie-
rungskampagne investieren sollen, wis-
sen ihreProduzentinStellaHändler und
sie noch nicht. Doch die Anrufe aus den
USA liessen nicht lange auf sichwarten.
AufGebietenwieTalentsucheoderFrau-
enförderungseidaseineguteSache, sagt
Schwingruber. «Wir finanzierendir dei-

Bote der Urschweiz
6431 Schwyz

Regina Grüter

11. März 2019
Seite  11

Auflage 17'022  Ex.
Reichweite 38'000  Leser
Erscheint 6 x woe
Fläche 111'100 mm2

Wert 4'400CHF

tel. +41 41 531 22 15

www.newsradar.ch 95/110Clipping-Seite

http://www.newsradar.ch


Bote der Urschweiz
6431 Schwyz

Regina Grüter

11. März 2019
Seite  11

Auflage 17'022  Ex.
Reichweite 38'000  Leser
Erscheint 6 x woe
Fläche 111'100 mm2

Wert 4'400CHF
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nen nächsten Film», hiess es auch schon. 
Sogar Netflix hat angeklopft. «Ich stre-
cke die Fühler international aus.» Wenn 
sich so renommierte Kontakte eröffnen 
wie die der Produzenten des Oscar-no-
minierten Dokfilms «I Am Not Your 
Negro», darf man beruhigt mal den US-
Markt abtasten. Und wenn man diese 
Kontakte dann auch noch für die Nomi-
nierungskampagne engagieren könnte? 

Wieder Tourismus, 
diesmal an Land 

Abgesehen davon geht das Leben als Fil-
memacherin in Luzern ziemlich normal 
weiter. Zurzeit schneidet sie den langen 
Dokfilm der Luzernerin Maria Müller mit 
dem Titel «Unter einem Dach» über das 
Zusammenleben von Schweizern und 
einer geflüchteten syrischen Familie. Als 
Cutterin verdiene man gut, sagt Schwing-
ruber. Von einem Schnittauftrag könne 
sie jeweils einige Monate leben. Den 
zweiten Innerschweizer Filmpreis erhielt 
Corina Schwingruber Ilic am Samstag für 
ihre Arbeit als Cutterin - einen Spezial-
preis für den Schnitt des kurzen, sehr per-
sönlichen Dokfilms «Rewind Forward» 
des Luzerners Justin Stoneham. Er ge-
wann damit 2017 den ersten Inner-
schweizer Nach-wuchs-Kurzfilm-Wettbe-
werb und neben weiteren Preisen auch 

den Pardi di Domani in Locarno. 
«Ich lebe fürs Filmemachen!», sagt 

Schwingruber. Neben der Würdigung 
ihrer Arbeit in gleich zwei Bereichen sei 
da auch der finanzielle Aspekt: «Der In-
nerschweizer Filmpreis ist eine Werk-
auszeichnung im Nachhinein, also nicht 
zweckgebunden. Das verschafft mir Luft 
zum Atmen, die Freiheit, mich auf neue 
Projekte zu konzentrieren.» Das eine ist 
ein eigener Kurzfilm, wieder zum The-
ma Tourismus, aber diesmal an Land. 
Jetzt gehe es ans Recherchieren und ans 
Dossier, um Fördergelder zu beantra-
gen, sagt Schwingruber: «Ich habe je-
weils Mühe, eine Idee zu Papier zu brin-
gen.» Denn die Idee konkretisiere sich 
erst mit zunehmender Beobachtung. 

Das andere Projekt befindet sich hin-
gegen in der Endphase. Der Dokumen-
tarfilm «Dida» zeigt die Beziehung von 
Nikola Ilic und seiner hilfsbedürftigen 
Mutter, die in Serbien lebt. Gemeinsam 
mit ihrem Mann zeichnet Corina 
Schwingruber Ilic für Buch und Regie 
verantwortlich. Ihr erster Kinodokumen-
tarfilm soll 2020 Premiere feiern. 

«Die Innerschweiz ist 
attraktiver geworden» 

Die Stärkung der regionalen Filmszene 

sei der Albert-Koechlin-Stiftung (AKS) zu 
verdanken. «Die Innerschweiz ist attrak-
tiver geworden, auch für Produzenten 
von ausserhalb. Und die Filmschaffen-
den sind immer besser vernetzt.» Unter 
den fünf Nominierten für den Schweizer 
Filmpreis 2018 in der Kategorie «Bester 
Kurzfilm» waren drei AKS-Projekte, dazu 
sie selber mit dem Schwyzer Thomas Ho-
rat für «Ins Holz». Für die Produktion des 
Kurzfilms über Holzen und Flössen ist 
Horat heuer unter den Filmpreisträgern. 
Mit Lorenz Wunderle (Animationsfilm 
«Coyote») und Andreas Muggli (Ab-
schlussfilm «Hamama & Caluna») darf 
Corina Schwingruber Ilic am 22. März 
zum vierten Mal auf den Schweizer Film-
preis für den «Besten Kurzfilm» hoffen 
natürlich für «All Inclusive». 

Es ist und bleibt verrückt, es hört 
nicht auf mit den Festivaleinladungen. 73 
waren es bis jetzt. Täglich kommen neue 
hinzu. «All Inclusive» läuft nonstop. Und 
mit dem grossen Erfolg stellt sich Corin-
na Schwingruber eine neue Frage: Kann 
es je noch besser werden? Sie macht ein-
fach weiter. Bodenständig, wie sie ist. 

Hinweis 
Der Film wird in der ganzen Schweiz an 
der Kurzfiimnacht gezeigt. 
www.kurzfilmnacht.ch 
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Mutter, die in Serbien lebt. Gemeinsam
mit ihrem Mann zeichnet Corina
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Filmpreis 2018 in der Kategorie «Bester
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Kurzfilms über Holzen und Flössen ist
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Mit Lorenz Wunderle (Animationsfilm
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Corina Schwingruber Ilić am 22. März
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Es ist und bleibt verrückt, es hört
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Preisverleihung Am Samstagabend wur-
den im Hotel Schweizerhof Luzern die 
Innerschweizer Filmpreise für Filme aus 
den Jahren 2017 und 2018 verliehen. In 
seiner Begrüssung vor viel Prominenz 
aus Politik und Kultur betonte Peter Kas-
per, Stiftungsratspräsident der Albert-
Koechlin-Stiftung, wie schwierig die 
Rahmenbedingungen für hiesige Film-
schaffende seien. «Mit dem Inner-
schweizer Filmpreis sowie dem Nach-
wuchs-Kurzfilmwettbewerb will die Stif-
tung die Filmlandschaft Innerschweiz 
stärken, als Ergänzung zur Filmförde-
rung der Kantone.» 

Christoph Lichtin, Juryvorsitzender, 
stellte fest: «Das Innerschweizer Film-
schaffen lebt und wird immer mehr wahr-
genommen, wie eindrückliche Kino- und 
Festivalkarrieren mehrerer Filme zei-
gen.» Man merke, dass mit der Hoch-
schule Luzern - Design & Kunst ein Aus-
bildungsort für Animations- und Dokfilm 
bestehe. In der von Kulturredaktorin Mo- 

nika Schärer moderierten und von Jazz-
gitarrist Christy Doran umrahmten Feier 
wurde die gesamte Preissummer von 
540 000 Franken wie folgt vergeben: 

— «All Inclusive». Regie: Corina 
Schwingruber Ilic, Luzern. Dokumentar-
film, 2018, Fr. 50 000.- 
— «Coyote». Regie: Lorenz Wunderle, 
Luzern. Animationsfilm, Fr. 50 000.- 
— «Das Leben vor dem Tod». Koproduk-
tion: Voltafilm, Romana Lanfranconi, 
Luzern. Dokfilm, 2018, 50 000.- 
— «Di Chli Häx». Produktion: Zodiac 
Pictures Ltd, Lukas Hobi, Reto Schaerli, 
Luzern. Spielfilm, 2018, Fr. 50 000.- 
— «Die göttliche Ordnung». Produktion: 
Zodiac Pictures, Lukas Hobi/Reto Schaer-
li, Luzern. Spielfilm, 2017,50 000.- 
— «Die Kinder von Babel». Regie: Lena 
Mäder, Luzern. Dokfilm, Abschlussfilm 
Hochschule, 2017,15 000.- 
— «Köhlernächte». Regie: Robert Mül-
ler, Buttisholz, Dokfilm, 2017. 50 000.- 

— «Hamama & Caluna». Regie: Andreas 
Muggli, Luzern. Dokfilm, Abschlussfilm 
Hochschule, 2018.15 000.- 
— «Ins Holz». Produktion: Mythenfilm, 
Thomas Horat, Schwyz. Dokfilm, 2017, 
50 000.- 
— «Kuap». Produktion: Trickproduk-
tion, Nils Hedinger, Luzern. Animations-
film, 2018,50 000.- 
— «Living Like Heta». Co-Regie: Isabel-
la Luu, Luzern. Animationsfilm, Ab-
schlussfilm Hochschule, 2017,15 000.- 
— «Supersonic Airglow». Co-Regie: Ste-
fan Davi/Davix, Luzern, Dokfilm, 2017, 
50 000.- 
— Spezialpreis Schauspiel: Peter Frei-
burghaus, Vitznau, im Spielfilm «Lotto» 
(Micha Lewinsky, 2017), 15 000.- 
— Spezialpreis Schnitt: Corina Schwing-
ruber Ilic im Dokilm «Rewind Forward» 
(Justin Stoneham, 2017), 15 000.- 
— Spezialpreis Drehbuch: Christina Ca-
ruso, Luzern, im Dokfilm «Rue de 
Blamage» (Aldo Gugolz, 2017), 15 000.-. 

540 000 Franken für regionale Filme 540000Franken für regionale Filme
Preisverleihung AmSamstagabendwur-
den im Hotel Schweizerhof Luzern die
InnerschweizerFilmpreise fürFilmeaus
den Jahren 2017 und 2018 verliehen. In
seiner Begrüssung vor viel Prominenz
ausPolitikundKulturbetontePeterKas-
per, Stiftungsratspräsident der Albert-
Koechlin-Stiftung, wie schwierig die
Rahmenbedingungen für hiesige Film-
schaffende seien. «Mit dem Inner-
schweizer Filmpreis sowie dem Nach-
wuchs-Kurzfilmwettbewerbwill die Stif-
tung die Filmlandschaft Innerschweiz
stärken, als Ergänzung zur Filmförde-
rung der Kantone.»

Christoph Lichtin, Juryvorsitzender,
stellte fest: «Das Innerschweizer Film-
schaffenlebtundwird immermehrwahr-
genommen,wieeindrücklicheKino-und
Festivalkarrieren mehrerer Filme zei-
gen.» Man merke, dass mit der Hoch-
schuleLuzern –Design&Kunst einAus-
bildungsort fürAnimations-undDokfilm
bestehe. IndervonKulturredaktorinMo-

nika Schärer moderierten und von Jazz-
gitarristChristyDoranumrahmtenFeier
wurde die gesamte Preissummer von
540000Frankenwie folgt vergeben:

— «All Inclusive». Regie: Corina
Schwingruber Ilić, Luzern.Dokumentar-
film, 2018, Fr. 50000.–
— «Coyote». Regie: Lorenz Wunderle,
Luzern. Animationsfilm, Fr. 50000.–
— «DasLebenvordemTod».Koproduk-
tion: Voltafilm, Romana Lanfranconi,
Luzern. Dokfilm, 2018, 50000.–
— «Di Chli Häx». Produktion: Zodiac
Pictures Ltd, Lukas Hobi, Reto Schaerli,
Luzern. Spielfilm, 2018, Fr. 50000.–
— «DiegöttlicheOrdnung».Produktion:
ZodiacPictures,LukasHobi/RetoSchaer-
li, Luzern. Spielfilm, 2017, 50000.–
— «Die Kinder von Babel». Regie: Lena
Mäder, Luzern. Dokfilm, Abschlussfilm
Hochschule, 2017, 15000.–
— «Köhlernächte». Regie: Robert Mül-
ler, Buttisholz, Dokfilm, 2017. 50000.–

— «Hamama&Caluna».Regie:Andreas
Muggli, Luzern. Dokfilm, Abschlussfilm
Hochschule, 2018. 15000.–
— «InsHolz». Produktion:Mythenfilm,
Thomas Horat, Schwyz. Dokfilm, 2017,
50000.–
— «Kuap». Produktion: Trickproduk-
tion,NilsHedinger, Luzern.Animations-
film, 2018, 50000.–
— «LivingLikeHeta».Co-Regie: Isabel-
la Luu, Luzern. Animationsfilm, Ab-
schlussfilmHochschule, 2017, 15000.–
— «SupersonicAirglow».Co-Regie: Ste-
fan Davi/Davix, Luzern, Dokfilm, 2017,
50000.–
— Spezialpreis Schauspiel: Peter Frei-
burghaus, Vitznau, im Spielfilm «Lotto»
(Micha Lewinsky, 2017), 15000.–
— Spezialpreis Schnitt: Corina Schwing-
ruber Ilić im Dokilm «Rewind Forward»
(Justin Stoneham, 2017), 15000.–
— Spezialpreis Drehbuch: Christina Ca-
ruso, Luzern, im Dokfilm «Rue de
Blamage» (AldoGugolz, 2017), 15000.–.
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Innerschweizer Filmschaffende ausgezeichnet

Die 15 Gewinner der diesjährigen In-
nerschweizer Filmpreise erhalten insge-
samt 540'000 Franken. Bei der Preisver-
leihung am Samstagabend in Luzern wur-
den die Ausgezeichneten mit Beiträgen 
über 15'000 oder 50'000 Franken geehrt.

Während die Träger der Innerschweizer 
Filmpreise 2019 bereits bekannt waren, 
ist nun auch klar, wer wie viel von der 
Gesamtsumme erhält, wie die Preisstifte-
rin Albert Koechlin Stiftung (AKS) am 
Sonntag mitteilte. Eingereicht werden 
konnten Filme aus den Jahren 2017 und 
2018.

Mit je 15'000 Franken bedacht wurden in 
der Kategorie Regie Lena Mäder (Die 
Kinder von Babel) und Andreas Muggli 
(Hamama & Caluna) sowie in der Sparte 
Ko-Regie Isabella Luu mit dem Animati-
onsfilm "Living Like Heta". Dabei han-
delt es sich um Abschlussfilme.

Mit demselben Betrag dotiert sind zudem 
die Spezialpreise. Sie gingen an den Vitz-
nauer Schauspieler Peter Freiburghaus 
für seine Rolle im Spielfilm "Lotto", an 
Corina Schwingruber Ilić für den Schnitt 
beim Dokfilm "Rewind Forward" und an 
Christina Caruso für das Drehbuch von 
"Rue de Blamage".

Neun Mal 50'000 Franken

Neun Preisträger erhielten je 50'000 Fran-
ken. Es sind dies die Regisseure Corina 
Schwingruber Ilić (All Inclusive), Lorenz 
Wunderle (Coyote) und Robert Müller 
(Köhlernächte). Gleich zweimal kassier-
ten die Luzerner Lukas Hobi und Reto 
Schaerli in der Kategorie Produktion - 
einmal für den Film "Die Chli Häx" und 
einmal für "Die göttliche Ordnung".

Auf der Liste sind weiter der Schwyzer 
Produzent Thomas Horat mit dem My-

thenfilm "Ins Holz", Nils Hedinger aus 
Luzern mit dem Animationsfilm "Kuap", 
Romana Lanfranconi für die Koprodukti-
on von "Das Leben vor dem Tod" sowie 
Stefan Davi für die Ko-Regie beim Dok-
film "Supersonic Airglow".

Zur Preisverleihung waren rund 240 Gäs-
te geladen. AKS-Stiftungsratspräsident 
Peter Kasper erinnerte daran, wie schwie-
rig die Rahmenbedingungen für Film-
schaffende in der Innerschweiz seien. Der 
Handlungsbedarf bei der Filmförderung 
sei erkannt, sagte der Schwyzer Bildungs-
direktor und Präsident der Bildungsdirek-
toren-Konferenz Zentralschweiz, Michael 
Stähli in seiner Grussbotschaft.

Eingegangen für den Innerschweizer Film-
preis waren 33 Bewerbungen. Die Aus-
zeichnung wurde nach 2017 zum zweiten 
Mal vergeben.
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Innerschweizer Filmpreis 2019

Innerschweizer Filmpreis 2019
 11.03.2019 16:00

Eine feierliche Überreichung der Inner-
schweizer Filmpreise an die 15 glückli-
chen Preisträgerinnen und Preisträger, ge-
gen 1‘500 Kinoeintritte und ein gelunge-
ner Einblick hinter die Kulissen des ein-
heimischen Filmschaffens. Das Wochen-
ende der Albert Koechlin Stiftung für den 
Innerschweizer Film stiess auf eine sehr 
erfreuliche, stark zunehmende Resonanz.

 +

1|10

Preise zur Stärkung der Filmlandschaft In-
nerschweiz

 Geleistetes anerkennen, kontinuierliches 
Schaffen unterstützen, neue Projekte er-
möglichen: Mit diesen Zielsetzungen lanc-
ierte die Albert Koechlin Stiftung nach 
der ersten Austragung im Jahr 2017 die 
zweite Ausgabe zum Innerschweizer Film-
preis. Am Samstagabend wurden in Lu-
zern vor 240 geladenen Gästen aus Kul-
tur, Behörden und Medien die Preise für 
die überzeugendsten Produktionen aus 
den Jahren 2017 und 2018 überreicht so-
wie die Preissummen bekannt gegeben. 
Die Gesamtpreissumme beträgt CHF 
540'000.-- (Preise siehe Anhang).

 In seiner Begrüssungsansprache vor zahl-
reicher Prominenz aus Politik, Behörden, 
Kultur und Medien aus der Region und 
der ganzen Schweiz betonte der Stiftungs-
ratspräsident der Albert Koechlin Stif-
tung, Peter Kasper, wie schwierig die 
Rahmenbedingungen für Filmschaffende 
in der Innerschweiz anerkanntermassen 
sind. «Im Sinne ihres Engagements für 
die Innerschweizer Kultur hat sich die Al-
bert Koechlin Stiftung daher entschieden, 
die Filmlandschaft Innerschweiz mit zwei 

Preisausschreibungen zu stärken. Die bei-
den Wettbewerbe zum Innerschweizer 
Filmpreis und zum Innerschweizer Nach-
wuchs-Kurzfilmwettbewerb bilden eine 
Ergänzung zu den Filmförderungs-Zielen 
der Innerschweizer Kantone.»

 In seiner Grussbotschaft verdankte Re-
gierungsrat Michael Stähli, Bildungsdi-
rektor des Kantons Schwyz und Präsident 
der Bildungsdirektoren-Konferenz Zent-
ralschweiz das Engagement der Albert 
Koechlin Stiftung. Was die Stärkung der 
Filmförderung in der Zentralschweiz ge-
nerell betrifft, sei der Handlungsbedarf er-
kannt. Es gelte, den begonnenen Prozess 
weiter zu führen.

 Die Aussensicht gab Rachel Schmid, Ko-
Geschäftsführerin der Stiftung Weiterbil-
dung Film und Audiovision FOCAL, wie-
der: «Bei meiner Tätigkeit im Ausland 
stelle ich immer wieder fest, wie präsent 
das Innerschweizer Filmschaffen im Aus-
land und auf internationalen Festivals ist. 
Es liegt hier ein Potential vor, das durch 
geeinte Anstrengungen der Region Zent-
ralschweiz noch stark gesteigert werden 
könnte».

Die Feier

 Unter der souveränen Moderation von 
Monika Schärer, Kultur- und Reisemode-
ratorin aus Zürich, musikalisch stim-
mungsvoll umrahmt durch den Luzerner 
Jazzgitarristen Christy Doran, wurden die 
15 Preisträgerinnen und Preisträger ge-
würdigt. Marianne Schnarwiler, Ge-
schäftsführerin der Albert Koechlin Stif-
tung, überreichte die persönliche Preistro-
phäe in der Gestalt einer Art filmischen 
Diploms, das je nach Standort im Schrift-
bild den Innerschweizer Filmpreis 2019 
oder den Namen der Gewinnerin/des Ge-
winners zeigt.

 Im Namen der unabhängigen Fachjury 
stellte deren Vorsitzender Christoph Lich-

tin fest: «Das Innerschweizer Filmschaf-
fen lebt und wird zunehmend wahrgenom-
men, wie auch die eindrücklichen Kino- 
und Festivalkarrieren mehrerer Filme zei-
gen». Man merke deutlich, dass vor Ort 
mit der Hochschule Luzern - Design & 
Kunst ein Ausbildungsstandort für Ani-
mations- und Dokumentarfilm bestehe, 
der um künstlerische Autorenschaft be-
strebt ist und dass die erfolgreichste Pro-
duktionsfirma der Schweiz hier beheima-
tet ist. Gemäss Lichtin sei die Juryarbeit 
ausserordentlich spannend und intensiv 
gewesen und habe viele Entdeckungen 
und auch eindrückliche Seherlebnisse er-
möglicht. Die 15 Preisträgerinnen und 
Preisträger und deren Leistungen wurden 
anschliessend durch die Jurymitglieder 
einzeln gewürdigt.

Die öffentlichen Aufführungen

 Mehrere ausverkaufte Vorstellungen, vol-
le bis gut gefüllte Kinosäle in den Bour-
baki Kinos und im Stattkino Luzern, mit 
anschliessenden Filmgesprächen, bewie-
sen das Interesse am lebendigen regiona-
len Filmschaffen: gemäss Hochrechnun-
gen werden gegen 1‘500 Kinoeintritte 
und 200 Besucher der von Film Zentral-
schweiz organisierten Rahmenveranstal-
tung zu verzeichnen sein. Für Martino 
Froelicher, Projektleiter der Albert Koech-
lin Stiftung, ist die zweitägige Veranstal-
tung auf sehr gutem Weg dazu, zur fixen 
Grösse im Innerschweizer Kulturleben zu 
werden. «Film bewegt, emotional und ge-
danklich. Unser Ziel ist es, dem Inner-
schweizer Filmschaffen eine erhöhte Auf-
merksamkeit zu ermöglichen».

 Für Simon Koenig, Geschäftsführer Film-
büro Zentralschweiz, war das Filmpreis-
Wochenende ein Erfolg: «Der Inner-
schweizer Filmpreis der Albert Koechlin 
Stiftung bietet einen idealen Rahmen, um 
die Vielfalt und die hohe Qualität des hie-
sigen Filmschaffens einer breiten Öffent-
lichkeit zu präsentieren.»

Luzerner Rundschau
Schweiz (deutsch)
Tageszeitung (regional)

11. März 2019
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SRF 1 Glanz und Gloria - Peter Freiburghaus vom «Duo Fischbach» erhält Filmpreis

Das Duo Fischbach: Lange haben Pe-
ter Freiburghaus und Antonia Limacher 
alias Ernst und Lilian Fischbach die 
Schweiz als chifelndes, schrulliges Paar 
zum Lachen gebracht. Doch dann, vor 
zwei Jahren, die erschreckende Diagnose: 
Peter Freiburghaus hat Hautkrebs. Seither 
hat er sich zurückgezogen. Bis zu diesem 
Wochenende. Da wurde ihm eine grosse 
Ehre zuteil, er gewann einen Preis am In-
nerschweizer Filmfestival.

SRF 1
8052 Zürich
Schweiz (deutsch)
Sendung TV/Radio
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Innerschweizer Filmschaffende 
erhalten 540 000 Franken 
AUSZEICHNUNG Die 15 Ge-
winner der diesjährigen Inner-
schweizer Filmpreise erhalten 
insgesamt 540 000 Franken. 
Bei der Preisverleihung am 
Samstagabend in Luzern 
wurden die Ausgezeichne-
ten mit Beiträgen über 15000 
oder 50000 Franken geehrt. 

Während die Träger der Innerschwei-
zer Filmpreise 2019 bereits bekannt 
waren, ist nun auch klar, wer wie viel 
von der Gesamtsumme erhält, wie die 
Preisstifterin Albert Koechlin Stiftung 
(AKS) am Sonntag mitteilte. Einge-
reicht werden konnten Filme aus den 
Jahren 2017 und 2018. 

Mit je 15000 Franken bedacht 
wurden in der Kategorie Regie Lena 
Mäder (Die Kinder von Babel) und 
Andreas Muggli (Hamama & Caluna) 
sowie in der Sparte Go-Regie Isabella 
Luu mit dem Animationsfilm «Living 
Like Heta». Dabei handelt es sich um 
Abschlussfilme. 

Spezialpreise eingeheimst 
Mit demselben Betrag dotiert sind 
zudem die Spezialpreise. Sie gingen 
an den Vitznauer Schauspieler Peter 
Freiburghaus für seine Rolle im Spiel-
film «Lotto», an Corina Schwingru-
ber Ilic für den Schnitt beim Dokfilm 
«Rewind Forward» und an Christina 

Caruso für das Drehbuch von «Rue de 
Blamage». 

Neun Mal SO 000 Franken 
Neun Preisträger erhielten je 50000 
Franken. Es sind dies die Regisseure 
Corina Schwingruber Ilic (All Inclu-
sive), Lorenz Wunderte (Coyote) und 
Robert Müller (Köhlernächte). Gleich 
zweimal kassierten die Luzerner Lu-
kas Hobi und Reto Schaerli in der Kate-
gorie Produktion - einmal für den Film 
«Die Chli Häx» und einmal für «Die 
göttliche Ordnung». 

Auf der Liste sind weiter der Schwy-
zer Produzent Thomas Horat mit dem 
Mythenfilm «Ins Holz», Nils Hedinger 
aus Luzern mit dem Animationsfilm 
«Kuap», Romana Lanfranconi für die 
Koproduktion von «Das Leben vor dem 
Tod» sowie Stefan Davi für die Co-Regie 
beim Dokfilm «Supersonic Air glow». 

Zur Preisverleihung waren rund 240 
Gäste geladen. AKS-Stiftungsratspräsi-
dent Peter Kasper erinnerte daran, wie 
schwierig die Rahmenhedingungen für 
Filmschaffende in der Innerschweiz 
seien. Der Handlungsbedarf bei der 
Filmförderung sei erkannt, sagte der 
Schwyzer Bildungsdirektor und Prä-
sident der Bildungsdirektoren-Konfe-
renz Zentralschweiz Michael Stähli in 
seiner Grussbotschaft. 

Eingegangen für den Innerschwei-
zer Filmpreis waren 33 Bewerbungen. 
Die Auszeichnung wurde nach 2017 
zum zweiten Mal vergeben. sda 

Innerschweizer Filmschaffende 
erhalten 540 000 Franken
AUSZEICHNUNG Die 15 Ge-
winner der diesjährigen Inner-
schweizer Filmpreise erhalten 
insgesamt 540 000 Franken. 
Bei der Preisverleihung am 
Samstagabend in Luzern 
wurden die Ausgezeichne-
ten mit Beiträgen über 15 000 
oder 50 000 Franken geehrt.

Während die Träger der Innerschwei-
zer Filmpreise 2019 bereits bekannt 
waren, ist nun auch klar, wer wie viel 
von der Gesamtsumme erhält, wie die 
Preisstifterin Albert Koechlin Stiftung 
(AKS) am Sonntag mitteilte. Einge-
reicht werden konnten Filme aus den 
Jahren 2017 und 2018. 

Mit je 15 000 Franken bedacht 
wurden in der Kategorie Regie Lena 
Mäder (Die Kinder von Babel) und 
Andreas Muggli (Hamama & Caluna) 
sowie in der Sparte Co-Regie Isabella 
Luu mit dem Animationsfilm «Living 
Like Heta». Dabei handelt es sich um 
Abschlussfilme.

Spezialpreise eingeheimst
Mit demselben Betrag dotiert sind 
zudem die Spezialpreise. Sie gingen 
an den Vitznauer Schauspieler Peter 
Freiburghaus für seine Rolle im Spiel-
film «Lotto», an Corina Schwingru-
ber Ilic� für den Schnitt beim Dokfilm 
«Rewind Forward» und an Christina 

Caruso für das Drehbuch von «Rue de 
Blamage».

Neun Mal 50 000 Franken
Neun Preisträger erhielten je 50 000 
Franken. Es sind dies die Regisseure 
Corina Schwingruber Ilic� (All Inclu-
sive), Lorenz Wunderle (Coyote) und 
Robert Müller (Köhlernächte). Gleich 
zweimal kassierten die Luzerner Lu-
kas Hobi und Reto Schaerli in der Kate-
gorie Produktion – einmal für den Film 
«Die Chli Häx» und einmal für «Die 
göttliche Ordnung».

Auf  der Liste sind weiter der Schwy-
zer Produzent Thomas Horat mit dem 
Mythenfilm «Ins Holz», Nils Hedinger 
aus Luzern mit dem Animationsfilm 
«Kuap», Romana Lanfranconi für die 
Koproduktion von «Das Leben vor dem 
Tod» sowie Stefan Davi für die Co-Regie 
beim Dokfilm «Supersonic Airglow».

Zur Preisverleihung waren rund 240 
Gäste geladen. AKS-Stiftungsratspräsi-
dent Peter Kasper erinnerte daran, wie 
schwierig die Rahmenbedingungen für 
Filmschaffende in der Innerschweiz 
seien. Der Handlungsbedarf  bei der 
Filmförderung sei erkannt, sagte der 
Schwyzer Bildungsdirektor und Prä-
sident der Bildungsdirektoren-Konfe-
renz Zentralschweiz Michael Stähli in 
seiner Grussbotschaft.

Eingegangen für den Innerschwei-
zer Filmpreis waren 33 Bewerbungen. 
Die Auszeichnung wurde nach 2017 
zum zweiten Mal vergeben. sda
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Preise zur Stärkung der 
Filmlandschaft 

Zentralschweiz: Albert-Koechlin-Stiftung verleiht Filmpreise 

Am vergangenen Wochenende 

überreichte die Albert-Koech-

lin-Stiftung in Luzern 15 Preis-

trägerinnen und Preisträgern 

den Innerschweizer Pilmpreis 

und gab zudem die Preissummen 

bekannt. Unter den Ausge-

zeichneten befinden sich auch 

Pilmschaffende aus der Region. 

Geleistetes anerkennen, kontinuierli-
ches Schaffen unterstützen, neue Pro-
jekte ermöglichen: Mit diesen Zielset-
zungen lancierte die Albert-Koechlin-
Stiftung nach der ersten Austragung 
im Jahr 2017 die zweite Ausgabe zum 
Innerschweizer Filmpreis. Am Sams-
tagabend wurden in Luzern vor 240 
Geladenen die Preise für die überzeu-
gendsten Produktionen aus den ver-
gangenen zwei Jahren überreicht sowie 
die Preissummen bekannt gegeben. 
Die Gesamtpreissumme beträgt 
540 000 Franken. 

Preise zur Filmförderung 
Unter der souveränen Moderation von 
Monika Schärer, Kultur- und Reisemo-
deratorin aus Zürich, wurden die 15 
Preisträgerinnen und Preisträger ge¬ 

würdigt. Marianne Schnarwiler, Ge-
schäftsführerin der Albert-Koechlin-
Stiftung, überreichte die persönliche 
Preistrophäe in der Gestalt einer Art 
filmischen Diploms. 

Ausgezeichnet mit dem Inner-
schweizer Filmpreis und einer Preis-
summe von 50 000 Franken wurde 

unter anderem der Dokumentarfilm 
«All Inclusive». Regie führte die Wert-
hensteinerin Corina Schwingruber Ilic, 
welche zudem auch mit einem Spezial-
preis für den Schnitt im Film «Rewind 

Forward» geehrt wurde. Ebenfalls eine 
Preissumme von 50 000 Franken erhält 
der Dokumentarfilm «Köhlernächte», 
welcher in Romoos spielt. Regisseur ist 
Robert Müller aus Buttisholz. Die 
Preissumme für den Animationsfilm 
«Living Like Heta» beträgt 15 000 Fran-
ken. Entstanden ist der Film mit Ko-
Regie der Entlebucherin Kerstin Zemp. 

Im Namen der unabhängigen Fach-
jury erklärte deren Vorsitzender Chris-
toph Lichtin, dass die Juryarbeit ausser-
ordentlich spannend und intensiv ge¬ 

wesen sei und viele Entdeckungen so-
wie auch eindrückliche Seherlebnisse 
ermöglicht habe. Die 15 Preisträgerin-
nen und Preisträger und deren Leistun-
gen wurden anschliessend durch die 
Jurymitglieder einzeln gewürdigt. 

Öffentliche Aufführungen 
Mehrere ausverkaufte Vorstellungen 

und gut gefüllte Kinosäle mit anschlies-
senden Filmgesprächen bewiesen das 
Interesse am lebendigen regionalen 
Filmschaffen: Gemäss Hochrechnun-
gen werden gegen 1500 Kinoeintritte 
und 200 Besucher der von Film Zent-
ralschweiz organisierten Rahmenver-
anstaltung zu verzeichnen sein. 

Im Filmcafe boten über 20 Expertin-
nen und Experten an sechs verschiede-
nen Panels, Podien und Filmtalks die 
Möglichkeit, über die Gegenwart und 
Zukunft des Innerschweizer Films zu 
diskutieren und Wissen zu vermitteln. 
Vom Animations-Ausbildungsplatz, 
über technische Innovationen im Bild 
und Tonbereich, Begegnungen mit Film-
schaffenden und ihren Protagonistinnen, 
bis zur Zukunft der Filmkritik im digita-
len Zeitalter wurde das Interesse des 
filminteressierten Publikums und der 
Branche geweckt. Ein Podiumsgespräch 
mit Vertreterinnen und Vertretern aus 
Politik und Film zum Stand der Dinge in 
der regionalen Filmförderung rundete 
das Angebot ab und gab Einblick in den 
Stand der Diskussion. [pd/EA] 

Preise zur Stärkung der
Filmlandschaft

Zentralschweiz: Albert-Koechlin-Stiftung verleiht Filmpreise

Am vergangenen Wochenende
überreichte die Albert-Koech-
lin-Stiftung in Luzern 15 Preis-
trägerinnen und Preisträgern
den Innerschweizer Filmpreis
und gab zudem die Preissummen
bekannt. Unter den Ausge-
zeichneten befinden sich auch
Filmschaffende aus der Region.

Geleistetes anerkennen, kontinuierli-
ches Schaffen unterstützen, neue Pro-
jekte ermöglichen: Mit diesen Zielset-
zungen lancierte die Albert-Koechlin-
Stiftung nach der ersten Austragung
im Jahr 2017 die zweite Ausgabe zum
Innerschweizer Filmpreis. Am Sams-
tagabend wurden in Luzern vor 240
Geladenen die Preise für die überzeu-
gendsten Produktionen aus den ver-
gangenen zwei Jahren überreicht sowie
die Preissummen bekannt gegeben.
Die Gesamtpreissumme beträgt
540000 Franken.
Preise zur Filmförderung
Unter der souveränenModeration von
Monika Schärer, Kultur- und Reisemo-
deratorin aus Zürich, wurden die 15
Preisträgerinnen und Preisträger ge-
würdigt. Marianne Schnarwiler, Ge-
schäftsführerin der Albert-Koechlin-
Stiftung, überreichte die persönliche
Preistrophäe in der Gestalt einer Art
filmischen Diploms.

Ausgezeichnet mit dem Inner-
schweizer Filmpreis und einer Preis-
summe von 50000 Franken wurde

unter anderem der Dokumentarfilm
«All Inclusive». Regie führte die Wert-
hensteinerin Corina Schwingruber Ilić,
welche zudem auch mit einem Spezial-
preis für den Schnitt im Film «Rewind
Forward» geehrt wurde. Ebenfalls eine
Preissumme von 50000 Franken erhält
der Dokumentarfilm «Köhlernächte»,
welcher in Romoos spielt. Regisseur ist
Robert Müller aus Buttisholz. Die
Preissumme für den Animationsfilm
«Living LikeHeta» beträgt 15000 Fran-
ken. Entstanden ist der Film mit Ko-
Regie der Entlebucherin Kerstin Zemp.

Im Namen der unabhängigen Fach-
jury erklärte deren Vorsitzender Chris-
toph Lichtin, dass die Juryarbeit ausser-
ordentlich spannend und intensiv ge-
wesen sei und viele Entdeckungen so-
wie auch eindrückliche Seherlebnisse
ermöglicht habe. Die 15 Preisträgerin-
nen und Preisträger und deren Leistun-
gen wurden anschliessend durch die
Jurymitglieder einzeln gewürdigt.

Öffentliche Aufführungen
Mehrere ausverkaufte Vorstellungen

und gut gefüllte Kinosälemit anschlies-
senden Filmgesprächen bewiesen das
Interesse am lebendigen regionalen
Filmschaffen: Gemäss Hochrechnun-
gen werden gegen 1500 Kinoeintritte
und 200 Besucher der von Film Zent-
ralschweiz organisierten Rahmenver-
anstaltung zu verzeichnen sein.

Im Filmcafé boten über 20 Expertin-
nen und Experten an sechs verschiede-
nen Panels, Podien und Filmtalks die
Möglichkeit, über die Gegenwart und
Zukunft des Innerschweizer Films zu
diskutieren und Wissen zu vermitteln.
Vom Animations-Ausbildungsplatz,
über technische Innovationen im Bild
und Tonbereich, Begegnungenmit Film-
schaffenden und ihren Protagonistinnen,
bis zur Zukunft der Filmkritik im digita-
len Zeitalter wurde das Interesse des
filminteressierten Publikums und der
Branche geweckt. Ein Podiumsgespräch
mit Vertreterinnen und Vertretern aus
Politik und Film zum Stand der Dinge in
der regionalen Filmförderung rundete
das Angebot ab und gab Einblick in den
Stand der Diskussion. [pd/EA]
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Die strahlenden Preisträgerinnen und Preisträger des Innerschweizer Filmpreises. [Bild pd] Die strahlenden Preisträgerinnen und Preisträger des Innerschweizer Filmpreises. [Bild pd]
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Preise zur Filmförderung 
Am vergangenen Wochenende über-
reichte die Albert-Koechlin-Stiftung 
den Innerschweizer Filmpreis. Seite 9 

Preise zur Filmförderung
Am vergangenen Wochenende über-
reichte die Albert-Koechlin-Stiftung
den Innerschweizer Filmpreis. Seite 9
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EVENT DER WOCHE: 2. Verleihung des Innerschweizer Filmpreises 

Innerschweiz 
Die Oscars der 

15 Filmschaffende wurden am Samstag im «Schweizerhof» mit einer Preissumme 

von gesamthaft 540000 Franken für ihre Werke ausgezeichnet. Die Albert Koechlin 

Stiftung (AKS) führte damit fort, womit sie 2017 begonnen hatte. Bilder: Pawel Streit 

Interview: Marcel Habegger 

Corlna Schwingruber war letztes Jahr an 

der Biennale eingeladen, sie war in 

Toronto und an zahlreichen weiteren 

«Authentisch 
bleiben ist 

entscheidend» 
Nachgefragt bei Martino Froellcher, 

Projektleiter des Innerschweizer Film-

preises bei der Albert Koechlin Stiflung. 

Filmfestivals. Sie sagte im Interview mit 

dem «Anzeiger» aber trotzdem, sie ziehe 

das Innerschweizer Filmfestival dem 

internationalen roten Teppich vor. 

Das werden Sie sehr gerne hören? 

Nichts gegen rote Teppiche und Blitz-

lichtgewitter, doch bei der Preisvergabe 

der Albert Koechlin Stiftung sollen die 

Filmschaffenden mit ihren Werken im 

Vordergrund stehen. Stilvoll und mit 

Wertschätzung. 

Auffallend ist, dass viele der 

ausgezeichneten Filmemacher alte 

Traditionen («Ins FJolz», «Köhler-

nächte») oder Gesellschaftsthe-

men («All Inclusive») aufgenom-

men haben. Wären Filmemacher, 

die Flollywood als Ziel haben, bei 

diesem Filmpreis nicht an der 

richtigen Adresse? 

Ein Ziel zu haben, ist immer gut. 

Wichtig dabei ist, authentisch zu 

bleiben. Wenn denn der Weg dennoch 

nach Hollywood führt: Hut ab! 

Letztes Jahr hat die Albert Koechlin 

Stiflung den Filmpreis lanciert. Weshalb 

engagiert sie sich mit einem so grossen 

Beitrag für das Zentralschweizer Film-

schaffen? 

Die Albert Koechlin Stiftung versteht ihr 

Engagement für das Innerschweizer 

Filmschaffen als Beitrag zur Stärkung 

des Kulturstandortes. Film bewegt, 

emotional und gedanklichl 

Ihr Ziel, die Innerschweizer Filmszene zu 

fördern, widerspielt sich auch darin, dass 

das Preisgeld auf so viele verschiedene 

Preisträger verteilt wird. Worauf hat 

die Jury bei der Auswahl der Preisträger 

besonders Wert gelegt? 

Wie jede unabhängige Fachjury urteilt 

diese nach gestalterischen, inhaltlichen 

und ästhetischen Kriterien. Dass sich 

daraus ein Mix zwischen Erstlingswer-

ken, gestandenen Filmgrössen, Frauen 

und Männern ergibt, ist nicht gesteuert, 

sondern Ergebnis. 

Die Biennale fand letztes Jahr zum 

58. Mal statt, das Filmfestival in Cannes 

zum 71.Mal, das Innerschweizer Film-

festival erst zum zweiten Mal. Planen 

Sie langfristig mit dem Festival, könnte 

sich das Einzugsgebiet erweitern? 

Nein. Die Albert Koechlin Stiftung ist 

in den Kantonen Luzern, Nidwalden, 

Obwalden, Schwyz und Uri aktiv. 

Manuela Stähl! mit Ehemann Michael Stähli, dem Bildungsvorsteher des Die prämierte Christina Caruso (links), Drehbuchautorin von «Rue de Josef Schuler (links), ehemaliger Kulturvorsteher des Kantons Uri, mit Peter 
Kantons Schwyz, welcher zuvor eine Rede hielt. Blamage», in Begleitung ihrer stolzen Mutter Corina Wälder Kasper-Chappuis, Stiftungsratspräsident der AKS, die den Filmpreis lanciert hat. 

Martino Froellcher, 
Projektleiter des Innerschweizer Filmfestivals. 
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Animatorin Maja Gehrig zusammen mit der glücklichen zweifachen 
Preisträgerin und werdenden Mutter Corina Schwingruber IIIe. 

Robert Müller feierte die Prämierung für seinen eindrücklichen Film 
«Köhlernächte» mit Frau Ruth und Tochter Livia. 

Mit dem Animationsfilm «Living Like Heta» gewannen unter anderen Christine Wyss vom Amt für Kultur in Bern, Edith Flückiger, Studiengangsleiterin Video an der 
Kerstin Zemp (links) und Isabella Luu einen der begehrten Preise. HSLU - Design & Kunst, und Jonas Raeber, Präsident der Schweizer Trickfilmgruppe CSFA (v. L). 

Kantonsrat und Regierungsratskandidat Jörg Meyer (SP) gratulierte Romana Der Luzerner Crafikdesigner Erich Brechbühl ist künstlerischer Urheber des Preisträger Thomas Florat («Ins Holz») traf man beim Gespräch mit 
Lanfranconi zu ihrer Auszeichnung für den Film «Das Leben vor dem Tod». prägnanten Festivalplakats und weiterer Visualisierungen rund um den Event. Jurymitglied und ebenfalls Filmschaffender Isabelle Favez. 

Anzeiger Luzern
6002 Luzern

Marcel Habegger
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Die Krankheit akzeptiert

Vor zwei Jahren sah es aus, als ob Pe-
ter Freiburghaus (72) eine zweite Karrie-
re vor der Kamera gelänge. 2017 spielte 
er im Kinofilm «Die göttliche Ordnung», 
im Kurzfilm «Facing Mecca» - der beina-
he für den Oscar nominiert wurde - und 
im TV-Film «Lotto».

Im gleichen Jahr wurde bei ihm Haut-
krebs diagnostiziert. Freiburghaus und 
Partnerin Antonia Limacher (65) setzten 
die laufende «Duo Fischbach»-Tour «End-
spurt» ab. Der Schauspieler zog sich zu-
rück. Man wusste nicht, wie es ihm geht.

Vergangenes Wochenende erhielt er 
beim «Innerschweizer Filmpreis» eine 
Spezialauszeichnung. «Es ist eine schöne 
Anerkennung. Doch der Preis kam unver-
hofft», sagt Freiburghaus in «Bote der Ur-
schweiz». Kein Wunder: Der Vitznauer 
hat dem Kulturbusiness seit der Krebsdi-
agnose den Rücken gekehrt.

GlücksPost
8008  Zürich
Schweiz (deutsch)
Publikumspresse

13. März 2019
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Verleihung Innerschweizer Filmpreis 
 Auszeichnung für Peter Freiburghaus 

Am 9. März 2019 wurden im Hotel 
Schweizerhof in Luzern die Inner-
schweizer Filmpreise für Filme aus 
den Jahren 2017 und 2018 verlie-
hen. Unter den Preisträgern befin-
det sich auch der in Vitznau wohn-
hafte Peter Freiburghaus. Er erhielt 
eine Spezialauszeichnung für seine 
Rolle im Film «Lotto». Der Gemein-
derat gratuliert dem Preisträger zur 
ehrenvollen Auszeichnung ganz 
herzlich und wünscht ihm weiter-
hin viel Erfolg sowie alles Gute. 

Talentierter Schauspieler, Regisseur 

und Autor 
Peter Freiburghaus, bekannt vom 
ehemaligen Duo Fischbach, ist 
nicht nur Schauspieler, sondern 
auch Regisseur und Autor. Er 
schloss die Matura in Lausanne ab, 
bildet sich danach von 1972 bis 
1976 an der Hochschule für Musik 
und Theater Bern zum Schauspie-
ler aus. Danach wirkte er an ver-
schiedenen Theatern in Deutsch-
land und der Schweiz wie auch in 

New York als Schauspieler, Regis-
seur und Autor. Er war auch Mit-
begründer des Bildtheaters Berlin 
und des Zampanoo's Variete in 
Bern. 1991 gründete er mit der 
Partnerin Antonia Limacher das 
Duo Fischbach. Zusammen durf-
ten sie mit ihren verschiedenen 
Programmen sehr grosse Erfolge 
feiern. Als Duo Fischbach beglei-
teten die beiden schauspielerischen 
Talente auch den Circus Knie. 

Kulturförderung 
Mit dem Innerschweizer Filmpreis 
sowie dem Nachwuchs-Kurzfilm-
wettbewerb leistet die Albert Köch-
lin Stiftung einen finanziellen Bei-
trag zur kulturellen Vielfalt unse-
rer Region. Sie versteht das En-
gagement als Ergänzung zur öf-
fentlichen Hand, um das Inner-
schweizer Filmschaffen auch im 
Vergleich zu anderen Regionen der 
Schweiz weiter zu stärken. 

Wochenzeitung Vitznau
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Peter Freiburghaus vom Duo Fischbach: «Irgendwann hat man es gesehen»
Erschienen in: St. Galler Tagblatt
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Ihr Film läuft überall auf der Welt: Corina Schwingruber erzählt von «All Inclusive»
Erschienen in: St. Galler Tagblatt
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Luzernerin räumt Schweizer Filmpreis ab

Der Kreuzfahrttourismus führt sie 
zum Erfolg: Corina Schwingruber Ilić hat 
den Schweizer Filmpreis gewonnen. 
(Bild: zvg)
Würdigung für Corina Schwingruber Ilić
Sie hat den Massentourismus auf den 
Kreuzfahrtschiffen in einen zehnminüti-
gen Film gepackt - und feiert damit Er-
folg um Erfolg: die Luzernerin Corina 
Schwingruber Ilić. Dieses Wochenende 
gewann sie den Schweizer Filmpreis.

 Autor/in:

 Redaktion zentralplus

In die Sammlung der Auszeichnungen 
von Corina Schwingruber Ilić gesellt sich 
seit kurzem ein Quartz. Die Luzernerin 
ist am Freitag mit dem Schweizer Film-

preis ausgezeichnet worden. Ihr 
Werk «All Inclusive» gewann in der Kate-
gorie Kurzfilm.

Darin setzt sich Schwingruber Ilić kri-
tisch mit dem Massentourismus auf Kreuz-
fahrtschiffen auseinander. Die Filmema-
cherin aus Werthenstein konnte ihr zehn-
minütiges Werk zuvor bereites an zahlrei-
chen renommierten, internationalen Film-
festivals zeigen, etwa in Venedig, Toron-
to oder am Sundance Festivals (zentral-
plus berichtete).

Der Schweizer Filmpreis ist denn auch 
nicht der erste Preis von «All Inclusive». 
Schwingruber Ilić wurde bereits in 
Deutschland ausgezeichnet und konnte 
vor kurzem auch den Innerschweizer 
Filmpreis entgegennehmen.

Spezialpreis für Luzerner Kostümbildne-
rin

Auch die gebürtige Luzernerin Monika 
Schmid konnte am Freitag in Genf feiern. 
Die Kostümbildnerin wurde mit einem 
Spezialpreis für ihre Arbeit am 
Film «Zwingli» gewürdigt. Als bester 
Spielfilm wurde «Ceux qui travail-
lent» des Genfers Antoine Russbach aus-
gezeichnet.

In der Sparte Dokumentarfilm 
schwang «Chris the Swiss» von Anja Kof-
mel obenaus, die in Luzern studiert hatte. 
Beide Hauptsieger konnten insgesamt 
drei Quartze mit nach Hause nehmen.

Trailer zum Film «All Inclusive», der am 
10. Mai im Bourbaki sowie am 29. Mai 
im Neubad zu sehen sein wird:

zentralplus.ch
Schweiz (deutsch)
Newsportal
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Mit Gespür für Menschen zum Filmpreis 

von Reto Bieri 

LUZERN Romana Lanfran-
coni wurde kürzlich mit dem 
Innerschweizer Filmpreis 
ausgezeichnet. Die gebürtige 
Seetalerin ist mit Leidenschaft 
Filmemacherin. Auch wenn 
die Bedingungen für diesen 
Beruf in der Zentralschweiz 
nicht gerade einfach sind. 

Die Zentralschweiz ist für Filmemacher 
ein hartes Pflaster. Die Unterstützung 
durch die öffentliche Hand ist im Gegen-
satz zu anderen Regionen bescheiden. 
Zum Vergleich: 2017 wurden in der gan-
zen Zentralschweiz rund 500000 Fran-
ken an regionalen Filmfördergeldern 
bereitgestellt. Im Kanton Bern waren 
es rund drei Mio. Franken, in Zürich 
gar 12,5 Mio. Kein Wunder verlassen 
trotz der guten Ausbildung an der Hoch-
schule Luzern - viele Zentralschweizer 
Filmschaffende die Heimat. Den umge-
kehrten Weg ging Romana Lanfranconi. 
Nach der Ausbildung in Zürich kehrte 
sie zurück nach Luzern und ist seit über 
zehn Jahren Filmemacherin, trotz der 
schwierigen Mittelbeschaffung. Umso 
mehr freut sich die 39-Jährige über den 
Innerschweizer Filmpreis der Albert 
Köchlin Stiftung, den sie kürzlich er-
halten hat. Das Preisgeld beträgt 50000 
Franken. «Es ist eine schöne Bestäti-
gung für mich und das Team», sagt Lan-
franconi, die mit ihrem Mann und zwei 
Kindern in Emmen wohnt. 

Aufgewachsen ist Romana Lanfran-
coni im Seetal, genauer im Ibenmoos 
in Kleinwangen. Ihre Eltern, die aus 
der Stadt Luzern stammen, suchten im 
Seetal die ländliche Idylle. Als Romana 
Lanfranconi 15 Jahre alt war, beschlos-
sen die Eltern mit den mittlerweile drei 
Kindern wieder in die Stadt Luzern zu 
ziehen. Romana, die Älteste, fühlte sich 
nach wie vor als Seetalerin. Sie sei auch 
nach ihrem Wegzug viel dort gewesen. 
«Ich wohnte zwar in der Stadt, ging 
aber meist ins Seetal in den Ausgang», 
sagt sie schmunzelnd. 

Schon früh entdeckte sie ihre Lei-
denschaft für den Film, genauer für 
den Dokumentarfilm. «Ich fand es toll, 
Menschen kennenzulernen und ich in-
teressiere mich für ihre Geschichten 
und höre gerne zu.» Bereits in der Kan-
tonsschule drehte Lanfranconi Filme 
über ihre Mitschüler, dank engagierten 
Lehrern habe die Schule über das ent-
sprechende Equipment verfügt. Nach 
der Matura am Alpenquai in Luzern 
belegte sie den Vorkurs für Gestaltung 
und Design an der Hochschule Luzern. 
Danach wurde sie an der renommierten 

Zürcher Hochschule der Künste für die 
Studienrichtung Film angenommen. 

Mit drei Mitstudenten gründete sie 
nach dem Studium das Kollektiv Volta-
film, das seit 2014 eine GmbH ist. Die 
ersten Jahre habe Voltafilm mehrheit-
lich Auftragsfilme für Firmen und In-
stitutionen gedreht, zum Beispiel fürs 
Rote Kreuz einen 20-minütigen Dokfilm 
zum Thema Alter und Migration. Ar-
beitete Lanfranconi am Anfang haupt-
sächlich als Regisseurin und Cutterin, 
machte also auch den Schnitt, führt sie 
heute nur noch Regie. «Dazu recher-
chiere ich zum vorgegebenen Thema, 
suche Menschen, führe viele Gesprä-
che und entscheide dann, was vor der 
Kamera funktioniert», erklärt sie. Oft 
brauche es auch Glück, auf geeignete 
Protagonisten zu stossen. Einer der ak-
tuellsten Filme von Romana Lanfranco-
ni heisst «Geschwisterkinder» und ist 
ein 30-minütiger, einfühlsamer und se-
henswerter Dokfilm, der von Geschwis-
tern von behinderten Kindern erzählt, 
darunter eine Familie aus Hitzkirch. 

Mut zum Wandel zahlt sich aus 
Als Filmemacherin brauche es ein Ge-
spür für Menschen. «Ein guter Regis-
seur bringt die Leute dazu, dass sie die 
Kamera vergessen. Man muss die Ka-
mera aber auch mal abstellen können, 
sonst verliert man das Vertrauen.» Vor 
etwa zwei Jahren beschlossen die Fil-
memacher von Voltafilm, die Ausrich¬ 

tung der Firma zu verändern. «Wir ent-
schieden, uns bei den Auftragsfilmen 
zurückzunehmen, damit mehr Raum 
für eigene Projekte entsteht.» Lanfran-
conis Rolle veränderte sich zudem in 
Richtung Produktion. «Ich bin seit über 
zehn Jahren in der Branche tätig und 
kenne die Hintergründe. Kurz gesagt ist 
eine Produzentin für die organisatori-
sche Ebene eines Filmprojekts verant-
wortlich, insbesondere die Finanzen, 
während die Regisseurin die inhaltli-
che Verantwortung trägt», erklärt sie. 
Fakt sei aber, dass in einem kleinen 
Land wie der Schweiz beim Dokumen-
tarfilm die Grenzen zwischen Regie und 
Produktion oft fliessend seien. 

Der Mut zum Wandel hat sich für 
Voltafilm bislang ausbezahlt. Neben 
dem Innerschweizer Filmpreis für Lan-
franconi lief kürzlich der Dok-Film 
«Manne» ihres Kollegen Luzius Wespe 
erfolgreich im Schweizer Fernsehen. 
Den Innerschweizer Filmpreis erhielt 
Lanfranconi für die Koproduktion des 
Berner Dokumentarfilms «Das Leben 
vor dem Tod». Der Film handelt von 
Freundschaft und Sterben: Hobbyfil-
mer Godi Frei lernt in einem Tessiner 
Dorf Armin kennen, der mit 70 Jahren 
freiwillig aus dem Leben scheiden will. 
Frei beginnt zu filmen, es wird ihm aber 
bald zu viel und er engagiert seinen 
Sohn Gregor Frei, einen Filmemacher. 
Dieser übernimmt den Film, rutscht 
aber zusehends auch vor die Kamera. 

«Regisseur, Kameramann, Produzent 
und Protagonist war definitiv zu viel», 
erzählt Lanfranconi. «Weil Gregor Frei 
zum Schneiden des Films zu meinem 
Voltafilm-Kollegen Stephan Heiniger 
kam, wurde der Film irgendwann auch 
zu unserem Projekt.» Romana Lan-
franconi brachte sich ein und gab In-
puts, auch zu weiteren Finanzierungs-
möglichkeiten. Sie sei auch viel beim 
Schnitt dabei gewesen. Nach mehr als 
vier Monaten war der Film geboren. 
Ihre Arbeit ging weiter: Anmeldung 
an Filmfestivals, Zusammenarbeit mit 
dem Filmverleiher aufgleisen, weitere 
Gelder auftreiben. 

Im Kino sei der Film im vergangenen 
Sommer leider nur punktuell gelaufen, 
sie habe aber viele positive Reaktio-
nen erhalten, denn der Film behandelt 
ein wichtiges Thema und spricht auf 
humorvolle Welse über den Tod. Der 
Innerschweizer Filmpreis sei eine tol-
le Bestätigung - auch für die Zentral-
schweiz. «Es macht uns Mut, künftig 
grösser zu denken und den eingeschla-
genen Weg von Voltafllm als Produkti-
onshaus weiterzugehen.» Das Preisgeld 
helfe, neue Projekte zu entwickeln. 
Spruchreif sei im Moment zwar nichts, 
«es sind aber viele Ideen vorhanden.» 
Wichtig sei für sie als Produzentin vor 
allem eins: «Dass ich zu hundert Pro-
zent hinter einem Film stehen kann.» 

Filmregisseurin und -produzentin Romana Lanfranconi an ihrem Arbeitsort in Luzern. Für die Koproduktion von 
«Das Leben vor dem Tod» wurde sie mit dem Innerschweizer Filmpreis ausgezeichnet, potoreb 
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LUZERN Romana Lanfran-
coni wurde kürzlich mit dem 
Innerschweizer Filmpreis 
ausgezeichnet. Die gebürtige 
Seetalerin ist mit Leidenschaft 
Filmemacherin. Auch wenn 
die Bedingungen für diesen 
Beruf  in der Zentralschweiz 
nicht gerade einfach sind.

von Reto Bieri

Die Zentralschweiz ist für Filmemacher 
ein hartes Pflaster. Die Unterstützung 
durch die öffentliche Hand ist im Gegen-
satz zu anderen Regionen bescheiden. 
Zum Vergleich: 2017 wurden in der gan-
zen Zentralschweiz rund 500 000 Fran-
ken an regionalen Filmfördergeldern 
bereitgestellt. Im Kanton Bern waren 
es rund drei Mio. Franken, in Zürich 
gar 12,5 Mio. Kein Wunder verlassen – 
trotz der guten Ausbildung an der Hoch-
schule Luzern – viele Zentralschweizer 
Filmschaffende die Heimat. Den umge-
kehrten Weg ging Romana Lanfranconi. 
Nach der Ausbildung in Zürich kehrte 
sie zurück nach Luzern und ist seit über 
zehn Jahren Filmemacherin, trotz der 
schwierigen Mittelbeschaffung. Umso 
mehr freut sich die 39-Jährige über den 
Innerschweizer Filmpreis der Albert 
Köchlin Stiftung, den sie kürzlich er-
halten hat. Das Preisgeld beträgt 50 000 
Franken. «Es ist eine schöne Bestäti-
gung für mich und das Team», sagt Lan-
franconi, die mit ihrem Mann und zwei 
Kindern in Emmen wohnt. 

Aufgewachsen ist Romana Lanfran-
coni im Seetal, genauer im Ibenmoos 
in Kleinwangen. Ihre Eltern, die aus 
der Stadt Luzern stammen, suchten im 
Seetal die ländliche Idylle. Als Romana 
Lanfranconi 15 Jahre alt war, beschlos-
sen die Eltern mit den mittlerweile drei 
Kindern wieder in die Stadt Luzern zu 
ziehen. Romana, die Älteste, fühlte sich 
nach wie vor als Seetalerin. Sie sei auch 
nach ihrem Wegzug viel dort gewesen. 
«Ich wohnte zwar in der Stadt, ging 
aber meist ins Seetal in den Ausgang», 
sagt sie schmunzelnd. 

Schon früh entdeckte sie ihre Lei-
denschaft für den Film, genauer für 
den Dokumentarfilm. «Ich fand es toll, 
Menschen kennenzulernen und ich in-
teressiere mich für ihre Geschichten 
und höre gerne zu.» Bereits in der Kan-
tonsschule drehte Lanfranconi Filme 
über ihre Mitschüler, dank engagierten 
Lehrern habe die Schule über das ent-
sprechende Equipment verfügt. Nach 
der Matura am Alpenquai in Luzern 
belegte sie den Vorkurs für Gestaltung 
und Design an der Hochschule Luzern. 
Danach wurde sie an der renommierten 

Zürcher Hochschule der Künste für die 
Studienrichtung Film angenommen. 

Mit drei Mitstudenten gründete sie 
nach dem Studium das Kollektiv Volta-
film, das seit 2014 eine GmbH ist. Die 
ersten Jahre habe Voltafilm mehrheit-
lich Auftragsfilme für Firmen und In-
stitutionen gedreht, zum Beispiel fürs 
Rote Kreuz einen 20-minütigen Dokfilm 
zum Thema Alter und Migration. Ar-
beitete Lanfranconi am Anfang haupt-
sächlich als Regisseurin und Cutterin, 
machte also auch den Schnitt, führt sie 
heute nur noch Regie. «Dazu recher-
chiere ich zum vorgegebenen Thema, 
suche Menschen, führe viele Gesprä-
che und entscheide dann, was vor der  
Kamera funktioniert», erklärt sie. Oft 
brauche es auch Glück, auf  geeignete 
Protagonisten zu stossen. Einer der ak-
tuellsten Filme von Romana Lanfranco-
ni heisst «Geschwisterkinder» und ist 
ein 30-minütiger, einfühlsamer und se-
henswerter Dokfilm, der von Geschwis-
tern von behinderten Kindern erzählt, 
darunter eine Familie aus Hitzkirch.

Mut zum Wandel zahlt sich aus
Als Filmemacherin brauche es ein Ge-
spür für Menschen. «Ein guter Regis-
seur bringt die Leute dazu, dass sie die 
Kamera vergessen. Man muss die Ka-
mera aber auch mal abstellen können, 
sonst verliert man das Vertrauen.» Vor 
etwa zwei Jahren beschlossen die Fil-
memacher von Voltafilm, die Ausrich-

tung der Firma zu verändern. «Wir ent-
schieden, uns bei den Auftragsfilmen 
zurückzunehmen, damit mehr Raum 
für eigene Projekte entsteht.» Lanfran-
conis Rolle veränderte sich zudem in 
Richtung Produktion. «Ich bin seit über 
zehn Jahren in der Branche tätig und 
kenne die Hintergründe. Kurz gesagt ist 
eine Produzentin für die organisatori-
sche Ebene eines Filmprojekts verant-
wortlich, insbesondere die Finanzen, 
während die Regisseurin die inhaltli-
che Verantwortung trägt», erklärt sie. 
Fakt sei aber, dass in einem kleinen 
Land wie der Schweiz beim Dokumen-
tarfilm die Grenzen zwischen Regie und 
Produktion oft fliessend seien. 

Der Mut zum Wandel hat sich für 
Voltafilm bislang ausbezahlt. Neben 
dem Innerschweizer Filmpreis für Lan-
franconi lief  kürzlich der Dok-Film 
«Manne» ihres Kollegen Luzius Wespe 
erfolgreich im Schweizer Fernsehen. 
Den Innerschweizer Filmpreis erhielt 
Lanfranconi für die Koproduktion des 
Berner Dokumentarfilms «Das Leben 
vor dem Tod». Der Film handelt von 
Freundschaft und Sterben: Hobbyfil-
mer Godi Frei lernt in einem Tessiner 
Dorf  Armin kennen, der mit 70 Jahren 
freiwillig aus dem Leben scheiden will. 
Frei beginnt zu filmen, es wird ihm aber 
bald zu viel und er engagiert seinen 
Sohn Gregor Frei, einen Filmemacher. 
Dieser übernimmt den Film, rutscht 
aber zusehends auch vor die Kamera. 

«Regisseur, Kameramann, Produzent 
und Protagonist war definitiv zu viel», 
erzählt Lanfranconi. «Weil Gregor Frei 
zum Schneiden des Films zu meinem 
Voltafilm-Kollegen Stephan Heiniger 
kam, wurde der Film irgendwann auch 
zu unserem Projekt.» Romana Lan-
franconi brachte sich ein und gab In-
puts, auch zu weiteren Finanzierungs-
möglichkeiten. Sie sei auch viel beim 
Schnitt dabei gewesen. Nach mehr als 
vier Monaten war der Film geboren. 
Ihre Arbeit ging weiter: Anmeldung 
an Filmfestivals, Zusammenarbeit mit 
dem Filmverleiher aufgleisen, weitere 
Gelder auftreiben. 

Im Kino sei der Film im vergangenen 
Sommer leider nur punktuell gelaufen, 
sie habe aber viele positive Reaktio-
nen erhalten, denn der Film behandelt 
ein wichtiges Thema und spricht auf  
humorvolle Weise über den Tod. Der 
Innerschweizer Filmpreis sei eine tol-
le Bestätigung – auch für die Zentral-
schweiz. «Es macht uns Mut, künftig 
grösser zu denken und den eingeschla-
genen Weg von Voltafilm als Produkti-
onshaus weiterzugehen.» Das Preisgeld 
helfe, neue Projekte zu entwickeln. 
Spruchreif  sei im Moment zwar nichts, 
«es sind aber viele Ideen vorhanden.» 
Wichtig sei für sie als Produzentin vor 
allem eins: «Dass ich zu hundert Pro-
zent hinter einem Film stehen kann.»

Filmregisseurin und -produzentin Romana Lanfranconi an ihrem Arbeitsort in Luzern. Für die Koproduktion von 
«Das Leben vor dem Tod» wurde sie mit dem Innerschweizer Filmpreis ausgezeichnet. Foto reb
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